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Ietzt da ich im Stande bin die Univerfitäu^ 
bibliotheck gemeinnütziger zu machen, halM 
ich mich für verbunden^ fowohl Sie, Bürger, 
welche fich den WÜTenfchaften ausfchlOislich 
widmen, als auch die Freunde der Litteratur 
in Mainz überhaupt mit den.Urfachen bekannt 
zu machen^ welche diefes Inflitut bisher hin« 

» * 

derten, allgemeine, Brauchbarkeit zu geftatteü, 
und zugleich eiAen Blick in das Verwaltungs« 
gefchaefc des ttiit jmyertrautcn llücherfchatzt^s 
werfen zu laiTen« 

Brauchbarkeit ifi: meiner Meinung nach 
4er erftc Zv^eck, einer Bibliotheck, und diefen 
erreiche diefelbe nur durch V ollfländig« 
keit upd £ute Ofdnung^ Für die letz« 

A» ter« 



terc habe ich, fo viel mir möglich war, zu for- 
gen- gefuchc, imd ich glaube, man kann gute 
Ordnung nur durch genaue fyfteiliatifche Auf- . 
ftellung der Bücher, fo viel auch einige Bi- 
bliotheckare fchwieriges darinn gefunden ha- 
ben mögen, erlangen. Ich darf mit W;ahrhpit 
fagen, dafe es nicht wenige Mühe und Arbeit, 
felbit Aufopferung von Zeit und Kräften g?- 
koftec hat, eine Bibüotheck von melir als acht- 
zig taufend Bänden zu diefem Zwecke zu füh- 
ren, da ich nichtt vorfand, was mir die Ar- ' 
beit hätte erleichtern können, da nie ,ein Ca- 
taiog gefertigt wurde, und die Biblictheck 
feibft nach den Schickfalen welche fie durch 
Krieg, und die mit fich führenden Umftande, 
durch Verfendung u. f. w. erlitt, niu: ünord- , 
nung^ Zerftreuung mehrerer Weriie, feibft 
Verluft mehrerer Bände überall darbieten 
mufte.. Ich habe die ganze grofse rohe Maffe 
nach ihren Wiffenfchaftlichen Verhältniffen 
getheilt , und die einzelnen Theile wieder, 
nach ihren nähern Verwandfchaften verbun- 
den. Das fchlechtere ift von dem beflern 
getrennt, und was nur in irgend einer Hinficht 
brauchbar war, . aufgeftellt, die Afceten find 

hinge- 
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hingegea voa der allgemeinen Q^fication 
au^gefchioiTen worden«. 

Da nach meiner Eintheilungsart die fy- 
ftematifchen Catäloge früher und unmittelbar 
nach der iyftematirchen Aufiftellung der Bü« 
eher entworfen werden können, fo habe ich 
diefen Umftand genützt^ und der allgemeinen - 
Verlammlung am 25 PJuviofc g d. ohngc- 
fehr zehen Monate nach meiner Anftellung 
als Bibliotheckar acht fyftematirche Cataloge, 
^ nehmlich den der Naturgefchichte^ der Medi- 
an^ Chirurgie, Anatomie, jPhyiiologie unAFa^ 
thoJogie^ den der Chemie, Mathematick» Fhy« 
fick, Fhilofophi^^ aligemeinen Litteratur und - 
Gefchichte vorgelegt. 

Seit diefer Zeit habe ich die noch vor« 
züglich nöthigen Fächer zu ordnen und ^ die 
Verzeichniffe davon zu entwerfen gcfuclit^ 
Auch ift der Anfang zu einem befondcrn Re- 
pertorium der gelammten Bibliotheck geibaciit^ 
welches vorzüglich dazu dient, die fehlenden 
Bücher fchneli aufzufinden ; diea iil in einer 
gut eingerichteten Bibliotheck von groflem 
Nutzen, Hier lind Nummern und Ortebe- 

A 3 " Hirn- , 



I 



üigiiizea by Google 



I 

iUmmuogep die Hauptfaches die Titel werden 

nur in Co weit eingetragen, al^ e$ nötliig ift, 
^a« Buch ins Gedäcliuiis zu rufen^ 

Ein (ms befonders tbeurer Ciulog ift fer» 
ner der der Gefcheoke, Nehmlich für dieie# 
nigcn Freuade und Verehrer der VViflenfchaf- 
ten, welche die Bibliotbeck mit ihren Ge» 
fcheoken bereicherten, trird . ein befonder« 
Verzeichnis verferpigt, in welches ihfe Na* 
men zum bleibenden Denkmal eingetrageq 
werden; Alle lalure werden diele Cefcheos 
Jie pffputligh bekannt gemacht. 

Unter meinem Bibiiotheckariat, Und unie» 
rcr Bibiiotlieck folgende Gefchenke gemacht 
' worden, . 

von ißr. Ack ermann Profeflbr der Anato« 

tomie, fein Werk; 

Verfuch einer phyficalifchen Darflellung 
der Lebenskräfte, Franko a. M, 1797, 
1800. i Voll, 8, 

von Br. E m m erich. Friedrich. lofeph. feine 
' Gedichte. Frankenthal, 1800,'^. 

von Br. Matthiae Profeflbr der alten 
Sprachen» , , 
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Befchryving van de Grim vertaald door 
Friefemann. te Amfterdam 178(5. 8. 
von Br. Megele Profeffor der Thierarz* 

ney künde, feine Schriften. 
Uibet die Viehfeuche. Mainz 1795, 8. 

Uiber die Raute der Pferde in Ivriegs- 

dienften. Maine. 179s. 8» 
von Br. Mulot fonft Profeffor der fchönen 

Wiffenfchafcen, feine 
Discours prononces dans differentes 
.OQcaTions. ä MayenceaDg* 
Eflai de poefies legeres, ib. eod. 8., 
von£r. Renard Generalreceptor der Uni- 
verfitäc ' ' . 

Torrini Pajnaffus triceps feu Mufarum 
afflatus phyüattomatbemaüci. Aug. Tre- 

vlr. 1656. fol« 

H. Cardani Metofcopia. Lutet ?iris. 1658. 
fo]. mit sooHolzfcbnittea, 

von Br, Weidmann 

dungskunde, feine Schrift ; 
De abufu jferri candentis adfeparandas 
partes ofliuin mortuas annotatio lüterior, 

Moguntiae 1797* 4« 

A4. " ^^^^ 



von Br. Windifchmann Arzt, feine. 
' Schrift: 

Verfuch über die Medizin nebil 
einer AbJiandlung übej: die Ibgenannte 
Heilkraft der Natur. Ulm 1797. g, 
und D a r w in ' s Zoonomie oder Gefeze des 
organiTchen Lebens aus dem engL v. 

Brändis/Hannovef ^7^^7. J{. 3 Bände, 
piefen habe kä hinzugefiigc: r 

mein Memoire pour fervir d'introdudion k 
un ouvrage für la refpiration des ani-^ 
. , maux contenant la Bibliographie etc. 
Pari« an VI. g. ' 

lDein«t Schrift:. Uiber die verfcliiedene Form 
des Intermaxillarknochais in verfchic!- 
dcnen Tliieren. Leipzig igoo, 
Kupfern»' 

meine Ik arbeitung des Ingenhoulz überxüe 
Ernährung der Pflanzen, und die 
Fruchtbarkeit des Bodens, Nebll 
HumboldtsEinleitung. Leipzig 1799.». 

und Du Degre de certitude de la medeciöe. 
par P» L S. Cabanis» \ Paris aa Vi, 



Ich 



Ich bixt nicht im Stande Ihnen, Bürger ! 
hier eine genaue UiberOchc meiner Claffiäca- 
tion zu geben, . dies geftatcet mir der Raum 
nicht, übrigens zeigen es auch befler dieiUen- 
che der Catadoge felbll; IIoiTenclich wiid es 
Ihnen nicht unangenehm feyn, wenn ich Sie 
wenigftens mit der Sccllues. der Bücb^ im 
9ligemeinen bekannt; mache« 

In den Vordem grofsen Saial» 
welcher, um Platz gewinnen^ .mit Querrepoü- 
turcn durchzogen ift, habe ich folgende Ra- 
dier zu bxüngen g^ucht,. . . 

A. LittßE{VCUr im weiCeHen; Sinne ; Die Iie> 
tervifcitfn Werke *inz«Mner Wiflenfcbaften 

• lind bei den.WilTenfctiJMEtena.yekhe diefel- 
ben betreffen, zu finden*. , ' 

B. Mathematick im alJgemeiaenj 'neWk 
ihren einzeln«! Theüen* . ! 

C PhilQiophie. . . , ' 

D. Phyfick. 

E. Gefchichte. r./ ; . . „ - 
Vom allgemeinften kömmt man iiicr bis zu 
den kleinften Kubricken i wenn LebeH*be- 
fchreibungen^der Gelehrten bei der Litte- 
ratur oder der gelehrten Gefchichte ihren 

•A ^ f lata 



Platz fanden, fo flehen hier die Lebern« 
befdireibungen voll Helden^ oder einzel« . 

nen großen Mäunera bei der Gefchichte dea« 
' ienigea Landes^ in welchem üe gebohren 
wurden, oder fich berühmt machten» Die 
Hülfswiflenfchaften gehen der Gefchichte 
vorher, wie Geographie, Reifen, (in 
wiefern diefelben Länder * und Völkerkpn« 
de becrcften, die nacurhiftorifchen Reifen 
itehen bei der Nacurgefchichte»^ Scati* 
ftick, Politick, Cameralifti ck, My- 
th^ologie, Chronologie, Genealo* 
{ie, Herttdick, Diplomatick» Nu«» 
« ml € m a t i c u. £ w^ Die Friedemstracktate 
find am Ende der Gefchichte befonders 
aufgehellt, da man diefelben fonft immer an 
mehrern Stellen der Gefchichte fachen 
inufte und konnte. Das Völkerrecht 
fchliefst fich an die Gefchichte an» 

F. Zergliederungskunde. 
Physiologie, 

• Pathologie.- 

praktil'che Heilkunde^ 
Arzneym ittellchre. 
Wundarznei - und 
fentbindungskuude, ' 

Jede 

/ 
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. Icde diefcr Wiflenfchaften ift nach ihtem 
yfeCm in die nttcbigen yntwabtheilucgea 
gebracht 
Chemie» 

Naturgefchichte» . 
Die Oekonomie und ForltwüTenfchaft» 
welche einen der Haupttheile der Natur-. 
geichichte'zurBafe haben, find auf eine fehr 

. natürliche Weife mit lüerher gczogtn. 

h Erziehungsichriften, 

K» Künste» 

Schrifcqn über Scbre^bkun^l^ die Mahlerei. 

Bildhauerei, Mufick ^ Tanz Fecht • und 

Kriegskynil C w« find Cegenftände die« 
1er Eintheilung, 

Ii» Handlung und Gewerbe oder 

Technologie» 
M» Schriften vermifchtQn Inhalts. 

Es gicbt Schriften vermifchten Inhalts, die 
an keiner Stelle ihren eigentlichen Platz 
fanden^ diefe find hierher verwiefem Es 
giebc allerdings noch vermifchte Schriften^, 
welche Verbreitung der Litteratur zur Ab-^ 
ficht haben, diefe ilehen als eine befondere 
Abcheilung bei der Literatur« 

N, alte 

1 • 
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N. Alte Schriftsteller, Classicker^ 
Sie- find getrennt - nachdem diefelbea in 
griechifcher oder laceinifcher Sprache ge- 
fchrleben haben; Unterabtheilungen, geben 
P h i lo f o piie n, (nacli der altern EintUci- 
lung die Aerzte, Mathematicker, Geogra« 
phen und Phyßcker begreifend} Dichter, 
Redner und Gefchichtfchreiber« 
Die Crammaticker , Lexicographeu: und 
Cntickqr ' fchlie&en iiqh an diefelben an, 
fo wie die ' . ! . 1 , 

NN, Antiquitäten ^ . , 

im eigentlichen Sinne des Worts, die grie- 
chifchen.und römifchen iaiTend^in wiefern 
diefelben aus den altern Schriftilellera ge« 
zogen lind, und diefe wiederum gegenüei- 

< 

tig erklären« Die befondern Aicerthumer 
eines Landes finden fich bei den befondern 
Theilen der Gefchichte^ 

Neuere Schriftsteller, 
Nation und Sprachen gaben die Hauptein* 

theilungen; die Unterabtheiiungen, die 
Grammaücker und Lexicographen , die 
Dichter, Dramaturgen, und Profaiker, ^ 

P. Die Bibelfamniluüga » 

' f An 



An dieft fchliefien fich im h i n t e r n S a a 1 e 
die Explicatcren der Bibel an». 

Q. Theologie. , \ ' 

K. Patristick. ' 

S. Die gefammten Rechtsfchrif- 
ten. • ' * 

In diefem hintern Saale flehen ferner noch 
die neuern lateinifchen Dichter^ die Redner 
und Epiftolographeit 

Die letztern ^Fächer von P — haben 
noch nicht bearbeitet werden können^' fie 
find aber ausgefuchc und zufammengeftellt^ 
und zum.Theii auch fchon geordnet« Ande«- 
re Gegenftände, wie die Sammlung von DiA 
fertationen, verlangen eine große Arbeit, 
die aber nicht eher vorgenommen werden^ 
kann, ajs bis gehöriger Platz zum Aufftellea 
derfelben da feyn wird, 

, Was den Gebrauch einer Bibliotheck be^ 
trift, fobeflebtund erhält fich derfelbe vorzüg- 
lich durch gute Ordnung im Ganzen^ wie im 
Einzelnen^ und wird nur durch diefe ausge- 
dehnten In diefer Hiniicht werden folgende 
Vorfchrifcen als erfte Bedingungen für dieie- 

nigen 



tilgen gelten, welche von ^«felben Gebnuck 
2u machen wünfchen« 

I« Die Univerfitätsbibliotheck zu. Mainz ift . 

4 

für das Publicum alle ungleichen Tage^ 
das heifit den 

Primidi 

Tridi ' 
Quintidi 
Septidi 
' Nonidi 

von 9 bis i3iUhr geöffnet. 

1* In dicfer Zeit.kann mau auf der Bibliotheck 
lefen oder felbft Bücher aus derf^Iben 
leihen. 

3. Das größe Stillfchwcigen muis im Lefe&al 
herrfchen« 

4. Man^ mufs^die Bücher von den Vorgefetz- 
ten der Bibliotheck verlangen und üe ih* 
neu beim Weggehen, wieder überliefern. 

5« Es ift nicht erlaubt, Bücher, die fich in, 
den Repolituren befinden^ herauszuzieheöu 

6. Nur an denfelben Tagen kann manBücher 
aus der Bibliotheck geliehen bekommen. 

7, Jeder, welcher ein Buch aus der Bibliotheck 

gelieben erhült, ift verbunden einen Schein 

darü^« 
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darüber aiuzufteUen, unterzeichnet mic fei- 
• nem Nam^n, feiner Wohnung und, dem 

Tage de« Empfangs« 
j. Der Empfangfchein der Studierenden, oder 

derienigen, welche den Vorgefetztei: der 



■ 






ri 



ferdem von einem FrofeiTor imtetzeichnec 

9^ Man kann nur zween Bände auf einmal be- 
kommen* a 

jo. leder ift verbunden die geliehenen Bücher 
mch'Verhuf von drei Decadcn wieder 
zurück ztt liefern« Diefer Zeitraum mufi 
llrenge gehalten, die Empfangfcheine. we- 
nigstens nach Verlauf diefer Epoche wie« 
der erneuert werden. 

11. Zu einer Zeit im lahre, nehmlich im Fru- 
. £bidor, welche Epoche der Bibliotiieckar 

noch im Decadenblatt beibnders anzeigt, 
muiren alle Bücher an die Bibliotheck zu« 
rück geliefert werd^sn^ • 

12. Während der Ferien bleibt die Biblio« 
fheck gefchlofsen. 

Das Bureau der Bibh'otheck ifl übri- 
gen« zur Vollendung der nöthigen Arbeiten 

und 

. • •. • ; 



und zur Bequemlichkeit der Profeflbrcn alte 
Tage von 9 bis ii und von i bis a Uhr des 
Nachmittags ofFem - 

An denfelben Tagen, an welchen die 

BibÜotheck dem lefenden Publicum geöffnet 

* 

ift, werde ich Vorlefungen über die gefamm«. 
te Litteratur halten. Diefe werden nicht Mos 
trockene bibliographifche Notizen faiTen, fon- 
dern zugleich von dem Leben eines ieden 
Verfaflers alles dasienige enthalten, was zum 
beffern VerftändnilTe feiner Ideen und Sätze, 
feiner Lehren undSyfteme dienen kann» Vor^ 
lefun^en über die Litteratur einer Wiffenfchaft 
werden alfo in diefer Hinficht encyclopädi- 
fche Vorlefungen über die WüTenfchaft felbft 

feyn. 

Gefchrleben Mainz «n 20 Fru^idor 8.. 

^G. Fischer. ' 
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Uiber einige typograplüsche Seltenheiten. 

I 

Einleitung ' 

Beiträge zur Erfindungsgefchichte 
der Buchdruckerkunft 

4 » 

ei;ithaltend. 

Wenn das Dunkel, welches einige lahrhun» 
derte hindurch über einer Erfindung fchweb- 
te^ die gemacht war^ Licht und Aufklärung 
über den gan;&en Erdball zu verbreiten, bis 
auf den heutigen Tag, aller Bemühungen fo 
vieler gelehrten Männer ungeachtet, noch 
nicht aufgehellt ift, fo liegt dies wohl in zwo 
Haupturiachen« Darinn nehmlich dals Au« 
genzeugen wenig oder nichts darüber auf« 
zeichneten und fpätere Forfcher aus trüben 
Quellen fchüpften* 

Die Achenicnfer, ein dankbareres Volk^ 
ver(prachen dem eine Ehrenfäulc zu fetzen, 
welcher die Kund die Bücher zu binden er- 

r 

B a finden 



20 



finden würde. Sie haben dem Phillatius 
W ort gehalten» *) Was hätte Gudenberg 
verdient? £r wird durch den Dank der 
Nachwelt belohnt« Die berühmteften Aftro* 
nomen unirer Zeit> Lalande^ von Zach^ 
.Bode haben (Ich vereinigt feine Erfindung * 
unter den Sternen zu verewigen» 

Die ZeitgenolTen^ welche durch einen 
einzigen Federzug mehr Licht über die Erfia« 
dung der Buchdr^ckerkunil verbreiten konn«* 
ten^ als alles^ Nachiorfcben ipäterer Schrift« 
ftcUer hatten grofles Iiuerefie eine Kunfl: 

nicht 

*y Nach d«n ZetJgnift des Olimphdor beim Photiuc 

S. deilelbcÄ ^ißXio^i^.y} ed» Dav. Hoefchelii Auf^» . 
Vindel. l6ou toU p. iio. ot< t^yry:fAxro<; 69 rati^ 

9<oXX4r : <piXX«Tioc (oder wie andere wollen piKrot^ 

^U7;^«trfi 9rdi(ii rcilv ^oXiroiv «Koroc« Auch die 

RHmer kannten ditfe Kunil, Cicero fchreibt^ tum 
* Beifpiel an den Atticus Qib. i6* cp. 6.) ^^Novuia 
proocminm exaravi et tibi miü tu illad d^^^^'^bis et 
hoc agglutin^bis* Und nach dem Zeugnifs des 
VIpian wurden die alten Codices auch (eC^chlagen« 

V 
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nicht in Aufnahme kommen zu laffi^n, wel- 
che ihnen einen groflen Nahrungszweig rau« 
ben mufte. Wer ivwt es, der damals das Ru« 
der der Geiehrfamkeitin den Händen haue? 
^ionche waren es, welche durch Abfchrei- 
ben grofle Summen gewannen. Auf der an- 
dern Seite ift es ja bekannt, welches Geheim- 
nifs die erfien Eriitider in ihre Kunft fet ten, 
ja fo gar wabrfcheinlicb, daß diefe^ben be- 
fonders kleinere Abhandlungen für Manu« 
fcripte verkaufcen, und die Käufer diefelben 
auch dafür annahmen, denn man findet fehr 
oft kleihe gedruckte Abhandlungen mitlland- 
fchriften vermifcht. Man führt fogap als 
Tbacfache an, daß FuO: die erftc Bibel für 
Handfchrifcen in Pari^ verkaufe habe. 

In dem funfzehnden Jahrhunderte haben 
wir keinen i\Iann aufzuw^^ilen, welcher lalc 
Interefie fich der Gefchichte diefer Kunfl: an* 
genommen, und vollftandig darüber gefchrie« 
ben hätte. Der Abbt T r i t h e m ^) welcher 

B 3 . ^ aus 

» 

*) hannif Trhhemn Annales liirsaiig^tenfes Tom, I. 
p. 421. (Saintgall» IÖ90. foK) Die Stelle hat i^ji/Ar 
in f. Ehr enrettiins^ Gunenbergs p«4tf ganz ab- 

diucken UiTen. . ^ • 
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aus dem MunjJe Peter SchöfFers vieles erfahr 
ren hatte» hat das bcftimmtefle darüber auf- 
gezeichnet, wie wir fpäter fehen werden, und 
lacob Wimpheling einer der gelehr- 

tefteü 

*) laccb Witnpheling lebte von 1449 bU l528» Er hat j 
•n nelireni Orten von der Erfindung der Bnchdru« * 

ckerkunft gefprochen. Z.B. in E p i t o m e reru m 
germanicarum von 1502» welche eigentlich 
biifl:an Murrbß auf feine Veranlaifung zufammeng'e« 
trafen hat. Ferner in cintr noch ungedruckten Hand- 
fchrift, den^ politifchen Zuftand voii Strafsburg und 
die kurze Gtlchichte deiVcibeu Khilacrnd, würinii 
vielleicht manche nicht durch Urkunden zu erwei^ 
feiide Ideen vorkoknmen dürften, luiTert der Verf. 
^ dd wo von der Stadt Strafsburg und ihrtn Vortref- 
lichkeaten die Rede ift, dafs die Buchdruckerkunft 
xwar hier ausgedacht, angcfani^en, aber in Mainz, ei- 
gentlich vollbracht wurde« Düs Epigramm, wovon 
am Texte die Rede SA, findet fick in einer Leichen« 
rede auf den Mftrßlius von Inghen^ den Stifter der 

Heidelberger Academie, mit der Uiberfcbiift t 

< ' ' - 

j\d illudrillimum Bauarie ducem 
phiHppnm comltem rheni palatinfi 
et ad nobills fmos filios epiftola 
Oratio conünens di^tiones« claufulas et 
e1egantia$ omtorias cd sigifis diftin£Bs 
Epigrarprt ata in diuü Marsiliu iacejptürem^ue 
gymnasU Ueydelbergensis« 

Marsilie 
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teften und witzigften Köpfe der ^damaligen 
Zeit, welche am Ende des funfzehnden und 
zu Anfange des fechzenden Jahrhunderts die 
DruckerpreireQ zienilich befchäfcigce ^ fuchte 

B 4 die 

■ 

Marsllio quisquls depromit camiiie Itudem 
Stent sihi pro meiitis premia digna suis 
Uivat ter centü qoot Nestor vixcxat anno 

Eljsium repetens post sua fata nemus« 

Dies ift der ^eflimmte Titel eines Buchs in 4« oline 

Anzeige des Druckorts, Druckers und lahrs. Dieje- 
nig^en di^ diefe Schrift anfifliren^ glauben, fie fei 1499 
in Heydelberg gedmckt, fic ilt aber wahrfehcinlicber 
aus Friedberg's Preife zu Mainz gekommen« Meine 
Gründe' diefer Behauptung werde ich ein andermal 
vorlegen. Am Ende di*ifer Schrift findet fich fowohl 
die Grabichrift Genfsßeißbe's als genanntes Epigxamin« 

In foelicem artis impflorie inuentore 

DONS 

loanni genfsfleifch artis, impiTorie repertori de omni 
natiöe et lingua optfme merito in nÖis fui ntemo- ' 
xiä imoitale Ada Beltbus posuit ossa clus in eccl'ia 
diui francisoi Moguntina foeliciter cubant. 

r— < 

laco* Vimpfelingii Slettstattini in eunde Epigra» 

Foelix ;insicare per te germania focUx 
Omnibus in terris premia laudis habet 

Urbe Moguntina diulno fultc loannet» 
lng;en!0? primus inprimis ere notas 

Mutü religio: multü tibi greea sophi« 
ht multü debct Ungua latiaa tibi» 
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die Ehre des erften Erfinders der Druckerei 
durch eio Epigramm zu recceo« 

Spätere Schrifcdeller aber, VOÄ Patrio- 
^ tismus, Mifsverftand^ Fehler im Aualegen, , 
Swcht etwas neues zu fagen, geleitet^ verun-^ 
ilaicec^n die Geiciuchce io, dsLÜ es fchwer 
wurde das wahre darunter zu erkennen». Bald 
können wir eben fo viele Scädie zählen, wei- 

■ 

che fjch far die Wiege der Druckerei ausge-' 
bet>9 als fich Stätte firitten, den Homer ge« 
bohren zu baben^ und iede derfelben bat im-» 
mer mehr oder weniger Anhänger gefunden« 

• * % 

Den Clilnercn haben diefe Erfindung 
2ugefchrieben, Maffei, Pancirollus, 
loh, Acofta-^ Caspar ab Ens^ Gp. 
mara, Angel. Boccha, Theoph. Spi- 
' zeiius, NicoL Trigantius, Isaac 
Vossius, loh. Bayford, Sara.-En- ^ 
gel, Georg Paschius, loh. Tolan- 
du?y fogar den pänen glaubte Walds-, 
kiaers*) diefe Ehre zueignen zu müflen, 

indem 

•JCfw.Ff. /frtW/faWf/ Gcd«iiken von dem er- 

£ii Inder des ^ucbdruckexkunll^ 
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indem dcrfelbe Niclas lenson für den 
Erfinder ausgab, und diefen zugleich für ei- 
nen Dänen hfelt^ NachMannis ^} Mei« 
nuiig foU ein Goldlchmidt Bernard Cen« 
nini zu Florenz» gleich nach, dem lohann 
Fufl die Buchdrückerkunft in Mainz erfun« 
den habe, dicfelbe in Florenz ausgedacht 
haben. loseph Vernazza glaubte 
man habe in Wttrzburg früher gedruckt als 
in Mainz^ eine Behauptung welche für Bam- 
berg ^us der B.efchreibung zu refulciren 
fcheint, welche Br, Bibliotheckar C a m us***) 

■ 

B 5 ♦ von 

m 

«US d. Dinifchen mit Chr« Fr. Gesntrs ktL-» 

»erkunden, S. Gcfsneys ß u c k d i u t k e r- 
kuaft und Schrift{:icfser«i, 3 Th^ S» 93<— 1 14. 

*y Dominico Mannt della prima promulga« 
«ione de liliri in firenise» texione f'sto« 
rica« in Fioiea^a« 17dl* 4« ein Aaszug von dlcfor 
Schrift findet fich im loumal . d<es 6<^^ans 
vom lahr 1762. luaius» p. 124. ' 

Gius. Verriazza Lexzione sopia la Stampa 
in CagUari. 1778« 

N«tice d^une decouverte Importaate 

xelativement ^l'histoirc de rimprime« 
rle* S« Decade philof ophiqac ^N« au aiu 



von einer neu entdeckten Bibel von- 1452t 
zu Bamberg gegeben hat* Da diefe^ Bibel 
n^itganz aaJern Typen gedruckt ill, als die- 
Mainzer von eben dem lahre. (b fei die 
Sage un gegründet, dafs diefe Kunft bis um 
diefe Zeit in Mainz verborgen geblieben 
fei« Diefer Schluß iA richtig, nur kann er 
die Behauptungen von der Mainzer Erfin* 
dung, und die Gründe, worauf jene beru- 
hen, nicht wankend machen, wie wir ipäter 
fehen werden. AucH Antwerpen hat die 
Ehre gehäbt^ zu den glücklichen Städten 
ger,echnet, . zu werden, aus welchen die 
Buchdruckcrkunft hervorgieng, Diefe Ehre 
Wird von de Roch es vertheidi^c, wel- 

, / eher 

Nouv-elles recherches sur l'origine de 
r i m p r i m t r i e p a r de Koches lues ä 1* Acade- 
inie des Sciences de BnnKelles le B> Janvier» 1777 
Diefe Abhandlung ift eingerückt in die fwUSndiscIie 
Monatsfchrift : Hedendagsche Vaderlaad- 
sche Lettet - Oefeningen, waarin« de 
; Boccken en Schriften, die aagelyks in 
ons, Yaderland en eldets uit kommen« 
oordeelkun dig tevens en vrymoedig 
verhandeld worden« Zerende Deel. (Am- 
stcidim 1778. 80 No, 7, p« 298^308. imd Ko« 



1 

eher fie um ein ganzes labrhundert früher eU 
nem Ludwig von Vaelbeke zuwenden 
woilce. Seine Meinung gründet fich auf eine 
Grabfchriff, die ich nicht uniliia kann an* 
zuführen: ' . 

In deser t^t stierf mensclielyc 

^Die goede Vedelare Lodewyc 
Die de beste was die voor dien . - 

In de werelt ije was ghesien 
Van makeue ende metter bant . 
Van Vaelbeke in Brabant 
AUbe was hy ghenant 
Hy was d' ecrste di vant 
Van Stampien die maiiieren 
Die man noch hoert antieren. / 

deRoches fand diefen Gedenkreim in einer 
gefchriebenen Chronik von 13 12, welche 
nach feiner Meinung beweifen foll^ daß Lud* 
wig von Vaelbecke der erfte* Drucker war. 

P#35ä — 574» BreitkopfhyLt Ijiemuf dieselbe Ab- 
handlung tus dem hoUändif^hen ins deutfche übct- 
fexty S« Z0« Gmhb Imtmn. Breitkoff Uibet 
' die Gefchichte der Erfindung der 
BuchdiuckeikuniU Leipzig; 1779« 4» 



tn diefer 2eit Harb menfchi glich ' 
Der gutq Fiedler Ludewig 

Der der belle war, der vor dem 
In der Welt je ward gcfehn. 

Von Stückchen - Machen mit der Ha&d 

> 

Von \*aclbcck in Brabant 

Alfo wilrd er genannt» 

£r war der erde, der fand 

« 

Von Stampien die Manieren 

» 

Die man noch hört hantbieren. 

Ich kann mich hier nicht auf die Unter» 
.fuchiinge^i der Bedeutung des Worts S t a m- 
pien ^) einlaüen, foviel ifl aber gewifs , daß 
.es lUmpfen heiist, eine Bedeutung^ welche 
wenigftens der des Druckens lange vorher 
giei)g; und dafs der Gcucrikreim unicr den 
Zeitumfcänden - nichts anders hei&en kann, als 
dals der gute Ludwig bei feinen Spielen den 
Tact mit dem Fuise dazu fchlug, wie es noch 
heut zu Tage Sitte iih 

Drei Städte vorzüglich haben nächfti^den 
genannten die mehreren Anhänger gefunden, 

nehm* 

WeitlJiuftig hat die ricdeutungen dicfes Worts, 
Brdihoff au^efacht und aiueinaiid«rg;€iezt« a» a» O« 
S, 3$. litt * . 

i 



nehmlich Harle m, Strafsburg und 
Mainz^ 

Eür Harlem zum Beylpiel llimmen 
Hadrian lunius, Benthems, Box- 

horn^LaSalle, Peter Scriveriys*^ 
T en z el, Kortebrant ein unbekann- . 

ter Engländer, Seiz und Meer- 

mann. _ ^ 

Für 

•) ?♦ Scrirepus Laurekran s voor Laurens 
Kojster, eerste Vinder van de ^oekdru- 
ckery. Man fehe Beschryvinge ende Löf 
der Stad Haerlem do or Sam. Arapzing, 
Kaerlem. l628v 4.» ins lateinifche uberletzt in 
Wolfii Monument, t y p b g r. P, L pag. 
209 — 451. 

lac» Kortehrants Löf der Drukkunft te 
Haerlem uitgevonden door L a u r e n a \ 
lanszoon Koster, omtreljt het laer 1440» 
. op haer derdcEeuwgetyde, xxlsa n 0 d i g e 
Anmerkingen, tc Delf, by Pieter van 
den Kloot. 1740. 4. 

♦♦^) S o th e observations conzerning the ia* 
ventioa and progrefs o f P r i n t i n g". M, 
f. Phllofoph, Transact. An, 1730. lu!. 
1416. un-d Nov. N. 288. P# 1507 — 15«^. ins litei- 
nifclie überfezt in WoJßi Monument, t y p o» , 
graph. Part. IL p. 979-^995» ' ' 



* 



Für Strafsburg .Zach, von 
'Beichlingen^ Böcler^ Mentel^ 
Schragius, Schrödter^ Stohr^ Ba- 
ckenhofer, Feckno, Heier, Nor- 
mann, Schmidt, Werther, Schopf- 
lin. " 

/ . • , ' 

Dai3 aber Mainz die Ehre der £r- 
iindung gebühre, behaupten Gabriel Nau- 
d aeus. PoJyod. Virgilius, Matth. lu- 
, dicis, Ang. Roccha, Bezold, lean de 
laCaille, Nie. Chaterinbt, Andr6 Che- . 
villier, Dan. Kramer, Mich. Maier, 
Bernh. a Mallinkrot, Andr. Rivinus, 
Nie. Serrarius, Conft. Bellermann, 
Bergellanus, Bremen Faust, Für- 
stenau, Gosse, Gutner, Hager, 
Köhler, Lesser, Licimander, Pros- 
per Marchand, Mündeoi Natoli- 
nus^ Naude, Opitius, Grlandi, Ou- 
dinus, Palmer, Schwarz^ Stark, 
Stufs, Tentzei, Vester, Zeltner. 

* ♦ 

Der. enge Raum erlaubt mir nicht, dief? 
Meinungen hier einzeln zu widerlegen, oder 
ihre Gründe abzuwägen^ viele zerfallen durch 

' üch 
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fich felbü:, oder haben Thatfachen gegen lieh 
die ihren Grunftfeften fchaurgerade entgegen 
laufen. . , 

Was den Harlemer Helden^ Lorenz 
Kost er betrifft, fo laife man ihm die Ehre 
in Holz den Donat unjd andere Dinge ge* 
fchnitten zu haben,. wie zum Beilpiel das Spe* 
culum falrationis, das kann ihm die Ehre der 
Erfindung derBuchdruckerkunll nicht retten* 
Schon lange vor ihm fchnitc man in Holz^ 
Die Erfindung der Spielkarten ift weit früher 
zu fetzen, fo wie Abbildungen von Heihgen 
mii Umfchriften, welche aller Wahrfcheiniich- 
keit nach zum Drucken VerahlafFungen gaben. 
Der Alten Art zu fchreiben, was mehr eine 
Kunit einzugraben war, wie die pugiilares, *) 
die dipty cha beweilta, worüberuns G o r ü s**} 

ein 

♦) Dieft Art mt vScIiferne Tafeln n fcTtreiben, ver- 
fchwindet in der jg:rauen Vorwelt, wie man im Homer 
Spuren fandet» Dafs man aber |iuch amf Blei ge- 
fchrieben habe, beweifst Plinim Hill, nitun 
libr. 13. cap. lu und Suet^n beftüüjt es in feiner 
Befehreibung des fVtro 9SLp. 15. 

**)Gofi thefaurus dipty choriim confula- 
rittiÄ et ,€ccle*iarum ift ia Florenz erfchic« 
Ben» fol. 

r 

9 



, ein fehr gelehrtes und ichönes Werk geliefert 
hat) ja wohl felbft der Gebrauch Buchfiaben 
und Figuren auf weiche Mallen zu drucken» 
die man an der ^onjie oder am Feuer harC 

' 'werden licß| eine Erfindung» welche Coltel- 
lini fälfchlich den Etruriern zufchreibt, da 
diefelbe älter ifi und den Egyptiern *^ ge- . 

, hört^ konnten auf die Gedanken des Dru* 
ckens fuhren, zumal da Cicero die Mög^ 

. liciikeic der einzelnen Buchilab^n^ und des 
Druckens mit dcnfclben Vürherfab* la die . 
Römer hatten (ehon einzelne Buchilaben von 
Elfenbein, welche fie ihren Kindern zum fpie« 
leu gaben, damit fie fpieiend diefeiben kepnea 
Jemen möchten*'^**} Die Meinung von der Er- 

£ndung 

*) Kieluhr fand bei feiner Reife fltiTcli ^g>'pten auf • 
diele Art gediuckte Scharben» f. Uine e i* 
^f e n iTh. S,98, 

Ckero clc uatuia deonim lib. II, c«p. 3jr, Hoc qui 
«xiftimiit €«h potaiiTe, aon inteiligo, cor non idem 
putet, II innumerabUes «nhi« et yiginti fomifie Ift* 
terarum vel aureae^vel qualeslibet, aliquo coniician« 
tw^ pbfl« ex hii i« terram exculCs ennales Eiinil, ut 
dcii'ctps legi poflint, t-iHci, ^ 

* Deu Bewfifs findet mim in einer Stelle- des Quin-^ 

dum 

♦ 

\ 



.fiadang der Buchdruckerkunft in S»*aßburg 
fließe entweder, wie wir bald Xehen Verden 
in Gudenberg mit der Mainzer Er^dungsge« 
fchicbte zuiammen^ oder fie ift gaiiz unge« 
gründet, wenn fie etwas anders behauptet.^ 

Die wahrei]i Quellen^ welclie man über 
die Erfindung der Büchdruckerkunft .b.eii'ageQ 
muß), find Urkunden und typographi- - 
fche Monumente. ImerftenSjnoe wer* 
den wir fehr ^el Licht Ib wohl über die 
Mainzer Geichichte überhaupt» als über die 
' befondern Theile^derfelben verbreitet f^hen» 
wenn die gelehrten und n^ühe vollen Arbei» 
ten eines Reuter und Bodmann, die 
üch in ihren Untersuchungen, der eine tto Nu« 
mismaticker der andere als Diplomaticker 
wecbielleitig begegnen, erfchienen feyn wer- 
den« Im letztern Falle nützen uns verfüg* 
lieh Gefchichten der Typographie von einzel- 
nen Städten. Der gelehrte Prpf. O b e r 1 i n, 
der fich um die ältere Litteratur fo fehr ver- 
dient machte, bat uns in feiner neueilen Ab-' 

. > band- ' 

dum Inittndat In&ntlat fratia eburneis ctiam litt« 

f(Hcm<is ii^ ludum QlLm^ «otmxi eft« 



Handlung ^) die mehreften Sammleir in diefer 
HinficHt nahmhaft gemacht; 

Nöthig ift es dann^ den Gegciifland felbft 
feft zu halteA^ welcher der Endzweck unfers 
Forfcfaens ift; nichc alle die wollen wir auf- 
iinden und ihre Ehre iichern, . die in Holz 
fchnictenj und es hernach abdruckten^ fon- 
dem denien^'gen Mann, welchem auch allein 
die Ehre der Erfindung der Buchdruckerkunft 
zukommt, — ^ welcher die Kunft erfand faiit 
beweglichen Buchilaben zu drücken« 
Diele Ehre bleibt und wird bleiben dem ' 
lohann Gudenberg^ . ^ ^ 

Alles was fich mit der grollen Wahr* 
fcheinlichkeit behaupten läi^t, ill folgendes: 
lohann von Sorgenloch, genannt Gänsfleifch 
zu Gudenbcrg, und wie er insgemein genannt 
Wird lohann Guttenberg öder Gudenberg 
oder wie man ihn eigentlich nennen Tollte 

lohann 

^3^^^^^^ Grammatica figurata ^de 

Thilesius 4* Deodati 1509. Supplement 
aux annales typographiques de Pan- 
zer^ pax Jeremi-e Jaques Oberiin« 
V. Magazin Encyclopedique, Tom. V. d« Tau 8* 
321 — 323. 



lohann Gänsfleifch war ein Mainzer Edet 
mann. Seine Genealogie ift durch Köh- 
lers ^) Bemühtingen Vollkommen ervvie- 
feil und wird durch die htterarifchen Schä- 
tze des Br* Prof^ B o d m an n s, welcher mdk* 
rere taufend unbekannte Urkunden verfcbließt. 
noch weiter zurück geführt werden;. Es war 
ein Mann von vielen Talenten und fehr er- 
finderifchem Geifte, wovon mehrere feiner Er- 
findungen, B. das Sceinfchieifen, und fchnei« 
den^ [das Spiegelpoliren u» C w. zeugetu 
Diefer kam nach mancherlei Verfuchen zu« 
erft auf den Gedanken mit beweglichen Buch- 
.ftaben zu drucken. Seine erHea Verfuche 
waren A. B. Q Tafeln, oder Buchftaben wel- 
che er auf Holztafeln grub; und gefchahen 
ulibezweifelt in Strafsburg, wo er fich fchoa 
1424 aufhielt, wie ein Brief, weichen er in 
diefem' lahre an feine Schweiler nach Mainz 

Ca voq 

*) Auch in Utkundcn wird er iinmer Nennt GHns^ 
'* fl^ijch genannt, und den Namen Gudenberg .hat es 
van feinem Haufe in Mainz bekommen« 

»•) /oÄÄ«« David iCöib/m Ehrenrettung loj^jf» 

Ctmcnbcrgs e i n g e b o h c ijc n Bürgers in 
lAeyntx« Leipx« 1741« 4. 
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von daher gefchrieben hat, beweißt. Im Iab> 
re 1435 war feine Erfindung. ge- 

macht, und fchon ins Werk gefetzt, denn fein 
Drucker^eug war fertig und, von diefeu lah- 
ren wäre alfo die Erfindufigsgefcliichte zu dä- 
tiren. Dies beweifst der berühmte Proceß . 
von 1438» <ia« einzige Denkmal feiner Un- 
ternehmung in Strasburg, welciien un» 
Schöpfiia*) aufbehalten hat. 

Im Iahre.M 438 nehmlich Harb einer fei-- 
nfer Gehülfen, Andreas Drizehen, delTen Bru- 
der dem Gudenberg darüber, dafs er lieh von 
jenem habe Geld zahlen laflen, was er jetzt 
nicht erben konnte, den Proceß machte. In 
diefein Procefs ift die Ausfage zweener Zeu- 
gen überaus merkwürdig. Ein Goldfchmidt 
Hanns Dünne bekennt,**) er habe obngefehr 
vor drei lahren hundert Gulden für zum Dru- 
cken nöthiges Werkzeug von Gudenberg em- 
pfangen, und Beüdeck , Gudehbergs Diener, 

ver- 

\ ■ . » - ■ 

- . *) lo. D«». Schöfflini ViQdiciae typographict«. Argen- 

torati. 175®» 4» 
*^le)Das er vor dryen jorcn odtr doVy Gttttmbeif by 
den httftdext guldin abc verdienet babe^ alltiue das 
lu dem trixAcn gehöwt. S. Scb'Qiflin a. Q. au 



verficherc, fein Herr habe ihn zu Nicolas 
Drizehen gefchickt, tmd diefem fagen laflen, 
er möchte über die Prefie 'gehen , und die 
Würbe! und Schrauben aufmachen« damit die 
' Stücke aufeinander fielen und niemand wiiTea 
könne, was es fei, *) Wir finden hier einer 
Menge Urnftändc gedacht, welche fchon von 
einiger Vollkommenheit der Kunft 'zeugen, 
gleichwohl haben wir kein einziges Druck« 
denkmal aufzuweifen, was Gudenberg und 
feine Mitarbeiter hier zu Stande, gebracht 
hätten; Diefe üuannehpilichkeiteii ^nochig- 
tea Gudenber^ fich wieder in feine VateriUdc 
ZU begeben. 

Hier fien^ er feine Arbeiten wieder von 
neuem an, er fchnitt den Donat in Tafein, 
und verfachte felbil einzelne Buchftaben zu 
fchneiden; feine erlten Typen waren von 
HoJZj^^dies bew^eifen die ZeugniiTe eines Ser- 

Cj rarius,*) 

Caus Dritzefien solte gon über dfe Pmte und die 
^it 49n xweyen wurbelin utF üun, so vlelent die 
Stucke von einander« dieselben ftucke solt er dann 
in die Presse oder uff die Presse lege, so künde aar- • 
nach ateman g^esehen' Hoeh ut gemerckeu«« Ebendaf» 

■ 
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rarius, eincs: Pajulus: Pater **) wel- 
che diefdben gereben zu haben verfichera«. 

Daß» er in Mctail Buchflabcn ausgefchnic* 
ten habe, beweiftt die dritte Ausgabe des Do- 
4)ats, wovoti ich einp. Fi:obe, habe ftecheui 
laiTen, 

Wir nahen uns jetzt einer Periode, wa 
die Buchdruckerkunft einen neuen Schwang 
bekam, durch die Verbindung Gudenbergs 
mit einem reichen Eigenthümer Johana, 
y US in deflen Haufe ein . feiner iLopf, P e-. 
,tei- Schöffer von. Gernsheim,, Unterricht, 
gab^. Diefer fchrieb eine, fchöne Hand,, und. 
hatte fjch felbfb eine Zeitlang in Paris aufge-. 
halten, um Handfchriften zu copiren^ Diefer 
ift der VbUender der Kunft. Er fand,, 
dafs das Ausfchneiden der Buchilaben viel zu 
langweilig und dabei. koUfpieJig war, indem, 
eine Menge Maße dadurch verlohren gieng,. 
und kam auf den glücklichen Gedanken Ma- 
trizen zu fchneiden, und Bunzen zu fchlagen» 
die hernach^ ausgegoiTen wurden. letzt fan- 

» 

gen. 

• NiW. Serrarti Res moguntinaer üb, X» cap, 37.. 
de typographia., pag^.. lo.. 
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gen denn bewegliche gegofsene Buch«. 
Haben an. Wu$ üe zufammen vollendet ha» 
ben, ift nur Muthmafsung geblieben, daß fie. 
aber die lateinifche Bibel, welche erft 146z 
geendigt wurde^ zufammen angefangen ha- 
ben, lä&C fich zwar aus einigen Umftänden 
fehlleiten» doch immer nicht mit Gewi&heic 
beilimmcn« Fuil konnte den Gewinn des 
Ertrags nicht erwarten, er wollte .Gudenber- 
gen auch um feine Erfindung bringen, und 
fieng den berühmten Proceß von 1455. an, 
in .welchem denn, wie aus Köhlers Ehren* 
rettung bekannt ift» wo diefer Proce{$ ganz 
abgedruckt ftehc» Gudenberg , fc(n Drucker« 
Werkzeug zum zweitenmale veriuhr« 

Bekannt ift es , daß jetzt F u s t und ^ 
Schcffer, welcher wegen jener fchoncn 
Eriiudung, Eucbftaben zu gießen, Fuft's Toch- 
I ter zum Weibe bekam, allein fortfuhren zu 
drucken, und dafs das erfte was fie mit ihrer 
Namens - Unterfchrifc, und Anzeige des lahrs 
druckten, der Pfalter von 1457 war, welcher 
1459 ^i^^ ^^^^ Ausgabe erhielt. Dies war 
ein Meifterftück der Kunft, aud ift es bis auf 
den Iicucigen Tag geblieben. Diefe Erfte 

C 4 Aus 
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Ausgabe ift . fo feiten geworden^ daß man fo» 
gar die Exemplarien zähle ^ ^ir eiche manj in 
neuern Zeiten davon entdeckt bat^ Sie i& 
fchon genau befchricben von Schwarz, 
Münden, Würdtwein, Zapf, Mer- 
cier, Gerken, Denis, Heinecke, 
und findet fich einmal, wie ich auch <frin- 
nere gefehen zu haben, in der Bibliotheck 
des Gymnaüums zu^Freiberg ; ^) ein z w e i t c s 

* Exem- 

Das Gymüafittm xu Freiberg immer in gtofsem 
Anfehen geftanden ; die Bibtiotheck delTelbtn ift nicbt 
bctiächtlich^ enthält aber fehr feltene, fchHtzbare Sa- 
chen. Gant von diefer ^erfchieden ift die iehr an« 
fehnliche Bibliothek der Bergacademi e, 
welche verbanden mit der Menge von groüea Pri* 
vatbibliotheck|n, welche üeh dafelbft finden. Frei« 
berg tur iatereflanteften Stadt des Erzgebirges ma- 
chen* Männer aller Nationen der alten und neuea 
Welt finden fich hier ein, nm die reiche Natur an 
der Hünd der berühmten Ireiberger Lehrer zu be- 
iragen* Immer fchStxbar ift mir das Andenken ati 
den Ort meiner erden Erzielumg, hier fand ich einen 
Tbtehy Freitslebtn^ Humboldt» Kuhn; Münner wie 
Herner ^ von Chnrpentier^ Lempe^ Lampndius^ Ger^ 
lacb^ Hühler^ Hecbt^ Hennigy Bidermaun^ wovon 
ich einige meine Lehrer zu nennen, andere in ihrem 
lehrreichen Umgange lu nutzen das Gluck hatte» 
haben diefen Ort in den Annalen der Gcfchichte 
und WifTeafchaften uv^efsUch ^enuicht« . ^ 



1 ^J^^ 

Exemplar fah ich in der kaiferlichen Biblio- 
tbeck zu Wien, welches auch Lambec«* 
cius"^) anfuhrcrein drittes findet üch in 
dem Klofter Roth bei Memmingen i ein 
viertes in der Bibliotheck des Hofrath 
Duve in Hannover» ein fünftes befafi Gi^ 
rardoc de Profond zu Paris » bei, welchem 
es Heiaecke iah, ein fechstes findet 
fich^ wenn ich nicht fehr irre^in der chur- 
fürftUchen Bibliotheck zu AicIiaiFenburg. Ein 
fiebentes Exemplar befafs die Univerfi- 
tätsbibliotheck zu Mainz, i^'urde aber im lahr 
1793 vom General Custine nebft der Bi« 
bei von 1 46a abgehohlt. Alles, was ich von 
diefem Exei^plare bis letzt habe erfahren 
können, ift, dais es nicht au ^ die ^^Natioaial- 
Bibliotheck zu Paris gekommen fei» 

- C 5 Ich ' 

^) Lamieccius de Bit>U Yindobon. F. II, p. 989» ' « 

Schellborn ^ ein hm die ältere Litteratur fehr ver- 
dienter 1: orfcher^ hat diefes Exemplar entdeckt und 
befchrieben in Riederers Abhandlvne aut der 
Kirchen - Bücher« und Gelehrten- Ge- 
fchichte. Th.I. 

(HeiHicki) mit generale d'une coileüioa tom* 
pleue d'Estampcs etc« 067« 

r 

» \ 

m 

§ 
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Ich übergehe die Schriften, welche aus 
Fuft und Schöffers Prefle nachher hervorka- 
men« mehrere vor mur haben diefelben der 
Reihe nach^ aufgezählti bekanntlich gehen die 
-Unterfchrifccii von beiden zugleich bis 1466^ 
Von 1467 bis 1491 fteht Schöffer's Name 
allein. Dann folgt lo ha nn Schöff er der . 
Sohn. Weit intereflanter ift es zu wiiTen» 
was denn aus loh* Gudenberg ^ nach lenen* 
Proceß geworden fei, und worüber h'^ ietz*: 
die grolle Dunkelheit herfchte. 

Eine in dem Univerütutsarchiv fich befin- 
dende und von Güttenberg felbft 1459 aus- . 
gefertigte Urkunde macht es klär wie am Mit- 
tage des fchönften Maientages, dafs lohann 
Güttenberg nicht nur mehrere Bücher um 
diefe Zeit noch gedruckt habe» fondern auch 
noch heften Willens* war, fernerhin zu dru- 
cken. Hier folgt die genaue Abfchrift, wel- 
ich von Br Prof. Bodmann, welcher die 
AufBcht über das Archiv hat, erhalten habe t 

Wir Henne Gcnfsfleisch von Sulgeloch, ge- 
nennt Gudinberg, uad wir ffiriele (jenßfleisch 
Gtbruderc verjahen und bekennen offinlich 

an diesmc brieue« und tun kunt. allen luden, 

daz 
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4az' wie mit rade imd gudem willen mserr 

lieben, yedern Henne und Friele, vnd Tedir« 
0ianne Gcisüciich gcbruder zu Mentze vir- 
zigen hzm vnd verziehen an diesme brieue 
vor uns vnd alle vnfer erben luterlich gentz« 
liehen vnd zumalc ane alle gcucrde vnd ar- ' 
gelist vf alliBS daz «gut, das von Hebele vn« 
ferr Suster in daz Qoster zn sant Ciaren zu 
Mentze, dar inne sie ein Nunne worden* 
-was, komen ist, e$ sye von Henne vnsers 
vaders seligen wegen dar in komen, der ez 
habe dieselb Hebele selb darih geben, oder 
wie ez in dfiz s^lb Clostcr komen ist, ez 
sye korn, gereite Geld, Hufsrat, kleinöd, 
oder waz die ersamen geiIVlichen, Frawen, 
die Aptissin vnd der Conueut desieiben Clo« 
Stern, gemeinlichen, oder funderliche person, 
dar inne, oder die zu dem Closter gehonitf 
derfelben Hebelen genczzen hant, ez sye 
wenig oder vil ; vnd han wir globt, vnd 
^loben an diefsme Brieue, mit guden truwen 
vor vus vnd alle vnser .erben, daz wir, noch 
eyman von vhser^ wegen, noch auch die vor- 

gen. vn(er vedern, noch ir di keiner^ noch 
kein ir erbe^ noch ey man anders von im 
wegen, daz selb gud, wie ez geheizzen ist, 
weder zu male noch eyns teils, von demsel* 
ben Qoster, noch von. der Äbtissin,, noch 

' vo4 
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von dem Conuent gemeinHclien, noch vor 
keinen sonderlichen per^onen^ die in dem- 
selben Qoster ,sint, nimmer geuordern noch 
geheischen sola noch wollen, oder sie oder 
daz Clostei) oder iiH orden nummerme dar- 
umb ansprechen weder mit geistlichen noch 
mit wemtlichen gerichte, noch ane gerichte^ 
noch sie, oder , daz Qoster oder den Orden 
nummer dar vrab gelcidigen soln noch wollen, 
mit Worten noch mit. werken, heimlich noch 
otFentlichen in dikeinerley wise. V n d V m b 

die bucher, die ich Henne ob* • 

gell« gegeben han zu d«r LibeT 

rey des vorgen. Closters, die 
fjollen beliben bystenüi^ vnd 
ewiclichen by derselben übe* 
rey, vnd sal vnd will ich Henne 

obgen^ deme selben Cloftcr in 
jrfe liberey auch furters geben 
vnd reichen die bucher, die sie 
vnd ire Is'achkommen gebru- 
chent in geistlichen frommen 
werken, vnd zu irme.Godes- 
dinft, ez sy zum lesen, zum 
singen, oder wie sie daz ge« 
bruchent nach den Regelen 
irs Ofdens, die ich Henne vor- 

gen» han tun trucken^ nu, oder : 

für- 



furters trocken magv als fefre 
sie der gebruchcns^ ane ge- 
il e r d e ; vnd hant daxvnib die vorgen* Ab- 
tiifin^ ire Naciikomen vnd Conuent des vor- 
gen« Closters zu sant Clareo geredt vnd vqr- 
spfochen, daj ich. Henne obgen« vnd mine 
Erben sullen ledig vnd loi» sin der anespra- 
che, als Hebele obgen» min Soster liatte vmb 
die Seözig Gulden, als ich vnd inin bruder - 
i&iele obgen, derselben Hebeln haitt gelobt 
ofizuriditea vnd betzaln zu Iren Gifft vnci 
^/lartzaie als von des huses wegen, dazUen* 
ne vnser vader bescheiden hat zu irme tei* 
le^ als die brieue besagent, die darüber ge« 
macht sind| ane geuerde vnd argeliste« Vnd 
daz diz eweclicben von vns vnd vnscm er- 
ben veste scede vnd vnuecbrocblichen gehal« 
,ten werde, darvmb $o han wir denselben 
geistlichen Frawen, vnd irme- Cloistcr vnd 
dem Orden gegeben diesen brieue besigelt 
mit vnfem Ingesigeln, diz geschah vnd wart 
diser brif gegeben, do man zalt nachcristus 
geburte viertzehen hundert lar, dlbmach im 
nun vnd funfftzigiften lare, an sand margrc^ 
d,en dag ^er heiligen lunckfrawen« 9^ 

Die Stelle die uns angeht ift unterftri- 
cheD, die UrJiunde hat vier Siegel, dar 

von 
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von Pederma'nn fehlt* Hierdurch wird 
alfo vollkommen widerlegt, was Zapf ^) und 
andere geäußert ' haben^ daß Gudenberg nach 

• F 

dem Procefs mit Fuil ganz aufser Standtge« 
wefen fei^ noch etwas zu drucken. Ich hoffe 
ferner zu beweifen) dais das Catholicon von 
n6o, Gudenbcrgs Werk, und feine Ehre al- 
fo vollkommen gerettet feU Köhler**) hat 
uns übrigens die Urkunden aufbehalten, daß 
Gudenberg 1465 von Adaltf iirzbifchoffen 
und Churfurften zu Mainz zu einen Höfdie« 
ner ernannt wurde, und dafs feine Drucker- 
yrerkzeuge, Formen, Buchflaben, laflrumeate, 
u. C. w. im lahr 1468. nach feinem Tode an 
denDoctor Conrad Humery, gekommen find^ 
Diefe Umftände find wichtige fie werden in^ 
uniern Beweifen wieder vorkommen« Ehe 
ich aber zu diefen Beweifen übergehe, halte 
ich für nöthig, einige allgemeine, aus reinen 
Beobachtungen abgezogene Sätze aufzuftel- 
len, welche» wie ich mir fchmeichle, einiges 

Licht 

w 

1 

. *) G. Zaff Aclttfte Buchdruckerge- 
fchichte von Maini* Ulm I790* in dea 
Annälen p. 20. ' 
t*) Köhler a. a. O. S« 100« und lOU ' 
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Lieht über die Methode in der Bearbeitung 
der älccrn Literatur werfen können. 



u Wir müßen, wenn von der Erfindung der 
Buchdruckerkunft die Rede ift, zween 
üauptmomente unterifcheiden, die Kunft 
nehmlich, mit ganzen Tafein ; und die mit 
beweglichen Buchftaben zu drucken, 

2, Nicbc immer das Gebrechliche desBuchfta- 
bens, das UnzufammenhängendedesDrucks^ 
das Ungleiche der Linien, deutet auf fpä- 
tes Alter des Drucks, fondern nur auf ei- 
nen geringem Grad der Gefchicklichkcit 
des Formen* oder Scbrif Schneiders, oder 
endlich des Setzers. Die erften Mainzer 
Drucke find unbegreifliche Meifterftücke^ 
nichcs defto weniger konnte ein Nicolas 
lenson, Vv cnn gleich ein lahrzehend fpä* 
ter mit ähnlichem Ethufiasmus für Kunft, 
wie Corregiö, ausrufen; ^ 

SQn impressore anch io. — 

3. Nicht die Form des ^ Buchftabehs, nicht 
das Papier und defifen Zeichen allein find 
hinlängliche . Merkmale., ein unbekanntes 

^ 



typographifäies Monument zu beurtbel- 
len, es jnit Wahrfcheiniichkeic feinem Dro» 
cker ' zuzufchreibcn, imd das labr feiner* 
Herausgabe zu finden, — fo wenig als ,der 

7 Naturforfcher nach einzelnen Charakteren 
> eine Pflanze oder ein Thier, oder der 
Arzt aus einzelnen Symptonen eine Krank- ^ 
heit beurtheilen kann, — Ibndern der ^ 
adlgemeine Habitus, das aUgemeiue Wefea 
eines Drucks ift es, wtnn vich diefea 

■ Ausdruck aus der. Terminologie der Na- 
turbefchreibung entlehnen darf, welcher 

" auch hier, die erften und nothwendigften 
;-' Bedingungen einer wahren ßeüimmung 
ausmacht. 

. 4. Das allgeroeine Wefen des Druclwr^s und 
dfo auch' des Druckes felbft ift das, 
was mau die häaaiet des Mahlers nennt» 
das £jeiul£al des Eiiidrucks, welchen ein 
y aufg'efchlagener Druck auf mich macht^ 
dahin gehören dfo Entfernung oder Nähe 
der Zeilen, der Worte,, der Buchftaben, 
und das daraus entgehende Licht oder 
Dunkel des Drucks, die Breite der Ränder« 
' Zur Sicherftcliung endlich der Beobachtung 



kömmt Vergleichiing der Buchftaben fclbft. 
Auf dem erften Anblick unterfcheidet das 
geübte Auge, einen Peter Schoffer, 
einen Anthon Koburger einen van 
ther Hoernen^ Friedberg, Mey* 
denbachj Heumann, Hefs, Drach, 
Wensler, einen Richard PaflraetL 
Urtheilte man aber nach deriblofen Form 
der Buchftaben, ib würde man einen His C, 
Quentel und Friedberg einen 
Seil off er, Wensler und Peter ^raeoi 
u« jCw, leicht vermengen» 

iDIefe allgemeine Anfichtglebt^ugleicli , 
die Prüfung^ der Schönheit eines Drucks, 
auf ihr beruht die Eintheilung der Propor- 
tion. Wenn wir zum BeifpitJe Ideale der, 
neu^ften Buchdruckerkunft vergleichen, 
4enHoraz eines Didot und Bi>doni9 
fo finden wir gewi(s in beiden Meillerftücke 
iler Kunfl^ beide erfüllen iq) Einzelnen alla 
Bedingungen des Ideals der. Drucklchön- 
heit. Wenn aber beide neben einander 
liegen,' fo .wird der Gefchmack, abhängig 

^ ' D. ^ Vom 



vom Toealeindrudce ^ doch nur Einem 
den Vorzug ijeben» 

5« In den erften lahrzehenden nach der Erfin- 
dung hatte nicht eine f relle mit der an« 
dern ganz ähnliche Lettern» Diefer Satz, ^ 
welchen ich in einem groflern Werke zu 
beweifen hoffe, ift ungemein /wichtig, und 
erklärt eine Menge Erfcheinungen, welche 
bis jetzt die Erfindung in Mainz zu beein«»- 
trächtigen fchienen. ^ 

leder Drucker war der Erfinder leiner 
eignen. Schrifi^ 

6« Wir mttiTen die verfcbiedenen Druckgat- 
tuDgen. unter gewiüe Gefchlechter, Ord- . 
nungen, und Claflen bringen, welche nicht 
blos von denBuchftaben, fondern von dem 
ganzen Wefen des Drucks abhän^g find* 

Durch Vergleichungen der Art kommen ' 
wir am leichteilen auf die erftcn V^rfuche 
der Druckerei zurück. 

t 

7. Alle unbekannte Drucke können alfo nur 
dann gehörig beurtheilt werden, wenn man 

' . * das 
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das Auge erfl durch die Bearbeitung bekana» 

ter und beftimmter Drucke gcfcharfc un3 
an gewifie Formen gewöhne hat« 

Ich komme nun zur Befchreibung einiger 
typographilcher Seltenheicen* 

Die typographifchen Monumente haben 
bei den Kennern einen doppelt entfchiedenen 
Werth» einmal» weil üe anerkannte Seltenheit 
ten find , und ein . andermal» weil diefelben 
durch ungemeine Sorgfalt und Correctheit 
des .Drucks fich auszeichnen; man kann die- 
felben fbgar» wenn fie fehr früh gedruckt find» 
den Handfchriften gleichlbhätzen« Oft ftöfst 
man hier auf untergefchobene Werke » oder ^ 
auf abfichtlich verfäJfchte Unterfchriften der ' 
Drucker, die denn, die übrigen Umftände zu- 
fammengenommen fehr leicht entdecken laf» 
fen. Franz Roberti^) hat mehrere unter« 
gefchobene Bücher und Handfchriften ent» 
deckt» und Kegeln gegeben nach welchen 
man die Aechcheic, einer Handfchrift u. f w« 

Da beur- 

franu iloiefYf ,,Polyittat1iui f. ad muhiptkem fcicn- 

tUruin notitiam brevis methodiu» Ruma« 1782. 8t 

Tom^ I* p« 87 loy» 
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beurtheilen könne, und Profper Mar-» 
chand*) bat auf verfälfchte Unterfchriften 
der Drucker aufmerkfam gemacht, • 

Was die Grenze diefer Seltenheiten be- ^ 
trift, fo haben mehrere diefelbe mit looo 
andere mit i gerchloflen^ und noch ande-* 
re wie Panzer in feinen gelehrten typogra- 
phifchen Annalcn haben diefcibe bi^ 1536«. 

ausgedehnt» 

t - ' — 

' Von Gudenbergs Unternehmung in 
Strafsburg ift uns fchlechterdings nichts übrig 
geblieben ; wie er^ieder nach Mainz zurück 
kam)fieng er ^wieder mit Tafelichneiden an^ 
denn .Schöffer felbH erinnerte fich noch der«» 
gleichen Tafeln gefehen zu haben. Man ar- , 
beitcte damals bcfonders für Kirchen und 
Schulen. Von feinen A. B. C. Tafeln hat 
map noch nichts auffinden können, indels hat 
man von feinem Donat Fragmente entdeckt^ 
fogar Tafeln aufbehalten, die durch die Län« ^ 
gGvder Zeit von Würmern durchnagt ünd. 

Zu 

Histotn de rorigint et des pt^micis progti^ dt 1* 

iinprlmen«, <i la Haye 1740, 4« ^ 

• ♦ 



Zu diefen erften VeiTuchen Gudenbergs rech* 
ne ich einige Fragmente, welche ich theils 
durch die Gute des Br« Prof. Bodmanns befl« 
tze^ tbeils bei memen JicterarifcheB Uoterfii- 
chungen felblt aufgefunden habe« 

I. Fragment aus einer der eilten Ausgaben 
des Gutenbergiichen Donats« m 4. 

Das ganze ift groß Quart auf Pergament. 

its find 35 Zeilen auf eiaer Seite, Die 

« 

Gleichheit der Zeilen läist keinen Zweifel 
übrig) dafs diefer Doaat in Holz gefchnit« 
ten war. Hierzu kommt das eckige fc Har- 
fe der Buchftabeni die Ungleichheit einiger 
derfelbeDi dje fich gleichfam nach der SteU 
le richten^ WQ diefelben hier itehen« £10 
vorzüglicher Beweiü» aber beileht darinn^ 
daß ma^ fehr oft f^ine Strich verbiudungen 
findet, und die Striche, Punkte oderHäck- 
chen über den i nie gleich find. 

I^ur durch das Auffinden mehrerer Stil« 
cke dieles Donatas wird es uns möglich 
feyn, den wahren Zeitpunct zu errathen, 

|o welchem dieies ehrwürdige M(Hiumeiit 

Dj ver- 



verfertige wurde. Es befitzc den grofiea 
Grad von Schönheit, wodurch fich alle- 
Mamzer Drucke auszeichnen« Wenigflens 
ift es nicht mit den Verfiichen Lorenz Kö- 
ders zu vergleichen, das will nur fo viel 
fagen, dais Gudenberg eine weit geübtere 
feilere Hand hatte, als Jener. Es fogar 
zu glauben., dafs diefem mehrere Verfuche, 
was nicht mehr Verluche, fondern vollen» 
dece Drucke in ihrer Art waren, voraus* 
giengen; wir haben aber davon noch nichts 
entdecken können. Auf der apdern Seite 
hat man felbft nach der Erfindung der be- 
weglichen Tyj)en, noch mit Ilolztafek {ge- 
druckt, eine Behauptung die allerdings Be- 
weiß verlangt, welchen ich auch zu andrer 
Zeit vorlegen werde« Es iü: mir fogar 
wahrlcheiniich^ weil Peter Schöffer 
den Abt T r i t h e m verficherte, die Tateln / 
noch gefehen zuhaben, dafs Gudenberg 
bei feiner neuen Verbindung njit Fuft und 
SchöiFer denfelben feine Druck- Proben 
von Anfange an vorlegte» und befonders 
auch Beweife feiner Gefchickhchkeit im 
Holzfchneiden gab» Die Buchilaben in die- 

fem 
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• fem Fragmente find den Miffalbuchftaben, 
weichet man in ipätern Meßbacbern findet^ 
febr ähnlich, md nur der Gröfie nach ron 
jenen verichieden« 

\ 

Das folgende Fragment ift ein fchatzba* 
rer Beweiß eines Veriuchs mit bewegli- 
chen Buchftaben zu drucken» 

Zwdtes Fragment eines von Gudenberg 
gedruckten Donats. in 4. 

Biefes Fragment trägt die unverkennbar« 
llen Merkmale des erften Verfuchs des Drü- 
ckens mit beweglichen Buchftaben 
an ficfa. Die Buchftaben find gefchnitten^ 
unförmlich, gothifch. Die Zeilen find un« 
gleich, zuweilen fogar Buchftaben geftürzt; 
Mau becraehte zum Beiipiel das Wort di- 
fcerni in der zwoten Zeile auf der Kupfer- 
tafel der aus diefem Fragment gewählten 
Zeilen, und man wird meine Bemerkung 
in der erften Silbe durch das i welches ver^^ 
kehrt fteht, beftätigt finden. Auch dicfes 
Fragment ift auf Pergament in Quart ge- 
druckt^ und h^t 27 Zeilen auf jeder Seite^ 

D4 Die 
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pie Budiftaben gleichen ietien im allge« 
. meinen^ oder, in der Hauptfortn, beibnders 

die Xi^^üalbuchftaben. lene ünd nur fchär- 
% fer eckig, und diefe etwas größer, jiene ha^ 

ben in dec vertical Norm eme genauere 
' Richtung, und diefe find fchon etwas un- . 

gleicher, gekrümter, und ihunpfer in dcQ 

ticken^ 

3» Drittes Fragment eines von Gudenberg ' 

^ gcu ruckten Donats. in 4. * . 

Wenn ich bei jener ^. befchriebenen 
Ausgabe mein Urtheil über die Maße der 
Buchftaben, ans Mangel an hinlängh'cher 
Uiberzeugung ^ ob es Holz oder Mecall 
war^ zurückhielt fo bin ich gewiß: daß in 
diefcr Ausgabe metallene Buchftaben ange* * 
wandt wurden^ Nichts deftoweijiger lind 
dies noch nicht gegoffene fondern ge- 
fchnittene Buchftaben, denn fie find ganz 
eckig, und tragen leibfl: an den Kanten die 
Spur de& fchneidenden initruments an fich^ 
womit diefelben verfertigt wurden^ Ge» 
' Wöhnlich findet man hier die Sylben ver- 
bünden^ z. B. ge> gi, go gu, te, to^ tu. da^, 

s ■ 
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de^ di^ ca^ ci alfo mehrere, als man auch 
Ipäter nach findet Diefe Sylben kommen 
nur feiten mit einzelnen getrennten Buch« 
ilaben gedruckC^ vor, "und wutden von Gu» ^ 
denberg für eine Kürze oder Erfparnils bei 
dem Drucken mit meiallenen Buchilaben 
gehalten* Gleichwohl war dies eine der 
Haupturfachen, welche feine elften Vcrfu- 
che fo ungemein koillpielig machten^i in* 
dem viele fiuchftaben nicht unbedingt ge« 
braucht werden konntep. Die Initialbuch* 
Itaben hnd denen in den vorigen Ausga^ 
ben fehr ähnlich^ und nur der Gröflc nach 
vörfchieden^ Die .Al)kürzungen, wl-IcIiq - 
man hier findet^ find jenen ganz ähnlich^ 
welche in den damaligen Handfchriftea 
vorltommen, und die Ausgabe dieles Do« 
nats ift um das lahr 14499 oder 1450 zu 
fetzen^ und lohann Gudenberg noch allein 
zuzufchreiben* Das Format ift etwas klei* 
ner als die vorigen^ doch hat jede S.eitQ 
fbenfals 27 Zeilen^ 

Diefe aufgefundenen Fragmente, w^elche 
noch ganz unbekannt, und ohne Zweifel frü- * 

Dj her^ 

■ . / 
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here V'erfuche von Gudenberg find , können 
den Freunden der Litteratur gewifij nicht 
gleichgültig feyo. Ich habe daher von iedem 
ein Beifpiel von einigen Zeilen in Kupfer fte« 
chen laiTem 

Die von Denis, Suplero« P. II. p. 5 5 6* . 
nuin. beichriebene Ausgabe ifl fpäter 

gedruckt, wie Gudenberg fchon mit ¥u& und 
Schofler verbunden war. Auch gleichen (^e 
Lettern, befonders dielnitialbuchftaben,melir - 
denen, welche in der Bibel von 1461 vor« 
kommen« Zapf in feiner älteften Buch^dru« 
ckergefchichte von Mainz S. i44*n« 167. lagt: 
Heinecke ^) habe diefen Donat ausfuhr« 
lieh .befchrieben. Allein in beyden Bänden 
diefer interelTanten Nachrichten ifl keine Be- 
fchreibung eines Donats zu finden, am we- 
nigften an der angefilhrten Stelle. An zwo 
Stellen des zweyten Bandes wird eines Do- 
nats nur im Vorbeygehen gedaclit« 

4« lohannis de lanua Summa, quae vocatur 
. Ca,tholicon# 

. ara 

Hein ecke' s Nachrichten you Kunitierji 
und Kttüftiichen I B« S»dda*M 

r 

s 

* 
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am Ende lielst man : 

Altissimi presidio cuius nutu infantium Imgiie 
fiunt dss«rte» Quiq$ nuo sep« ^Qolis reaelat 
qood $apientibttg celat« Hic Uber egregiiis«ea* 
tholicon« dnice incaroadonis annis M; ccccix 
Alma in urbe . maguutina nacionis iacüte ger* 
manicc. Quam dei clemencia tarn alto ingcnii 
lunune. dono gtuito. ceteris terrar^!' nacio« 
iiibas preferre» iUufirareq} dig:nata$ est nöu ca- 
lami« ftUi» aut penne sofiragio« ($ mira patro« 
nag^ formajg^ concordia pporcione et modu« 
lo» impressus atque confedus est« 

Hinc tibi (anQe pater nato cu fiamine sacro« 
Laus et honor dno trino tribüatur et uno 
clesie laude libro hoc cathoiice piaudc Qui 
laudare piam lemper non linque mariam DEO 
GRÄCIÄS. 

Dkfes feltene Werk, wovon Schle- 

r 

gel'*} mehrere Ausgaben btfdineben hat, 
erregte niändie Vermuchungen über den 
Drucker^ wovon die mehrften dabin gien- 

• ScbUgelii Prolas, Scholaft. de libris quibusdam rario* 
xibjis Bibliotheoie pablicae Hctlbronnenfis, ProU I* 
p# 18* xy* 
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gen, dpCs es aus Fufl und SchÖffers Preflc 
gekommen lei, wie d^e eines Wür<ltwein, 
l^eermarin^ Za4]^f«— Schwarz glaub- 
te^ Gudenberg habe e» gedruckt und ^an« 
zer^) haelt diele Meinung nicht ganz für 
ungegriindet. Es ift vielmehr gewiß, dafs Gu- 
denberg der Drucker diefes berühmten und 
feltenen Werks war^ aus folgenden Gründen : 

■ 

* 

t. In etwas betraecfatlichen Werken haben 
Fuft und SchöfFer ihre Namen niemals 
yerfch wiegen^ ia Tie haben zu ihrer Jiaire 
oft mehr hinzu gefezt^i als in der Hand» 

fcLrirt Hand; 

Gudenberg hat fich hingegen nie ge- 
nannt 

■ 

« 

Gudenberg hatte um diefe Zeit nicht zu 
• drucken aufgehört j laut beigebrachter 
Urkunde« 

» 

3« Die UnterfchrifE ift denen, welche Fuft 
und Schö&er anwandten^ gai: nicht ähn^ 

lieh., • - 

4* Die 

^) Ctari Wolfgang Panzm Annatcs typogpqphicu 
YoU Ilf (Koiiabcrgte 1794» 4» } pa;. 212$, 



4; Die Frefle von Fuft und Schöfiet bac 
diele Typen gar nicht anderswo ge- 

. braucht, nichc einmal ßuchftaben, wel- 
che diefen ähnlich wäreiu 

5^ Die Buchilaben im Catholicon gleiche^ 
hingegen vollkommen denen, welche 
Bechtermünze in Ellfeld in feinem Voca- 
bularium anwandte* £s find vielmehr 
diefelben, denn das Druckerwerkzeug 
Rudenbergs war obnitreitig durch Con« 
rad Humcry in feine Hände gekommen« 

Im allgemeiinen find die Drucke ver« 
(chieden, das heifst in dem, was von der 
Manier des Druckers abhängt, die Buch- 
ftaben find tich aber vollkommen gleich» 
Man vergleiche den allgen^einen Ein- 
druck in den auf der Kupfcrtafel gcge- 
i)enen Beifpielen' aus dem Cathohcon 
und dem Vocabularium, und unterluche 
hernach die einzelnen Buchüaben, und 
man wird vollkommen meiner Meinung 
feyn^ Die Prefle von Füll und SchöfFer 
hatte ein ähnliches Alphabet der Grüße 

nacbj aber nichc der Form nach. Ich 

habe 

• % 

* 



habe einige Buchftabeo auf der Kupfer^ 
tafel fö neben einander zu (teilen ge- 
fucht, dafs der erfte aus dem Catho- 
licon, der zweite aus dem Voca- 
b^ularium, und der dritte aus ei- 
nem von Fuft und Schöffer ge- 
druckten Buche genommen ift. £s fällt 
fogleich in die Augen, da& die eriten 
. beiden lieh voUkommen ^eich find, 
- der dritte aber immer von ienen ab- 
weicht. 

5. Vocabularius latino - teutonicusl 
mit den Schlufsworten: 

Prefens hoc opuiculu 110 ilili aüt penne 
. fuflfragio I5 nova artificiofaqs invencoe 
Qüadam ad eufebiam dei induftrie per 
nicolau bechtermutzc In Eltuil eft o?u- 
matu Sub anno domini M. cccclxix ipe 
die fei bonüacii qui fuit quinta die menf, 
lunii,. Hinc tibi fandle nato cu flamine 
facro. 

Laus et lionor dno trino tribuatur et 

vnö , ' 

Qui laudare pm no Imflue vamsm^ 

Auch, 
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Auch diefcs merkwürdige Buch ift fchon 
von Mcerinann *) und Denis **) be* 
fchrieben, alldn von dem eioTen in Quarte von 
dem andern in Folio angegeben^ Zapf 
Gxcht die Sache fo zü entfcheideni dafi es in 
Folio fcyn roüfle, weil .wohl fchwcrlich da« 
mak ein Buch in Quait gedruckt worden fei, 
Diefe Behauptung gehört zu den Vorurthei- 
len, die fcbon dadurch widerlegt werden, dafi 
es fogar Bücher, in i^« damals gegeben hat 
wie ich zu anderer Zeit zu beweireu Gele- 
genheit haben werde^ Diefes Vocabularium 
dicfer angeführten Ausgabe ift Quart und 
noch dazu klein Quartformat, wie man aus 
dem geftochenen Beilpiele erfehen kann, wo 
der Druck nicht breiter ift, als der einer einzi« 
gen Colonne im Catholicon. Was kann denn 
wohl als Unterfcheidungsmerkmal des Fo- 
lio vom Quart in ungewillen FkJicn gebraucht 
werden ? Nicht . die L a g c n ^' denn in diefcm 

. s Voca- 

nf) Metmanm Origflnes typograpli« Toin. II. 
p. 95«96« Vergl. Panzers Annalen der ältcra 
deutfehen Litteratm« $»57. J 

Denis Supplement Maittaire p» 3« $t ? ' 



Vöcabularium findet man gröflentheils acht 
Blatcer, und nie weniger als feclis. Nicht die 
B 1 a 1 1 z e i c h c fc ; denn in ältern Bachern f«|jh- 
len diefelben, und in neuem werdea auch beim 
Folio Lagen gebildet 9 und die Blattzeichen 
gehen bis IUI oder weiter fort. Das Fa« 
.pierzeichen allein kann da, wo es fich fin- 
det, ein bcrdmmtcs Merkmal abgeben. Ift der 
Foliobogen, er (ei nun grofe oder klein^ nicht 
gefaltet worden ^ fo muis das Papierzeichen 
in der Mitte iteheu^ iil der vBogen aber gQ^ 
brechen fo findet fich das Papierzeichen im 
Bunde, wenn dpr Bogen in Quart, oder es 
nähert fich mehr oder weniger dem obern 
Schnitte und ift oft durchfchnitten, wenn der 
Bogen in O&zv gebrochen ift^ Die Bemer- 
kung ift einfach und leicht, da diefelbe aber 
noch von niemanden gemacht wurde 9 und 
man wirklich^ in gewiflTen Fällen über das For- 
mat zweifelhaft werden kann, fb habe ich fie 
hin beibringen vollen. Sie hat mich bis iet2C 
bei älcern Bäcberp niemaU verMen. 

Daß Gudenberg nun die gj^ofie Erfindung 
VonSchölf^r die Buchftaben zu giefsen, nütz- 
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te, zeigt eben diefes Cacholicon in welchem ^ 
derfelbe gegoifene Bucbftaben anwandte. 

V 

Die £bre der Erfindung kann alfo Mainz 
nicht abgeiprochen werden^ weil ein Mainzer 
Bürger diefelbe erfand, der zwar in Scrasburg 
einige Verfuche machte, nichts dello weniger 
aber immer Mainzer Bürger blieb^ und vor- 
züglich, weil die erften Docu|nente die Main- 
zer lieferten. Gudenberg ift Erfinder, 
und Scböffer Vollender deriiunit 

■ 

Ich komme jetzt zur Widerlegung einer 
andern Behauptung welche O r 1 a nd i ^) und 
S c h ö p f 1 i n aufgehellt haben, daß nehm» 
lieh im fünfzehnten lahrhunderte nur die ein- 
zige Preflfe eines Fuft und Schoiller im Gan- 
ge gewefen fei , welche hernach lohann 
S c h ö f f e r der Sohn übernommen habe« 
Allein bekannt ift es, daß noch zwo Preflen, 

die ' 

Orlanit Otigfine « pto^ressi dell« ilrnnp« 
o fia del arte imprelToria « nutizie dell* operc Harn* 
pate daU' anno fino all* anno 2500» Bologna 

1722« 4. p. 14. 

*♦) Scböfflini Vindicikt. p. 50. 

- ' E 
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die von Meydenbach und Friedberg 
nehmlich, in Mainz im funfzehenten lahrhuxfc- 
derte im Gange waren» Ich habe vor kurzem 
noch die eines ganz > unbekannten Druckers 
von Friedrich Heumann entdecku 
Diefer hat am Ende des genannten Jahrhun- 
derts unter andern folgenden merkwürdigen 
Traclat gedruckt^ . 

♦ 

6. De fide concubinaru in facerdotcs Que^ 
ftio acceflbria caufa ioci et vrbanitatj ift 
Quodlibeto Heydelbergenfi determinata, 
quibusdam nouis additioibi denuo illu«> . 
♦ llratä» 

am Ende: , 

Impreffuni Maguntie per Ftidericum 
Hewmann f; a. in 4. mit einer Vignette. 

Diefes Werkchen iH ein Bcweifs der da- 
maligen Aufklärung, wenigftens eines großen 
Grades von Freimüthigkeit in Mainz ; das 
Ganze befteht aus 9 Quartblätcern, hat keine 
Seicenzahlen, wohl aber BJattzeichen a. ij, iij, 
b, ij. iij, iiij» Eine vollftändige Sjeite hat 40 
' Zeilen» Die Uibei fdiriften find dicke Mönchs- 

/ buch- 

* • , . 
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buchftaben. Der Text beliebe aus kleinern 
gotfaifchen Typen, die denen eines Fried- 
berg, Meydenbach, befonders aber de- 
nen von Quentel gleichen/ Auf der Rück- 
feite liefst man das Distichon loannis Galli» 
sarii HeydeibergenGs in queitiuncuiam^ fola- 
tiofam Pauli Olearii. 

V 

Qui fäcris datus es: ammum ne crede puellis 
£t feortum fugias te monet ifte Uber. 

! 

Ganz logifch kommea denn zuerd die Erklr'^ 
rangen von Sacerdos und Concubine als den 
Hauptgegenftänden diefer Schrift :. ^ 

Concubina nehmliqh efl: vas omniotn vi* 
tiorum mulier fine pudore beftia fine hönor^« 
ecc^ etQ, Die Schreibart macht durch die Ab- 
wechfelung^ des lateinifchen mit dem Deut- 
fchen einen febi: fonderbaren Eindruck , und* 
befonders die Verfe haben ganz das Gepräge 
der damaligen Zeit» Um den Lefer an dem 
Inhalte diefes feltenen. Stucks Tbeil nehmen, 
zu lalTen^, werde ich einige Auszüge liefiei:n« 
In denxAbfchnitte üb^i: die verichiedenexi Zu/ 
ftände der. Concubinen wird denn auch die 

E % ver- 



verfchiedene Behandlungsart gefchildert. Z.B. 
„I^iebe elfs ich getraw dir leib 
und gut,, dann ich hab- dich vaiV 
lieb,- dardurch magftu mein lieb 
wol >fpüren, dafs ich' dir alle 
Ding in deine gewalt gib« 
Qula vulneratum efl cor meum, 
Canticor. II. 5.»> Der folgende Ab- 
fchnitc handele von den Concubinen hach 
dem Tode. Ajuch dann denken die Anbeter 
ihrer, und bitten an heiliger Stätte: ,,helfl 
fet mir auch denken — d'erfamen 
frewen Elf$ Frenkin, — Eis Fen- 
kiu, exprimere no potuit quia 
t'ruaiis erat, qui r litteram cdi« 
cere non poteft.,,— 

Nun folgen Conaibinen dem Grade 
nach ; einige bedienen fich foleher auf ho- 
nette Weife : «Ipse aut otinuam Dcubinaf no 
habebat. dan er beJialf sich mit der codrey 
hoc est mit des glökners tochter. Immer 
werden einige von Philipp Beroald's Ge- 
dichten mit eingemifcht» 

Nun 

/ w 

1 



Nun wird die Art und \y eife gefchildert, wie 
die Concubinen ihren Abbetem ihre Treue 
erweifen« und der* rcrtrefliche Unterricht ih« 
rer altern Schweftem, darinn ift intereflant 

unter der dritten Kummer^ vfitd empfoh* 
len fich mit . dem Kellner gut zu verliehen ; 

^,sem aber . die zapfen abgeschlagen , tue 

pfora mit eine kleinen boriein zwüsche 

reyiFen : si terebello cares, so saulF oben 

aus de punten mit eine Strohhalm oder . 

henk ein säubern Schleyer zü dem punt 
ein, vnd trück es dar nach aufs in eynen 

Kübel, du bist darüiiib keyn Zauberin. „ 

In der fjebenten Nummer gei^t es noch 

weiter : Tren de pfafFen das futer aufs de 

^^^^ ^^^^ 

rok es sei beltz oder atlaß vn mach dir ei 
vnderrock daraufe. aiifs seine kappenzipfel 
mach ein bruftüch vn vl^errede den thol- 
len fantasten, er hab yn vff d'- Kirchweih 
vgessen,,, 

F 

In dieftra Tone geht es immer fort, zu 
letzt folgen denn fahr bittere Satyren auf 
das damalige Priefterleben. 

£3 



Digitized by Google 



7<». 

_ • t 

cyn pfaff cjm wolff beist, dajs thüt, 
, gar selten güt . • 
l^ül qIcIi dvichterlein ich kujn 

wilt du dein haufs haben sauber^ 

hüt ^ich vor pfaffen, münchen^ ^vnd tauber. 

, Die am Ende ftehende.Grabfchrift fcheint 

ipis den Verfaflei: diefer Abhandlung zUj 

verradien:. . - ^ 

k. . . » 

„Hic jacet Elisabeth • 

Si bene fecit habet ' 

Ein Fürflin fchon in thummenloch, 

Leit leider todt vnd lebet, noch 

In meynem hertzen gantz ohn endi 

Seit sie gefcheyden ist bebend 

;Älleynig hat verlassen mich / ' 

Betrtibt vnd elend jemerlich 

Empfindet yetz, den rechten lohn 

Troft gibt dem sie hat wol gcthon 

' Ita vixit ille^reäor. 

er wollts nit andcrfs han 

Vale Semper bone. le&or. 

]^ug. dü vnd sti^is dich, draa 

(?qt Gcfsell ist ringbmtn« 

pies ift wahrfcheinlich derfelbe Ring-, 
mann, welcher fpätjerhin unter dem Namen 
hiiesius. Tq fehr berühmc würde, 

Erüä 
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Erklärung der Titelvignette. 

Der Ilolzfchnitc auf dem Titel ifl; ein 
metfterhafc^s Gemäblde. de^ Ichwelgeoden 
Bad^lebens» wo mm nicht Genefung erbadet, 
fpndern die Sorgen bis .zu den Kleidern bin« 
ter fich fchleudernd, im. Genuf^e Zeit und Ge-. 
fundheit verprafst. Im Hintergrunde drängt 
fiph die Menge in eiriem Badebehiilter zufum- 
jnen und' freut fieh unter FJöten • und Saiten- 
klang des lauligten Reizes; an der einen Seite 
deflelben leert .in vollen. Zügen, eine groise 
' Unterkeh^e mit faltigem fchlaffen Körper den 
jjadekrgg bia auf den letzten Tropfen aus j auf 
der andern Seite umarmt die Jüngere den AI- 
ten, hinter welchem eil? fchwarzes Haar^ vom . 
Bade noch triefende einem kaicep^ nichts fagen- 
den Geilchty in welchem ipan die rothe Nafe.. 
nicht verkennen kann^ (den Chorrock dar-, 
reicht» Im Vordergründe liif^t ßch eine ziem- 
lieh run4e Geftalt mit venetianifchem Gürtel^^ 
den da$ Tropf bad etwas herabfinken machtj 
von ihrem nackten Adonis , waorfcheinlich» 
weil fie ipi gemqinfamen^ Bade nicht .Flatz^ 
fand, mit Iilimern begieisea^ Sie fcheiüt übri« 
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geos an den Farotiden zu leiden ^ denn die. 
lioke Wange ift beträchtlich angefc/iwollen« 

Nun bleiben uns noch einige merkwürdi« ^ 
ge Perfonen des Bildes übrige Eine in vie- 
len Feldzügen abgetragene Dirne liegt von 
einer andern, der erden Hexe in Shakespears ^ 
Macbeth nicht unähnlichen weiblichen Gra« 
zie» an ihrem Medufenhaar zu Bo^en gefchleu* 
dert^ erhält Geh aber noch dadurch, dafs fie 
die fpitzigen Enden ihrer obern Extremitäten 
Jn die Augen der andern kräftig einzubringen 
fucht« Beide drohen einander den letzten 
Stöfs, die eine mit aufgehobener Hand» die 
andere mit einem hohlen Inftrument, durch 
welches felbfl: ruhig an dem Orte feiner Be- 
ftimmung Hebend und von niemand gefchleu- 
dert^ einfl: der alte Herr von Waldheim fei- 
nen Tod fan^. Piefen Stoß fcheint der Geift- 
liehe zur Linken, der wahrfcheinlich durch 
diefe Cataitrophe noch nicht ^um Ablegen 
feiner Kleider kommen konnte ^ durch feinen 
ernfthaften Blick zu vcrliütem — Zu^een 
bärtige Greiße, vöd dielem enharmanifchen 
Gedränge von Tönen an die Thüre gelockt, 

fchauen 
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fchauerf mit getheilten Empfindungen in die- 
fes Gewirre menfchlichenGenufles hinein, der 
eine mit feiner Miene feiir deutlich geftehend^ 
,,da(s es fo toll nicht gemacht habe,,, der 
andere,' an lebhaftem Genü&en gehindert, 
fchlürfc langfam das üch anfammelnde WalTer 
in feinem offen flehenden Munde. 

Mit diefer Schrift ftehen mehrere ande- 
rein Verbindung wie z«B« Avisamentum 
de concubinariis non absoluendis 
quibuscunque^ Colonie in offici-. 
na quondam Henrici Quentels 
1504. 4. 6 Blätter^ allein diefe Schrift ift 

* 

fchon von Weislinger, Meusel, und 
Panzer angeführt. 

7. Opuscuium de vaticiniis sibil-, 
lamm, mit Holzfchnitten^ 
am Ende liefst man : 

fiiiis opusculi vaticiniis si- 
by Harum. 
Impressum Oppenheim. 

Dies ift die CHginalaiisgabe von einer 
Schrift, welche ohne Zweifel von lacob jCoe- 
bel gedrucl(t ift» Diefer hat ein älmliches 

E 5 - ^ Werk 
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Werk unter dem Titel gedruckt : Philipp! 
Siculi Discor dan tiae SS. Hierony- 
xni et Augustini Sibyllarum de 
Christo; vaticinio cum figuris, 
Variat ludaeorum et Gentilium 
de Christo Testlmonia, Cento* 
nes Frobae falconiae a lacobo . 
Koebelio denuo editi^ impr.es- 
Sium Oppenheym; welches von den 
Kenner Q auf das lahr 1490 verletzt • wird ; 
das unfrige mufs alib nothwendig früher ge« 
druckt feyn. Es beiteht aus 1 7 Blättern und 
hat keine Seitenzahlen^ wohl aber Zeichen 
der Blätter. Die Anfangsbuchftaben find mit 
Verzierungen in IIoJz gcrdmitten ; dicUiber- 
fghriften find -mit dicken gothifchen MifTal« 
buchftaben^ das übrige aber mit runden römi- 
fchen Typen gedruckt. Die Befchfeibungen 
fjnd kurz und fliehen auf der rechten Seite» 
auf der Rüclcfeite fteüen. die Figuren. Auf 
der RUckfeite des Titels fleht der InJ^alc der 
Capitel. 'Der VerfalTer nimmt mit dem Var- 
r b zehen Sibyllen an. fiel^anntlich find die 
Meinungen fowohl über den^ Ur/prung als 
^über die Anzalil der Sibyllen fehr getheilt« 

Pli^ 
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Flinius^) verficbert er habe nur drei vor 
dem TefiipelRostra. aufgehellt gefeheü^und 
A e 1 i a n **) befclireibt deren zehen. üibri* 
gcns findet man diefen Gegenftand fehr ge- 
lehrt abgehandelt im Nehring***) und Gal* 
laeus« *^*) 

Es ift in der That zu bewundern^ dafs^ 
da an den Sibyllen und ihren AusfprücheQ 

der 

, ♦) Plinii hifton nutiir. U 34. cap. 6m 

Aelianivar.liiftor. Ubr. XIL cap. XXV. 2<|0üXXä» 

dv MM m$ MfAOUdv 9fdei rir liiSa$otv^ ßeaur* 

'»**) Nettii BUcher SibyHinifciier Proph«^ 

xeihungen^ wegen vieler darinn cnt- 
haltentn erbaulichen-, aucb diefe 
letzten Zeiten betreuende wichtige 
Dinge aus dem griechifch en Uber« 
feti^e. v; lobi Cbriß. Nebring, ateAusgb» HaUr« 

*♦*♦) Servatii Gallati Diflfertatiories de Sibyllis earum- 
que oracuUs. Amil^lod* i688« 4* Abbil4ungen 

< find aus der Hee desMablers geflofsen« Uebrigens 
hat der Verf. viel gefchbpft aus Anton, van Dale 
de oraculis ethnicoxum dlssertat^ duae» 



der Scharffinn manches gelehrten Mannes fich 
übte, niemand dicfelben bis auf uafere Zeit 
ausdehnte, die fich vergleicht ' 

den felteiallen Zeiten, 
Die die GelcUchte 1)cmerkt^ die heilige wie die 

gemeine. 

Denn wer gcftcrn und heut' in diefen Tagen ge- 
lebt hat , 

Hat fchon lahre gelebt: fo drängen fich alle Ge- 

fchichten« 

Nein nur die Mufe eines Pastor ius *) 
und S c h i k a n e d er' s ^) hat man der Ehre 
des Dreifußes würdig geachtet» 

• r Um 

^) Pastmus fagte -merkwiirdi; genug die Riickkuiilt 
Buonaj^arüs aus Egyptens in ienem To wichtigen Mo- 
mente vorher. Man fehe Tacitus germ'ano r Velgictts 
Colon. 1658. 8. S. 241. ijVir iustus et for- 
. tis furget a falsis et mortuis undis 
tanquam leo potens, ae serpens prU'- 
dens calcabit reges fortes^^^ von 
den letztern fagt er an elftem andern Orte t ,,i buivt 
in lerufalem, ibique Imperntoi fa- 
ciet manfionem et totus muadua eTtt 
in paee.». 

Einige behaupten : Schikan«der habe feine Zauber- 
flbte ganz durch Eingebung gefchriebe% und die 
KevgluUen foanenklar darinn gefchtldert^ 

\ 
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Um wieder zu unferer Abhandlung über 
die Ausfprüche der Sibyllen zurück zukom» 

•IT*- ^ 

men^ ib bcfchreibt der Verfafler zuerfl: 

Die persifche Sibylle (Sibylla 
persica) von welchjsr er fein Ideal aus 
der Belchreibung Ni.canors gefcliöpffcliat^ 
Sie hält ein aufgerolltes Band mit der In« 
fcfarifc: \ v . 

Ecce bestia conculcaberis et gignetur 
do];niniis in prbe. 

Die Ausfprüche find in Hexameter ge^ 
brache ' Sie erfcheint übrigens hier in diefem 
Helziliche mit zurückgeworfenem Schleier; 
ein Mantel der über der Bruit gegürtet ift 
deckt diefelbe von hinten» Ihr Vorder theil 
des iOeides iil prächtig geflickte 

Sibilla libica hat ein mit Blumen ' 
bekränztes t^aupt^ erfcheint übrigens im rö<* 
Horchern Coilume« Ihre KoUe enthält die 
Worte: 

£cce veniet diies et üluminabic dominus 

Sibilla delphica ifl: die dricce) wel- 
che der Verfalfer befcbreibt und ^abbildet. 

Sie 
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Sie ift nach der Befchreibung des Crifippus 
mit einem Füllhorn voll Blumen dargeltellt 
und mic der Infchrifc: 

, Nascetur ' propheta absque matris coitu 

cx virgine. ^ . 

Sibylla Chimeria; aadh. chimica 
mic liecabfallendem Haa;:^ eine rüffage luog« 
fr au nach dem £ n n i u Mic der Umlchrüc : 

In prima facie virginis asceadiu 

Sibylla Samia. Mic trauriger Mie? 

Tie in einen Mantql gehüllt, ftehc fie über 

einem Schwerde, . 
« 

Ecce veniet dives . et nafcetur deus* 
Sybilla cumana iiieine der berübm- 
teilen iJibyllen. ihre ßücher/wurden bei den 
Römern fehr verborgen gehalten, es wair ilir - 
eine berondere GiOLLo gcwidmec^ welche 
Virgil befchrieben- hat» Hier ficht diefel- 

be 

S. VirgiUi Aeiicid. iibr, ^. 235. 
Spelunca alta foit vastoque immanis hiatu«' 

Quant super haud uUae potera^it impane volantts 

i cuucre iter pennis : talis bc^e halitas atris 
Faueibas efiundeos, sapeni et conv^xa ferebat $ 
Vade lociiia Graji dU^itat Aoniiie Avexmuii« . 

1 

4 
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be einem Fifchweibe fehr ähnlich, hält mit 
der rechten Hand ein Buch empor und mit 
der linken ein aufgerolltes Volomen des In« 
halts: ' 

Ultima cumei venit iam canninis aetas 

magaus ab integro« 

Die Verfe weiche ihr hier in den Mund 
gelegt werden, find ihres Uriprungs nach unbe* - 
kannt : ■ 

Iam mea, cer^a maneot et noviifima verba 

Ultima veuturi quod erant oracula regis 
Qui toti veiiiens mundo, cum pace placebit^ 
Vt voluit noibrö reftitus came decenter, , 
In cunQis humilis : cailam pro iiiatre puellam 
Deliget: hec alias forma praeceiTerit omnes. 

Gleichwohl (timmt damit wenigilens ei- 
nigermaßen überein, was ihr lanus Boissar*. 
dus fagcn läfst: 

Vergl. Volhnnnns historifch - kritifche 
Kachilchten .von Italien, SB.S. ^57, und 
Rofenmullers und TiUßus*s Befcb'reibung 
m erkw ürdtgcr H (>h l en. Mit 10 Kupf. Leipzig 
1799- 8* ^* 93* Abbildungen diefer Sibylle nach 
. dclitca Antiken findet man \vi Graevii thefaurt 
anclquit, graecar« VoU 2* 
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yx^ mre «oivo; 'Avoß^ Xß^vo; iv-^uis ^o^r«^ 

Sibylla helie^pouti ca^ ein altes 
Mütterchen mit ländlichem Gewände bedeckt. 
Sie hält mit beiden Händen ihre aufgefchla- 
gene Rolle mit den Worten : 

De excelfo coelorum habitaculo prafpe- 
xit Deus humiles, 

Sibylla phrigia, mit fträubendem 
Haar und wallendem Bulca hebt fie ihren Zei- 
gefing(?r zur Erweckung des Nachdenkens 
empor, die merkwürdigen Worte ausipre« 
chend : 

Fiagellabic deus potentes terrae, et 
Olympus* 

^ Sibylla europea. Ein böfer Genius 
hat hier bei Bildung des Kopfes dem Künftler 
^ . den Grabftichel gehalten. Derfelbe ift ganz 
aus feinen anatomifchen Angeln gedrückt« 
Ihre Uolle enthält die Worte : 

Veniet ille et transibit montes et colles 
et latices 'filuarum olimpi regnabit in 
paupertate. 

Sibilla'tiburtina. hat die Infchritt : 

Nafce- 
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Nafcetur ChrUhJs in Bethlehem et an- 
nunciabitur in Nazareth. 

Sibilla agrippa hält die Worte ftuf 
ihrer Rolle : 

Inuifibile verbühj palpabitur germinabic 
ut radix ficca» 

Sibylla Ery threa fteht auf einer ge* 
llernten Wolke> ein Sch werde in der Rechten # 
In der linken hält fie die geö^nete Rolle niic 
den Worten: 

In ultima etate liumiliabiti^: 
^ deüs et humanabitur proles 
divina^ iungetur humanitati* 
Die 27 Verfe derjiilben find berühmt, fie 
enthaicen mit ihren griechifchen Anfangsbuch« 
ftaben die Worte: lesus chriftus dei fih'us 
salvator. Der lateinifche Uiberfeczer hat diea 
nicht nachgeahmt. 

$• "Les dictj des douze Sibiles 
in foL minor, f. L et a. 

i • am Ende: 

* 

. Cy finissent les dicls des douze Sibiles. 

Von dicfem merkwürdigen Denkmal: der 
Holzfchneidekunil kenne ich nur ein einziges 

¥ z Blatt, 
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Blatt, welches nächlt den EinfaiTungen ia- 
Holzfchnitten fiebea AbbiiduDgd^n entliäit; 
da6 Ganze kann alfo nur einen einzigen Bo- 
gen oder zwei Blätter ausgemacht haben. 
Der Wahrfcheiolichkeit nach , welche fich 
aus der Vergleichung des Drucks, der Ty- 
.pen, der £aifaliung, und der beiondern Ma« 
Hier, welche in den Hoizfchniccen herrfcht^ er* 
giebc, gehört dicles Kunftvvcrk der Prefle des 
Guillaume Goddart in Paris. Der 
Künfller diefer Meifterftücke von Holzfchnit- 

♦ 

ten ift unbekannt Die Tj pen gleichen durch 

die eckige fcharfe gothifche Form ganz denen, 

weiche van eher Hoernen zu Cöhi, 

oder der unbekannte Drucker in Erüflel an«* 

wandte, oder wenn man lieber wiU, gleichen 

der Form der am Ende des fünfzehnten lahr* 

hunderts gewöhnlichen Parifer Typen. Die 

Feinheit, welche im Wurfe des Gewandes 

herricht, der Ausdruck, welcher den kleinen 

Geßchcern Leben giebt, erhebt diefe Holz- 

fchnilte zu den erften ihrer Art, die durch 

» 

ihr Aller noch weit ehrwürdiger werden. 
Die Figuren ftehen auf fchwarzpunctirtem, 
mit Sternen überiäeten Grunde« welcher iene 

unge- 

* 
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ungemein hebt» Die erAe Seice iü; in drei 
Colomnen gechQÜt, und mit einem fehr feinen 
Holzfchnitte, Blumen, Thiere und Vogel in 
bunter Verwirrung darilellend, eingcfafiit:. 
Die Sibyllen felbfl: find |iach dem Alter an- 
gegeben. . 

^Die erfte diefes Blatts, oder die fechfte 
der volliländigen Ordnung nach, ift die Sibylle 
von Delphos im zwanzigften lahre« 

Sibilc delphique cn la age de XX ans. . 

Sie hält in ihrer Linken eine, geflochte- 
ne Dornenkrone^ Unter dem Bilde fteht im- 
mer eine Strophe mit abwechfelnden Füfien 
und Reimen. 

Hierauf folgt die Sibyila erythraea. 

Sibile erichee eh la age de XX ans. 
mit folgender Unterfchrift. 

V 

Du Ciel excelse triumphant habitaclc 

Dieu apourueirtop fcs humbles fervins; 

£ii vue yierge pour iblenel miracle, 

Aps efiea eatre tous les viuas, 
Delle feront vcous tous biea fuyuatli' 

Car vng fdnä ange par dtuiae ordonace 

La (alaera cn huble reuerance 

* F 3 . Veoaat 
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Veüant du ciel au monde et basliea 

' ÄuflTl marie pac digne preferance 

Aeile iuicte yierge et mere de dieu. 

Ich übergehe lehr intcreiknce Bemerkun- 
gjli) welche fich durch die Vergleichung der 
damah'gen Sprache mit der heutigen ergeben^ 
und überla0e folche den Sprachforfchernv 
Hierauf folge die f a m i f c h e und c u m a n i« 
fcbe Sibylle» im achten labre* Jbre Ge- 
lichter find etwa^ älter gerathen. Die Si^ 
bylla Chimera ift im gtS lahr; und die 
Sibylla AIpbontia im dreyßgfteh Jahre abge- 
bildet» Letztere hält das , Crei\tz ^ und auch 
das Epigramm hat auf die Leidensgefchichte 
ßezu^» jpie letzte iü; endlich die Sibylla 
phrygia die alte. Diefe ifl mit der Fahne 
und ^ dem Creutz abgebildet. Sie fuhrt fol- 
gende Unterfchrift, welche ich, um noch ei- 
ne Probe der damaligen Sprachverbindung zu 
geben^ hier abdrucken lafie. 

f lusiturs iui£z iesos en croix perdront 
Mais tout ce £aict peu leur profitera^ 

Dout akur vueil eiifiu ne parui endront, ' 
Car au tiers iour U^efufcitera 
Ses bops amis aps yifitcfa« 

* Comme 
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Comme impoflible et en corps gloricox 
Puis triumpbant et vray victorieux 

Fera es cieux divine afc^ntiom 
Penfons y bicn nous tous jeunes et vieux 

Cat il a prins pour nous Vraye palBon« 

Auch zu Bafel iH eine Ausübe über did 
AusftrLkhe der Sibyllen erlchienen, unter 
dem Titel: de vatiqiniis Sybillarum^ 
Basüeae apud. Andr^am Cratan* 
drum« D. XiX» in 4. Diefe findet (ich 
. in der Bibliotheck ^^u Erlangen ^ nach dem 
Zeugnifs Herrn Panzers in feinen typogra- 
phifchen Annalen» VoU VI« p« a 1 6. n. 3 1 2* 

In einer der nachiten Lieferungen^ wel- 
che diefer bald nachfolgen werden, werde ich 
befonders die Verfchiedenheiten der Typen 
von Fuft*s und Schöffcr's Prefle zu cntwi- 
ekeln und dadurch zu beweifen fuchen, daä . 
einige Verfaü'er ihr oft zuviel, andere hin- 
gegen wiederum zu wenig zugeeignet habea» 



Nach- 
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Nachtrag. 

Voo dem angeführten Mainzer Drucker 
Friedrich Hewmann find. mir fpäcer 
6och einige Schriften beJ^^nnt worden : z. B, 

Regimen fanitatis» wie man sicii durch 
alle^Monath des ganczen lares mit as« 
sen und trinken halten soll und saget 
auch- vom aderlossen. 

am Ende: 

Fridericus Hewmann imprimebat Mo- 
guntie anno Domini M, D» Villi, wovon 
ich ein andermal zu iprechea Gelegen- , 

hcit nehmen werde^ Ferner: 

* » " - 

Biel Paflionis dominice sermo* — 

• und: 

Diredorium misse de novo perfpc- 

dum et emendatum. — 
Beide von eben, dem lahre, find auch fchon • 
von Würdtwein, Thott und Panzer i 
erwähnt, ■ 

I 

r 

i 
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^ Befchreibung 

typographifchef 

S/C 1 c e n h e i t e n 

Und 

merkwürdiger Handschriften 

n e b Ii 

Beytf«f(eii 
iUr Erfindungsgefchichtc 

der 

Buchdruckerkunft» 

, Zwote Lieferung/ 



voii ' ■ 

Götthelf Fischet 

%tofe^ot*ii «ndBibliothecar'n tu Mainz, Mitglied« 4« p^y*. 
.«ikaliscft - mathematischen Collegiutns der Amte zu Basels 
der physikalischen Gesellschaft zu Güttingen und der Lin^ 
jieiseheii Gieseilschaften tu London und Leipzigs der phU 
lomidschen lu&d der mediciniscti nacheifehidei Geselle 
feehaften in Paris, der botanischen Gesellschaft in Regeaf# 
biircund der physikalischen Gesellschaft ftulcna* 
CorrespbAdenten etc» etc^ 



Mit I. Furt:^s Bildnisse und einer Sichriftplatte. 



Nürnberg 
in Comini^n bey 
leib* ts9tn}u Sixu L^chmr 
B^ÜiiciHtions - Hundler« 
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Den croßen 

Litteratoreil 
■ Ä L. Mi Ihn 

■ 

Aiifsehem der Antiken^ Münzen und ge- 
fichnitxenen Steine der Nacionalbibliothek^ 
Professoren der Geschichte und der Alter- 
thümer, Mitghede der naturforschenden 

' * ^ 

und philoniatischen Gesellschaften zu Paris, 
der zu Roüen^ Abbeville^ Boulöghe, Poi- 
dersA Marseiile^ Alenzon^ der näturibrschen« 
defl Gesellschaft zü £rlangen^ deir Acada- 
mle zu Dublin, der Linneischen Gesellschaft 
zu London j der medicinischen zu Paris, der 
pliysicalischen WisSeiischaffeii zu Zürich^ 
; . .der Naturgeschichte Und Mineralogie 

zu lena. etc.. etc* . 

i» Cäpperronier 

Mitglieds deis National - Insdcuts, Bibliödi^ 
kar'n ad der Nationalbibiiothek« 

&x* etc* 
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zur Erfiüdungsgeschichte . 

der Buchdru ckerkunst. 
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Uiber loha&n Fust»s BiUnifs. 



jy^ehrere Abbildungen von lohann Fust)WeU 
cber, .wenn er auch die ersten Erfinder der Buclu 
druckerkunit snr Ndiirch sein jSeld uoterstütu^te, un4 
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^fc nur eigcntUck als der erste Buchyerleger tn- 
^tu^shen ist, doch dadurch nicht kleine Verdicnfto ' 
um diefe« Kunst hat, sind gröstoitheils aus d^r Xdeo 
gcfchöpft. Mir ist in der That keine bekannt, ^ 
welche nach einem ächten Originale genommen 
wäre« bie abgebildeten Münzen mit Fii s t' s Bild» 
nifs sind nichts anders als idealische Darilellungen 
t3nd di^B Verbesierung^ welche Maittaire, in die, 
iLbbildung bei (einem grofsei^ Werke bracbte^sind 
nicht betrdchtUch, Die schönste Münze !il voq . 
passier auf das dritte lubelfest der Bpchdru« 
ckcxkunst gestochen, welche^ Guttenberg und Fust 
reben ein^der enthält. Von d!efer sind später Co* 
pien in gröfsem Format verfertigt worden^ wie die 
mit der Unterschrift ; ioh, f aust Moguntlnus. Biblio« 
pola et artis tmpressoriae inuentor feliciflimos.. £i{ 
coUe^one f ^ideri^i Koth Scholuii Noi^iberg* So 
eine andere in ähn.icher Gröfse mit derselben Un«? 
terschrift. Diefe Abt^üdungen sind sieb ähnlicbi 
und gewifs also Nachahmungen. Eben so giebt es 
Ropb d?utsc][ie Münze^ mit dqr Innsqbrift; 

GutHtthirg und Faust 4^u Bucberdruck ' erdacht^ 

W(i^xkjlit ¥^4 t ^*y.W4 K^^ hclUi Licht ^iht acht: 

♦ 

Pie(^ Mün?< findet sich ia, de« l>erüfam(e« 

» 
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Kflimte man aUb seio Bildnis anf tint beftimm^ 
tere Weife und nach einer ächten Antike liefttn, ü 
^rft« man wohl im vorauf auf ^e' sCidge iMrftaab* 
ID« d«s Usecs reclmeo könaen, . 

Die Abbildung welche diefe zwote Lieferung 
begleitet, hat folgende Umftatnde lür ihre Äuthent}* 
cltät. Der Herr Geheimde Katb Hc^uter ein cbea 
Ib th^tiger Beförderer der Wiflenfchafteu duiQh fei- 
ne mittheilende Güte^ ali durch feine eigenen groC 
fen Arbeiten besitzt das Original zu dicfec Abbil« 
idung in Holz gelchoitten und erlaubte mir mit vie« 
ier Zuvorkommuog nieht nur Zeidmungen 'davon 
zu nehmen, fond^ro auch die beliebige ßekanntma- 
chung deflelben. Dieftr in Holz gefchnittene F u s t 
trägt nicht nur die Spuren des gvöls^cn Alterthunis 
an fich, fundera hat auch noch in der Art wie er 
aufgefbnden wurde, das beibndere Gepi^ge feiner 
▲echtkeit« Hu der ein fehr rechtlicher M^Qj 
welcher mit vielem Eifer aUe und befpnders deuc« 
fche Alterthütner fammelte, fiuid unter andern auch^ 
Riefen gefchnitzten Fust in einem hölzernen Ge« 
|lell^ an welcliem unten raiterhtbener Schrift auf 
4as Holz gearbeitet war : lO« FUST CI V. MA- 
OyNT. diele AuffteUung läist mit vieler Wahr« 
icheinlichkeit auf die erden Befitzer fchlieisen^ dais; 
CS ^9^1|Gh ein Fai|iilieniKlck wap^ 

* , ■ . 
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Da da$ GefteU aber zu gebrecKlich war^ und 
beioabe aas einander fiel, nabm Huder den Kapf 
heraus, und fcbrieb die Infcbrift welche unten auf 
dem i^oize lieh befand, auf den Kücken diefes Kopfs, 
Wo man diefelbe noch lefen kann« Ih diefem Zu* 
. ftande und von demlelben Manne kam der Kopf io 
die Hunde des Hrn. Geheimden Rath Reuters, wcl» 
eher ihn noch aufbewahrt« Der Sprung an der 
Brüll war fchon darinn, wie ihn H u d e r £and« 

Vielleicht wurde diefer Kopf von demfelben 
Formenfehneider gefchnitzt, welcher für die Fustl^^ 
fche Prefie die (chönen Initialbuchftaben in Hote 
fchnitt, und fich fchon dadurch, wenn fein Name 
bekannt wäre, ein bleibendes Denkmal feiner Kunft 
geftiftet hättet Denkt man fich ferner, dafs der Ver* 
fafler ein Ideal vor fich hatte, nach welchem er be* 
fonders den Ausdruck oder die Angabe der Haare 
bildete^ fo würde fich behaupten laflfen, dafi er in 
.aigy{>iifchen Stile |earbeitet habe« 

Bekanntlich waren die ältcm Künfticr weit forg- 
famer imd genauli^ in der Bildung ihrer Haare, Ib 
dali man fogar ihrf Statuen cbarakteriftisch, nach . 
den Haaren unterfch^iden kann. Die neuern haben 
anf die . Ausbildung < derfelben weniger geleheot 
niachtcu liachere EinCcbnitte und geringere Schatten- 
|g:ighe« Paher entilanden eigene Characktere für 
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aie Benennung des Sdls, in welchem dhe Antike 
gearbeitet war. Zwei Hauptgeichlechtcr hat man 
in diefer Hinficht angenommen, Haare naemlich wel- , 
clie nar einfach gebogen am Kopfe berabftlr 
l^n,*) und folche welche gekünftelter am Ko«^ 
pfc gckräufel t**) crfcheiaen, dahin gehört votw 
züglich det aigiptifche Qefehmack^ und dcf 
dalier benannte Stil in dei; BearbeUung Qd^cDa^ 
ftellung felbft^ 

^ Zu den Ictztcrn fcheint unfre Antike zu rech. 
Ben zu feyn, indem die Lochen und Windungen imt 
vieler Kunil am Kopfe eingefchnit(en ünd«. So zählt- 
man jä. Windungen oder Locken (giri der Italiener) , 
PL feinem B^tt;^ und (ü^ gröfier« «m Hinterkopfe^ 



riS-u^ji^f capUlus, l^ter flexus beim Sucloj»» 

^ji|ovo|üuji> cKioma pompofto;«^ ^toriai^ 
del arte^el disegnopritssogUantichi dl 
, Giovanni Winl^elmann con noti orig4« 
nali dcgii cditori. Milano 1779. 4«' ein» 
yiberfezung welche unendliche VonSm 
Originale bat. — VoL I. Ubr« cap* V. S. 29% 991% 
^efondeti abe;, yoL 2, $. ^f« 
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Auf der Sdm findet nun nor dne Ueiae Windung 
von Haaren angegeben, fo wie zu beiden Seiten der- 
fdbea Dit Haare des Wirbels find g^theilt oder 
gelcheitelt, und zu beiden Seiten in mehrere Bünd- 
chen abgefondert, deren es, wenn jemand es genau 
ZU wiflen wanfchtet auf dar Unken Seite 24 und 
auf dsr rechte^ 21 g^^hu 
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Versuch uiber die Verschiedenheit der 

■ * 

wbetjL ÜM^zor Tyjpen 
I.oh^nu Fustfs und Peter Schpffer's 

♦ 

. AggKtdtof Aon Um pcHIciciicU 

f 

cicERio de tmom 

Ei ift in der Tbat kein Mernes Unter« 
nehmen fich in ein Dunkel zu wagen^ weU 
ches djie MonumeiiCe der Zeit (elblt noch 
räthfelhafter verhüllen^ einen Schleier weg- 
heben zu wollen, welcher durch die Län- 
ge der Zelt fich nur mehr verdichtet hat; 
Ich glaube da(s fchon das Bemühen einiges 
Licht in diefe Gegenftände zu bringen^ der 
LererlVachfichtund AuCmunterung verdiene^ 
feibÜ; wenn die Schwierigkeit der Ma- 
terie dem erilen Streben nicht ganz weichen 
und das Licht an die Stelle der Finfternifi 

treten foUte. Wenn nur T hat fachen 

ent* 
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entwickelte, und auf üiefe die Beobachtniif 
gen gegründet werden, fo mufs immer ein 

Gewilm für die WiiTenfchafC daraus entflie- 
hen^ auch ^ wenn die Entwickelung mit we« 
niger glüklichem ErfoJf?e geföhehen waere^ 
und die aus den Thatfachen gezogenen 
Schlüfse denVerfafler irre geleitet hätten. 

Immer hat iich mir hei dem Anblicke 
der erilen Meiflerwerke in der.Buchdru« 
ckerkiinilcder erften Mainzer I^reffen der 
Gedanke aufgedrungen, dafs einige Verfu* 
che denfelben vorbeigegangen feyn qfiiBrten« 
Selfoft die Behauptung, dafs die erften drei 
Quatemen oder i% Bogen, von der Bibel 
von Cudenberg, Fuft und SchöfFer zugleich 
angefangen, etwas dds lieh aber i wohl 
Khwer vertheidigeu lassen dürf te. ~^ durch 
den Prozefs von 1455 unterbrochen, und 
dann von den leztem beideö aUeiö 146:^ 
erft geendigt wurden, spdcht für folgeadea 
SatZ) dafs zwar mit 4ien grofseo MiiTalbuch« 
ilaben: welche in dem i>rucke der Bulle 
von 1454t den Pfalterien von 1457» und 
1459 Dwandi. officium rationale voa 

14(50 

- t 



14^0 vorkommen, der Anfang gemacht 
wurde» doch dabei Khöü eh» kleinereir 
Schriftdruck erfunden war« ' ^ ' 

Auch fallen geti^iis , die Ausgaben d« 
Donate in diefe 2^wi«cbenzeit» und wir wür? 
den weniglleus nocl^ ein; Typ^n - Ge« ^ 
fchlecht mehr ^nehmen müisen^ wenn wir 
behaupten dürften, dafs Fuft und Schüf- 
f er an einem dfrjn der vorigen Liefe- 
rengeh recenfirten « Ausgaben djesselben mit 
gedruckt hätten, etwas das sich, bis zur . 
grösften Wahrsche^nlicivkeit erheben lä&t^ 
Da aber der Zweck diefer Abhandlung nur 
auf diejenigen Typengeschiechter geht^ 
welche wirklich ,mit den Namen ihrer V er* 
faiTer bezeichnet find fo übergehe ich diefe 
hier* , 

Es ift fehr wahrscheinlich, daß die 
grofsen MilTalbuchftaben in den geschriebe- 
nen Meßilüchern, -selbft die Methode durch 
Bledi zu schreibeo. deren ficfa dieiUtser bei 

ilxren 
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Ibr^ MojKtgraimne«, die KloftergeilUich^jp^ 
besonders bei dem Schreiben iJirer Mei^bü- 

' m n * 

eher bedienten und welche lohann Claü* 
dius Renard, der Vater des jetzigeu 
Generialreceptors der Universität so unge- 
mein verbessert hatte^ so daß er von fli* 
len deneä^ tireidbe In den Klöftem der biefigeft 
, Gegend diese Kunfl: verilafiden^ der Lehrer . 
tirar, und ^dllch das Bedürfnifs der Meifp 
bücher selbft den Gedanken veranlafstc. mit 
• ähnlichen Typen zu drucken, und beson* 
ders Kirchen • Gesänge, oder den Psalter auf 
diese Art gedruckt zu liefefn, weil man fich 
von dieser Art des Drucks/ seiner kirchli* 
ehen Brauchbarkeit wegen viel Abgang vi^r* 
sprach* Es war auch in der That nicht 
unrichtig berechnet, denn in einem lahre 
\(rar die erfle Ausgabe des Fsalteriums 
(1457) verbraucht; und wurde dann mit 
deriselben Typep u^d eisige^ kleinen Ab- 

ände- 

^3 W9rdi iä^ dit Xunß 4unh Binh ftM ^r9U 
hm ^ der folge tim lmr%ß Gtf^hkht Uefirai iüt 
• di^in Gruftd tüibtr erh'M» ^ifd* 



Digitized by Google 



jUiderangen ]K)<ih i^itiiilal ailfgdegt tm Aü* 
gust J459 ersehien schon die zwou Am« 
gäbe* 

-s 

Sind denn aber wirklich die genahnteii 
Schriften mit ganz slhnhcheii Typen««>^e^ 
diruckt? Es Ift toiir jetzt hoch iiight mög« 
lieh diese Frage zu entscheiden, denn wii 
besitzen die dazu gehörigen Documente nicht 
mehr, imd bei den Probedrucken hat maU 
immer nicht genau auf die Gröfse gesehenj 
sondern nur die Form im ^allgemeinen beo-- 
bachtet; so hat Rein et: ke zum Beispiel , 
die Ünterschriftswotte im Psaltet^ 1457 
hach verjüngtein Maasftahe, und wieder 
Würdtwein hach S^apf die Wahre Gröfse 
derselben in inren Probetafeln nachahmen 

* 

lassen; Aber aller Wahrscheinlichkeit iiach 
ist ts ISO, daß dieselben im Dwchschnittcf 
4 Linien (g^ Millünetei*) Länge und i Li- 
&ie (g Millimeter) Dicke haben^ Dabei 
£nden sich noch etwas kleinere Typen^ 
naemlich diejenigeii, welche in Noten ge-^ 
setzt werden sollten* Diese haben mir d 



^ 

1 
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^ Linien Höhe und .| Linie Dicke* (oder 7 
. Millimeter Höhe und Millimeter Dicke.) 

Hier hätten wir also das erste Ge« 

schlecht« 

l. Missaltypen, 

und zwo. Gattungen oder Unter« 
abtheilungen 

gröfserq: zu 4 Linien oder 
Textcypen» 

kleinere zu . 3 Linien; oder 
. Choral • Typen^ ^ 

Einen merkvv ardigen Beweiß, daß man 
sich dieser Missaltypen besonder^ bei den 
ersten Drucken und Versuchen bedient ha- 
be; habeich vor kurzem noch entdeckt, und 
zwar ebenfalls in Vorsätzblättern oder eini« 
gen von dem Buchbinder an die Holzta« 
fein angeleimten Iläuiea. \ 

Der Hauptbeweis dafs diese hier Von 
mir. aufgefundenen Blätter früher verfertigt 
seyn müfsen, als die Psalterien,^ liegt nicht 
in der Form der Typen« Die$e sind viel- 
mehr 
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mehr vollkommen dieselben^ wie sie in dea 
Fsalterien vorkommen, welches t)esönders 
durch die Capitalbuchftaben auf die einleuch* 
tendfte Weise dargethan werden kauii^ son« 
dern in der Druckerschwärze« Ich wür« 
de sogar im Triumphe ausrufen^ früher als ' 
die von Schellhorn dem Vater geret-^ 
tete Bulle von 1454, wenn dieser ge-ehrtö 
Torscher sich über die Schwärze des Drucks 
geäussert häctCi 

r 

Bekanntlich hatte Schöffef dem Abt 
Tritheffi versichert^ däfs die Erfindung ei«> 
ner haltbaren Druckerschwärze ihnen unend« 
liehe Mühe gemacht habe« 

Hier in diesen vQr mir liegenden Frag« 
inenten lieht der Drucke der Schwärze 
und ihrer Haltung nach, in feiner wahren 
Kmdheit von mir. Sehr fein ift der Auf- 
trag Und sehr schraz ohne allen Glanz^ 
nicht die geringfte Erhabenheit bildend, 
da wo die Schwärze etwas dicker liegty 
sich losbröckelnd^ und fail gar keine Spur 
als den Unnriis des Eiiidrucks auf den) 

y^rgamcnte zurücklassend. 

B % Was- 



1 x 

Wasser löfst di^ Schwärze au4 und 
>irisclit ,5ie beinahe ganz ab* 

' Aus diesem Versuche schliesfe ich auf 
•jne sehr natürliche Weise, daß dies noch 
keine Oclfwbe war, welche man schon 
in den Fsalterien findet» nnd also ein friU 
herer Druck, wo man sich einer htt Tusche 
bediente, der nur etwas weniges Gummi 
beigesetzt ilL^ 

Das eineSBlatt hat mäfsigc Foho Gröt 
.se, ift nur auf einer Seite gedruckt, und 
fangt sich mit den Worten an : Pelli mee 
cGsumptis carnib) Icö viij* ad hesit os mefl: 
et derelict^a Süt tantuthodo labia circa de« 
tes meas^ ~ Der Schlufs auf der Seite hec 
spes mea T sinu meo : — ; dies ist also die Stel« 
le au$ lob. 19» vom %q bis 27 Vers. 

■ • 

. Der Anfangs Buchstabe ist, wie die 
Capitalbuchstaben im Psalter, in Holz mit 
Verzierungen geschnittenj so dais der Buch« 
Stabe selbft roth und dick illuminirt ift, und 
die Verzierungen blau gedruckt sind. Ich 
bemerke noch zum Uiber£iu& dafs über den 

. * i nicht 
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i nicht Punkte^ sondern nach Art der Fu« 
{tischen Presse kleine Halbzirkel flehen, 
und dals die Fragzeichen wie in der Aus- 
gabe der Psalmen durch eine besondere 
Figur angedeutet werden* 

% 

Atlf der leeren Rückseite dieses BIa> 
teS) welches auch die erfte $eite gewesen 
^eyn kann» findet fich von einer aicep 
Hand und kaum noch zu lesen, geschrieben: 

luiher monasterVj hte 7nace vgls in 
hrtaebam ardis cay'o^. r^gulariud 
Ortenberg ma^ütinenses dyowis ; » 

I ' ' 

Sollte dieses Stück vielleicht die Mew 

nung über die Ausgabe einer Bibel von 

1450 rechtfertigen, oder wenigstens ein 

^einzelnes so gedrucktes Buchaus der Bibel 

vielleicht zu jener Sage Veranlassung g^g^^** 

ben haben? ' ■ 

* .* ' , 

Die andern Blätter, welche ich mit 

ähnlicher Schwärze gedruckt besitze, sind 

sechs Blätter aus einem Mißale. Hier, in 

diesem wechseln die gröfsern Typen mit 
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den kleinem ab, die kleiaern naemlich soll*- 
ten überliairt und dann mit Noten in Ge- 

• sang gesetzt, werden. Auch finden sich 

wirUich zwischen einigen Zeilen »vier 
schwarze Linien» in welchen sich zum 
Theil 2^oten beünden« Mein Blatt fängt 
$ich mit eingerückter Zeile an, indem eine 
halbe Zeile Noten vorhergeht: Docti$ re^ 
^ coiii^ ccna. , , . • corda voccs et operaj^. ^ 
qua xps credit^ agnü ff«tt dedif§e fratribj 
iuxta legittima priscis indulta prTl , , , , , 
Auf dem andern . Blatt;e finden $ich Stellen 
aii$ den Psalmen B« Te lucis auctor per« ^ 
soßgt hujus cacerue carqnna qua tu reples- 
ti gratia auastasis potentia« So weit sind 
die Worte in Noten gesetzt, und haben 
dieselbe Melodie welche ich über dieser 
Stelle des Psalter» von 1459 gesehen habe^ 
nur eine Terae tiefen 

Eine dritte Stelle dieser Blätter 
. lautend; immutabim; in momento in ictu 
9euli; nouilsima, taba, canet enim tuba^ 
ecc^ ift aus dem ersten Briefe an die Go^ 
rißther^ Cap, lsN^\\ 57* Ausser den 

grof. 
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großen Capitalbuchstabeiii welche iti Holz 
geschnitten sind^ findet man die rothep^ 
Anfangsbuchstaben hineingedruckc 

Hier komme ich an die schwere Stel- 
le, zu sagen ob zwischen den jetzt beschrie« 
bcrien langen Missal - Typen und den 
darauf in der Bibel folgenden^ keine Uiber* 
gangsbuchstaben^ wenn ich so sagen darf 
sich finden, ob, etwas was emige Vcrfas* 
ser behaupten, die 146^ geendigte Bibel 
schon- vor dem Streit mit Gudenberg 
angefangen und im angegebenen lahre erst 
geendiget worden sey V Dst ich mir es aber 
in dieser Abhandlung zum Grundsatz ge« 
macht habe, Thatsachen von Vermuthungen 
zu trennen, und mich nur von jenen lei** 
ten zu lassen, so unterdrücke ich den Ge- 
danken, daß die Meisterhand, welche die 
Bibel von 1461 setzte, doch vielleicht ir« 
gend einen mehr oder weniger glücklichen 
Versuch vorher gemacht haben müfse, und 
nehme die Typen der Bibel als erstes. 
Geschlecht der kleinen gothischen 
Typen der Fuftischen Presse an* f 
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Ich vergesse dabei nicht, dafs Petef 
iSchöifer, als berühmter Sehönschreiber der 
damaligen Zeit, seibft in einem Versuche 
glücklicher seyn mufste al^ ei<i ^pjierer^ 
wenn ich so sagen darf, in seinem Mei- 
«terscücke, nicht« destowcniger bleibt, sehr 
gegründeten Vermuthungen nach, eine Lü. 
fke, (die wahrscheinhch jene Dona t-Ty-^ 
pen i^usxullenj man ipag nun rechpeo voni 
yibergange der grosen JMiösalbuchstaben zu 
den Typen der Bibeln oder von den da- 
inals in den Hancjschriften gewöhnJighern 
Lettern 2u jenen Karakcereq, 

f - 

Wir nehmen also unter den kleinereq 

Typen der Presse Fusta uqd Schöffers di« 
der Biber ^ur Bestimmung de? zwjeiteu 

bestimmten Hau^jcgeschlechtj} von K«-» 
I^iJtterep 

geltes Typengeschlecht, 

e 

B|beltyj)en, 
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Erstes von den größeru gcv 

thiscben lialbabgeruodetea jLe|^ 
, ternu 

Dies ist der Hauptkarackter dieser Prev^ 
st, die später foigeoden sind^ mit Ausnah- 
me d^r Missall>uchstaben, welche in den voa 
pet^r Scböff^r am £ade desselben lahp« 
liunderts gedrucktea Meßbüchern iich fin- 
den, immer kleiner wprdea Mit diesen sind 
von Peter Schöffer die ansehnlichsten 
Werke gedruckt worden« Sie haben bei 
ihrer eekigen gothischen Form, etwa$, daa 
sehr gefallt und waiirscheinlich von der. 
natürlichen Form, welche andere Halbgq- 
this ch, genannt haboQji der Nettheic, und 
der ßiäfsigcn zu ihrer Länge sehr verhält« 
jylsmäisigen Dicke derselben, abhängt. Dia 
Capital - Buchstaben dieses Geschlechts sinÜ 
liicht durch unnöthige Verzierungen ^ ver* 
unstalcet : £s ^erseht aber ein Schwung dar« 
inn. welcher ihnen nur von einer geübteii 
Iland gegeben werden konnte» / » 

. . ym das Geschleckt eine§ VxwX^ jecH 
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zu bestimxneD, sind mir nicht einzelne Ty* 
pen genug, die mich allerdings in gewissen 
Fällen leiten, in mehrern aber täuschen kön- 

«nen: ich mufs die Manier des Druckers, 

• » 

die ganze Anordnung des Drucks beurthei- 
len können, um deshalb bin ich dem Grund- 
sätze der ersten Lieferung treu geblieben j 
dals ich immer einige Zeilen im Zusammen« 
hange bei jeder Schriftprobe nathstechen 
lasse, und dann erst die merkwürdigsten For- 
men einzelner Buchstaben beifüge^ 

Man sehe auf der Kupferplatte No. IL 
äne Probe von diesem Typengeschlechte 
der Fustischeü und Schöffer'schen Fresse^ 
welche von der berühmten Mainzer Schrift« 
stecherin A g n e s Schalk^ gebohrne C ö n t- 
cheU) mit der möghchsteh ^Trcue nachge» 
ahmt ist, 

Ich muls bei diesem Karakter auf et- 
was auSßaierksam machen, welches leicht 
eine Täuschung veranlassen könnte« Der« 
»elbe Druck . naemlich welcher mit diesen 
Typen auf Pergament abgedruckt ist, scheint 

' . schmäch- 

# 
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dcfamäcbtiger, als der auf Papier, zu seyn, 
$o dais man letztern für einen besi)nderQ 
von jenem verschiedenen Karakter halten . 
könnte« Allein die Ursache ist klar, das 
Papier nimmt den Eindruck so wie die 
Schwärze selbst leichter auf^ so dafs der 
Buchstabe etwas dicker erscheint« Spätere . 
Drucl^e einer Type $lnd ohnedem stumpfer« 

Uibrigens ist der schiefe Strich über 
dem i ftetc des Punktes, allerdings für die 
frühem Drucke karakterifiisch. Später, d« 
h. schon in den Ausgaben der Psalmen von 
* 1474 und 1476 findet man über dem ! 
beides, 4ca schrägem Strich §owohl als deu ' 
Punkt, 

l&it diesen Typep sind gedruckt:' 

Pie^ Bibel von 1462 als das Haupt-* 
werk, welche allein diesen karakter hat, 
überhaupt der Text in allen gröfser« 

Werken wie; 

Cons titutioacs, clementinae« 
Augustinus de civitate Deij 

Sextus decretaliuffi 1473 1476 etCt 

Codex 
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Codex lustinianeus« 

♦ 

Von $9ltnei*nt nicht bekannten Icleinem 
Werkel) welche ich in der nächsten Liefe- 
jrung receqsiren werde, siqd fglgende mit 
fliesen Typen |c4riicli;cr 

Frefäcö tu laude bfidei vghiis mariemaris iVu nri 

redemftoris, FoL lo Blätter. 

■ ^ 

X^iber tU läudib^ gUriosisHm iei genkrMs nuh 

ti$ itc^ FoL VHUQt'^ 

Aurea verba Sancti Egidii 4- 2% Blättfr. 

JfQm^wntur^r^glwS cäsciith» vel foruü bonum* 

18 Blatten 

JMe tbodfj Epistola dt regnis getiü et nouißmir iefo* 
ribi certa demostratio cristiana 4^ 17 Blätter» 

loh» B o naue tur e tractatus de ^re^aracoe ad mit- 
sam 4^ II Büittr^ 

letztere drei koi^m^i) gewöhnligh ;(usammen |;;e* 
1iuil4eii vor« 

Die in den Psilterieü mit den Anmer* , 
jungen VQO Turr^cremgca erscheinen-» 
den Typeii sind auch gaxiz bisher 2:11 zÄh^ 
Jen, nur betrachte ich die Anordnung des 
Eruc]c$% besonders weil er mit grofsea Mis-^ 

sal- 
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salbUcfastaben, die knmcr die. Psalmen änfan«* ^ 
gen^ und mit einem ganz neuen Alphiä» 
b et von Capital • Buchstaben untermiscJit 
j^c, als Unterabcheilung oder Varietät der 

Bibeitypefl, 

■ 

Von der form^ dieaer Capitalbuchstia«» 
ben findet man auf der Platt« unter den 
ersten, Geschlechce bei «Abbildungen in 4er 
wahren Gröfsef Eine besondere Art; 
zu drucken^ ift hier zu erwShnefl, d^ß 
naemlich diese Capkalbuchstaben nicht mit 
den Minuskeln zugleich gesetzt^ sondern ein* 
zeln nachgedruckt wurden^ wenigstes» isc 
in einem fj^emplare^ eine Seite leer geblie* 
ben vop diesen Buchstaben welche man spä^ 
ter roih hinein gemahlt hat* 

• . - ■ . > ■ ■ 

III. / 

Diesem Karakter folgt in meiper An- ' 
Ordnung ein Typ engeschlecht, wel- 
ches um sehr vieles kleiner, aber schon in 
den Anmerkungen ku den Constitution* cle^^ 

mentin, gebrauche worden isl* * > 

- Der ' ■ 

9 
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80. * 

Der Kar akter ist bei seiner Kleinheit 
rein gegossen^ nwr etw^as dick| im Verhält« 
jiiise seiner Länge« 

Die Hauptform, wird, man finden, 
bleibt sich immer gleich, nur die Größe ist 
▼ersbhieden. In den Anfangs « Buchstaben 
herscht indefs nicht der Scltwung, welchen 
man beim ersten Geschlecht der gothischen 
Buchstaben angetroffen hat« 

Dieser Karakter druckt sich besser 
auf Papier als auf Pergament aus^ wie über« 
haupt alle kleinern Karaktere^ und giebt: 

Drittes Typengeschlecht. 

. Rotatypen, nach dem Haupt« 
werke genannt^ welches Peter 
Schöffer damit druckte. 

Mit dielen Typen sind gedruckt. 

Die Anmerkungen 2um lustinian« 

Tjbomac Valoii et HicoUi iTti* 
~ ~ veth ia Aurel. August de civiut« 
Dei libr» conunentaria, von 1473. 

De 



\ 

\ 



De Rota. decisioaes antiquae 0t : 
novae 1477. Fol. 

hier sind die Bibeltypen zu Uiberschrif« 
teil gewaehlt« 

Augustinus de Verae vitae cognitione 4- 

Bartholomei de Chaymis biterrogato* 
riurn sive coafessionale 4- 147$« 

IV. 

V 

Ah drittes Geschlecht der gothischen 
Typen, welcher sich Peter Schöfferbe- 
diente, führe ich diejenigen auf, welche zwi- 
schen dem erstem und dem zweiten das M|ttel 
halten. Dies ist ein kleiner eckiger mehr 
gothischer Karakter als^die andern^ da die 
andern mehr halb abgerundet sind« Dieser 
Karakter macht da^ wo er. vorkömmt, durch 
die etwas sich nälier flehenden Striche, wel- 
che stärker, wia beym vorigen Karakter der 
Roca - typen sind, den Druck selbst etwas ' 
dunkel» 

Die Hauptform der großem Buchsta- 
1^1^ i^ der^ der vorigen ähnlicher^ die klei. 
- • nern 
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nerü aber haben ein etwas gezwungenes An- 

■ 

Üiberh&upt sind dieselben leichter Aach« ^ 
gezeichnet, ak. beschrieben« Ich verweise 
^er auf Nro« IIL der Kupferpl^cte 

. Viertes Typen - Geschlecht*. 
Paulus * Typen* 

drittes von den gothi$chea 

' Mit diesen Typen sind gedruckt i 

t>ie Anmerkuogen zu den Decretä« 

len von J47Ö» 1479» ^^^^^^ '^^ 
Codex lustiniäoctts und mc^hrenl 
' großen Werken^ — 

P t u Ii 4e mcta maria scrutimum scriptürarUinu 
1478* FoU 

loh« de Tambaco consölatio theologiae« 9g 
BiSttef in 4« das 71 Blatt ist mit Typeft der 
Bibel gedruckt« 

Antonini Instrucdo simpUcium eonfesscHrfinb 

Peter Schöffe r kehrte endlich wi<?« 
dir zu den vorigen Missaltyptn zu^rüdi:» ii> 

drai 
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dem er besonders dem Mangel an schlecht 
^geschriebenen Merkbüchern abhelfen wollte»' 
wie er es in der Unterschriit eines seiner 
gedruckten Missalbttcher erwähnt* Diese. 
Typen ontetscheiden sich aber von Jenen 
durch ihre Gröise^ und machen ein besoti« 
deres Geschlecht aus« Hier in diesen MissaU 
büchern isjt der kleinere ML^^salbuchscabe die' 
Choral - Type, welche man in den PsaJce- 
terien unter dem Gesänge findet, der Haupt- 
Karakter; er ist 2 {: Linie lang, (5 MiJMme« 
ter) und tmt der Canon ist mit Typen ge- 
drukt, welche denen in den Psakerien aa 
CröUe und Dicke gleichen. Diese .haben 
naemlich 4 Linien Länge* £)ie Capitalbuch- 
Stäben stimmen mit dehen der Form najh 
tibereini ^welche man in der Ausgabe def 
Psalmen.vonTurrecremata von 1474 und 
1476 findet» 

Mit diesen Typen ist unter andern 
das Mifsale Moguntinum von Petef.. 
Schöffer 1493 gedruckt« i ohann Schöf« 

r 1 

f er der Sohn hat es mit denselben Typen 

C vex* 
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verschiedene Male wieder abgedruckt, z. B» 
1507» 1509, und 1SI3» 

\ 

Dieser kurzen Uibersicht nach hätten wir al« 
so, fünf Typenges chlechter aufgefun- 
den welche $ich vollkommen von. einander unr , 
tersclieiden lassen. Der Alphabete müf^en 
wi{ al^r weit mehrere zählen» - 

i Erstes Geschlecht» 

j» Die schtfnea Initialbuchstaben, welche iii 
Holz geschnitten waren, und welche ih» 
rer großen Feinheit wegen in den Zügen, 
alle nachgeftochen zu werden verdienten t 
Reioecke hat den erstem in wahret 
, Gröfse nachstechen lassefi, in L Idte ge- 
nerale etc» 

2. 3. Die Capital -oder Majaskelbuchstaben 
des eigentlichen Mi$salalphabets^ 

und die Choraltyp en« , s 

4,5. Minuskel- Mifsal «und Chotal- 
' typen, 

• - 

Zweites G eschlecht. 

6. 7« MajuskeUund Minuskel» derBU 

g Ca- 



Digili.-Cü by Go 



f. Capital - Büchstaben im Pfaltcr von 1474* 
und i47(). ein neues Alphabet; 

, . Drittes Geschlecht: . 

9. zo« Majuskel« und Minuskel-der 
R.0 t a .Typen« . 

Viertes Qeschle^cht.. 

» 

tl« la« Majuskel. und Minuskel der 
Paulus - Typen« 

Fünftes Geschlecht.. 

13. Initial .Buchstaben em eigenes, 
Alphabet» 

14. 15. Capital - Bucbitabeni doppelte 
Alphabete« 

itf. J7t Minuskel - Schrift eben« 
« falls doppelte Alphabete der Choral • und 

MisssU- Typen, ^ 

Nur so viel konnte ich aus den mir zu 
Gebote stehenden Hültsmitteln entwickelp, 
vielleicht dals wir noch in einigen verborge- 
nen Zellen mehrem Aufechluft über diesen 
iiiterressanten Punkt der Littera(ur finden,- 
vielleicht dafs andere, welche, mehrere auf« 
• ^ • .Ca " ^ ' klä. 



Digitized by Google 



klärende Schätze dieser Art besitzen, dadürch 
veranlaßt, die Lücken ausfüllen helfen, die 
ich in meiner Arbeit darbieten t mußte; 
dann -hätte ich doch wenigstens das Verdienst^ 
etwas Gutes gewollt zu haben, indem das 
Bessere dadurch veranlaßt wurde« 

Veniet tempas, quo ista« qBac^mmc latent« iA 
Uictiii difs CKtralMt, tt longioiii tcvi diligeatii« 



f . 
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Typographische Seltenheiten. 
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^ Johann Widmans 

Behede und hübsche Rechnung 

auf allen Jvaufma,nnschaft. 

Darunter das Wappen des Buchdruckers 
xnic dem Löwen* Am Ende liefst man : 

Gedrukt In der fürstlichen Stath 

Leipczick durch Conrada Ka* • 
cheioffeA. Im- 1439 lare. 

piefes überaus , fei tneBuch, welches oh- 
nc allen Zweifel das erfte Werk ift, welches 
in deutfcher Sprache über Rechenkunft ge- 
druckt wurde, befteht aus 129 Blättern, hat 
weder Seitenzahl, Blattzeichen nooh Cufto- 
den. Nur die Bogen fand mit Buchitaben be- 
merkt, die folgenden erAenBläccer eines jeden 
aber nicht gezählt. Ich habe die Form 16^ 
angegeben, wenn gleich nur acht Blätter in 
einer Lage enthalten^ finct; weil das Format 
nicht höher ift als 5 Zoll 7 Linien, und das 
damalige groise Papier in zwo . Lagen getheilt 

feyn 
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, feyn mag. Die Form der Bucbftaben^ hält das 
. Mittel zwifchen den gothifchea und denen» 
welche man Ipäcer bei Thanner inLeip- 
«lg, bei Martin Flach in Strasburg, und 
bej lohann Trechfel in Leiden findet; 
Sie find, wenn ich fo fagen darf, etwas fchmäch« 
tiger und um ^^^'^^i^ länger« Sie haben ganz 
etwas karakteriilifcheS) weiches KachelofFens 
Prcfle in Schriften, wo er nichc genannt wäre, 
nicht verkennen läßt. Grofsc lijifpiele von 
Zahlenhäufbng, wie in den Divifionsexempeln 
fi. find ip Holt gefchnjltieai aufTerdem find 
die arabifchen Zahlen, wie die Buchftaben ge« 
. geilen« DiQ Uiberfchrifcen üud dicke Mülai« 
buchftabeot . . ' ^ 

Die Zeilenhöhe ifl: fich natürlicherweile 
picht gleich, da oft Uiberfchrifcen und Zahlen 
wecfafeln. Da wo die Seite volliländig ift, 
finden fich ai Zeilen» Ohngeacbtet Herr 
Panzer diefes Rechnungsbuch dem Ticel 
nach au$ Feuerlins Catalog P.I. 
O* leinen Annalen der deutfchen Lit» 

teracu]: fchoa anfuhrt^ fo wird es^ der Lefer 
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gmrifs nicht ungern febeo^ wenn ich ihm 
hier einige beftimmtere Nachrichcen mittiieile^ 

Die Vorrede und Dedication hebt sich 
tifoan: lohanaes Widman voq Eger 
Mey&tcr in de^n freyen kunften 
czu Leyptzick entbeut Meyfter Sig- 
munden voa Sundraule Beyerifcher 
Nacion Heyle, vfi vauordr ofsenn 
villig dienste; 

In diefer Vorrede fucht er zu zeigen, 
daß die Methoden ,,ajs do feynn die Re- ' 
gel Algobre oder ColTe genant» vfi die Regel 
pportionüy und andere dergleichen dem ge* 
meinen Volke zu fchwer, und unbehüliUch 
feien« £r will daher ein faßlicher Reclinungs- 
buch dem gemeinen Alaan in die Hände ge* ' 
ben. AJsdann fucht er 'die Vortrefflichkeit ^ 
der Rechenkunft dadurch züjbeweifen^ daß er 
verfichert, man habe altes von jeher durch 
Zahlen zu jbeftimmen gefucht. Auch alle 
ding vonn anbegin der werlc Schopfiung Inn 
weyfe der tzaal geoffen\^art feynn« Eis ist 

eyn got^ ey enthalder vfi fchopfer aller ding« 

4 

t 
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Efi feyn tzwej fchciuperliche liedit defi fir- 
mamStz Sonn vfi Monde. E& seyn drey per- 
son yn der heyligS Driualtigkeyt. Uire seyn 
der Elemente u. f. w. Und endlich zeigt er 
die Notbwendigkeit der Rechenkunit durch 
die Verblödung mit andern Wiflcaichaften, 
^,alle andere konste one die Kunjt der rech- ^ 
j}üg tztt lateiQ Arithmetica gnant vnvoUkuffl-» 
mäh vfi alß an yren glidmaisen verschnitten 
geacht werde vn In yn begriffen die one 
Kechnüg niemät; verneme mag Alts wol be- 
kant. hl den Meysterä natürlicher Künste: 
alß Philosophie vn Dialefticis. Das beken- 
sea auch Musici d^ sey^die Singer vn Aftro- 
nomi die Sterfi erkenner,, die Vorrede 
fchließt mit den Worten: Gegeben tzu leyp« 
tzick }cum nawen Jare der weniger jcal 
Kach Christi geburt Im neun vnd achtzigsten» 
Hierauf folget der Inhalt des Buchs aufadit 
§eiten, mit der Uiberfchrift: 

^ Inhalt difzbochs in einer ]g;emem 
weifzet dilz nachgehende Registtf « 

Der Verfaffer theilt fein Werck in drdi 
Theiie» wovon der erfte handelt ,,vö Kanü 
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vfi art der zal an yr selbst; der zwote vO 
der ordcnüg der zal; der dritte falfs vyl vnß 
hie her dyenet) von der art deß meflea die 
do geometria genaücist»^^ 

Dier$ Buch muß fowohl durch feint 
Deutlichkeic im Vortrage^ al$ durch die iu&e^ 
re SchönheiCj die von der Anordnung und 
Schwärze des Drucks, von der Güte Pa- 
piers u. f. abhängt, damals viel Aufnahme 
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fowohlf als die. Güte «des Papiers, ftehc dea 
Produden derFuftifchenPreiFe'unddem Och« 
fenkopf Papiere g^r nicht nach» Es ifl: jedoch 
etwas dünner und nicht ganz fo weif^, Nächft 
'dem ift aus drei verfchiedenen Mahlen das 
Papier angewandt worden^ naemlich eine G^C* 
tung mit dem doppelten Malteier Kreuz^ wo* 
VCD das eine auf einem Schilde Aehr, das an* 
dere durch einen Strich mit diefem verbun- 
den ift, eine andre mit einem Dreiecke einen 
Mercurius . Stab einfchliefsend , und endlich 
eine dritte mit einem di'ei» gelockten Kopfe^, 
ein kleines Kreuz aufdem Wirbel ä^agend» 

In Betreff der Forp der Zahlen habe ich 

noch 
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noch folgende für Typographie nicht gane 
unwichtige Bemerkung zu machen» dais wir 
aller Wahrfcbeinjichkeit; nach dem Verfafier 
oder dem Formfchneider die erfte Reform 
der arabischen ZaUen wenigftens in Deucfch* 
land verdanken. Ich finde naemÜch vor 
Erfcheinung diefes Bucha die eigene Fom 
der Zahlen des funfzehencen Iahrhundert$» 
unter welchen üch vorzüglich die 4. 5 und . 
7 auszeichnen; und felbli; der Beüuer die« 
fes Buchs hat die Blätter mit der alten Zahl- 
form pa^inirt. In diefem Buche aber fiude 
ich zuerft die, d^n heutigen arabifchen Figu- 
ren analoge Form« Man findet allerdings 
fchon vorher in itahaenüchen altern Drucken 
eine beflere Geltalt , die ,fich der heutigen 
nähert» fo find die Zahlen in Nicolai de 
Ausmo Supplementum, einem von Francis« 
cus de Hailbrunn in Venedig 1474 ge- 
druckten Werke^ wirklich fehr den unfern fich 
nähernd^ allein ganz die Form, wie wir fie 
heut zu Tage zu fchreiben gewöhnt find^ fin« 
det fich in diefem Rechnungsbuci^e von W i d« 
m a n^n. Ich habe auf der Kupfercafel fo wohl 
die aller e^ als die von ^^idmann angewandt 

te 
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te Manier die Zahlen zu fciireiben 2ur Ver- 
gleichung abflech^n laiTen, wozu eine Bemer« 
kung gehört. Welche der Lefer bei der Be. 
Ichreibung von eher - Hoernent Dru* 
cken finden wird. 

Der VjEsrfasser behandelt jteinea Gegenwand 

dann fo^ daß; er zueril von der Geilalc der 

Ziffern und ihrer Bedeutung, von dem Nu' 

meriren , und dem Addiren fpricht Vom 

Addirm giebt er eine dreifache Probe an: 

das Subtrahiren der einzelnen Zalüen von der 

Hauptfumme, 2« mit Wegnahme der Zahl 9 s 

und 3« eine gewilTere Probp mic 7, wovon 

denn auch Beilpicle gegeben werden. Nun 

geht er zum Subtrahiren über, dann erwähnt 

er das Duplir.en, Medire& oder halbl» 

ren und Multiplicirem Hier ftellt er 

mehrere Figuren auf, um die Vervielfachung 

der Zahlen deutlich zu. machen, und empfiehlt 

das einmal eias durch folgenden Gedenk; 

l^ruch; 

Lern wol mit vieifs daft 

^ eya moi eyn 
Szo Wirt dir alle Rechnung 
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Die Regeln des ^Itipli zirem fmd fehr 
fidllich in feiner alten Sprache vorgetragen : 
die Figuren find die fonft bekannten» wo 
nan die Zahlen unter einander, wie beim . 
Di vi dir en (wovon im 7ten Capitcl die 
Hede ift) über einander zu fetzen pflegt, 
und dann die genützten äusftreicbt« 

Selbft groise Aufhäufungen von Zahlen 
in Diviüonsexempeln find durch bewegliche 
und gegoflene Ziffern gefetzt Nur einige Ta- 
bellen, wie die über das Ausziehen derQua« 
drat « Wurzel^ welche eine ganze Seite eia« 
xAxsmt^ ift in Holz gefchnitten» wie die Figur 
auf dem 3 z Blatt der rechten Seite, und dem 
33 Blau der Rückfcice be weifen» 

In' den folgenden Capitdn, nämlich in 
dem erden bis siebenden des andern 
Theils handelt der Verfaffer von den gebro« ^ 
chenen Zahlen und zwar nach feiner vorigen 
Abtheilung vom Addiren^ Subtrahiren« 
Duplicirent Mediren^ Di vidir en und 
Kadicem extrahiren. Nun folgt 9,dai 
dritte des Ersten teylfs ift von der TolleC 
Rechnung.^ In dieföem noch geordenten 

teyl 
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teyl will ich xlich lernen RecÜnuiig von Toi« 
let wye wol man Rechnung vil geringer vnd 

behender, d^rch die guldei\ Regel vindea 
mag per Verfaffer ielblt iindet diefe Rech* 
nuDgsartnur als Uibungstnitxel inderBruch- 
xechuung gut, fonft empfiehlc er,fie nichts Ich 
bin übrigens hier nicht im Stande^ auch ift m 
ta weit von meinem Zwecke entfernt, alle 
die befondern Rechnungsarten des Verfaflerp 
anzuführen, genug fei es mir auf feinen,üau{i&r 
gang aufmerkfam zu machen« 

Die Lehre von den Verhfiltniflbn ift 
weidäuftig abgehandelt» Die Regula de Tri- 
bus empfiehlt er fehr : 

,,Das regula Detri die dan, hubfcl^ 
* eygeschaft zwelf an yr hat hie her 
nicht zu verzeln. „ ifie fei- nichts an^ 

ders : „(aKz vnfz dan die meyster def 
jfreyen Kunst sagen} dann drey dingk 
die du Seczt mter weliclien das erila 
vnd , das leczte almol muß gleich 
iein, weiiches leczte du foit multipli« 
ciren mit dem mlttelilen . das dann 
gleich ist dem Vierden vnd vnbekaiitii. 

. di 
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, <lj erwechft auß • «olcher Ittultt» 
plicatio.,. 

Hierauf folgt «ine tabeljwi'cfc« ku«« 
Uiberficht über die Art von Berechnung ia 
Anfehung mehrerer Handelsartickel. Er ftlhrfe 
von dibfer Rechnungsart als der nüzlichften im 
gemeinen Lebcn> und befonders im Handel, 
eine Menge BeiQ?iele an. Diefe Beifpiele ha- 
benabgefonderte und freiftehende üiberfchrif- 
ten mit grofser MÖnchsfcbFift : z.B. Phefier, 
Piper, Ingwer, SaflFran, Negelein, Mandel, 
Weinber, Oel, Wachs, Seiffen,, Un&lit, Czin, 
Leinbatb, Czwirn, Seiden, Gebant, Federn, 
Külz, Kupfer, Gcwant,TaiTac, Sammat, Czim- 
Biantrinden, Daraafchka, Mufcapluet, u.d.iii^ 
dann zeigt der Verfafler die Anwendung von 
einer Menge Regeln z. B. von der Regula ior 
ucüdonis, fbsti, pulchra, d^tri, conuersa,, 
transversa, Ligar, positionis, equaUcatis, le- 
gis, augraenti, decrementi, plurima, fenten- 
tiarum, suppositiouis, residui, excessus, coU 
leaäonis, pagamenti, alligationis , quadrata, 
cubica, reciprocationis, bona, lucri, falsL 
r>ie Beifpiele zu diefea Regeln werdax durch 
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kleine Holzfchnitte, die in dem Texte mit 
eingewebt find, und auf den Gegenftand felbft 
den er zu berechnen dar biecet^ Bezug haben« 

verfchönut^ 

Die Rpgula. fu6ti kündigt er mit eiaem 
Verfc an: ♦ 

Regula fusti drey reget 

habfi vnU 
lauter vnrein mitfampt des 

mustcrs zil. 
Aufs dem imifter thu dea 

fusti formirä 
' denn darnach vonn lautern 

Subtrahinv o* Si 

Um von der Art des VerfafTefS, ieinii 

Beifpiele zu waehkn und vorzutragen, einen 

Beweils zU geben^ führe ich ein einziges Bei» 

» 

l^iel aus der Regula lucri an,. Die Vi^ 
berfchrift tolt großen Mönchsbuchft^ben 
heilst: 

^,teb. Wolff. HunU 

Itm des gleich« i Leb rnd i hunt vn<J t Wolä? 

■ 

t>ie esäen mit eynander i Sc^olF Und der Leb eß 
das bcbaä alleyn in ,eyjicr ftund Und der wyliTirtitt 

/ ' D 4 ftun« 

X * Vi, 



4 ftnnden Uod der hunt in 6 ftunden» Nu ist die 

frag wen sy das Schoff all 3 miteynander eÜea ia 
wie langer Zeyt sy das eflcn Maclis alfzo multipli-' 

cir I Stud 4» 6 miteynader facit 24 No n/ 1 gancz 
von 14 ist 24 vnd ^ von 24 ift 6 vnd ^ von 24 iik 
4» Damach addir die zusammen iacit 34 fecz a.ib 

II facit macht 4z minatn vnd ift die Zeyt« 

Deir Verfafier geht endlich zum letzten 
Abfcbnict. der Geometrie über : 

^^das dritte vü leczte teyl der festen dieses/buch« 

Ics Äufsteylung. »i . , ^ 

Auch diefer Theil ift befonders mit einer 
Menge Holzfcbnitten, die in den Text mit 
eingeflochcen lind^ und zur Erlacuterung dei« 
felbea dienen, durchwebt« Des Ver£ Defioi* 
tion von Geometrie ift folgende : 

' <),6eometria das ift die act des mefltt nicht an« 

dcrfs ift dan eyn Kunst der unbewcgiichn grolTr. 

• Ferner: Linea ift ey aL)ilueckuog die alicyn zu mtCm 
lenift ynn die leng*,, 

In typograpbifchcr Hinficht,ift merkwür- 
dig, dafs die Linie welciie hier dargeftellt 
wird, nicli!: in Holz gefclinitten ift, wie die 
Übrigen Figuren, fondern nach Art der heu* 
• > ' tigen 
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tigen Zufammenfctzung aus einzelnen kleinen 

Linien beftehec, die beweglich waren« 
- ♦ 

Alle Definitioiien werden durch kleine^ 

Uoizfchnicc^ hier erlaeutert^ 

Um noch ein Probeftück der damaligen 
iSchreibart zu geben^ ^ fetze ich des Verfaffers 
Epilog her; 

wie du aber d$ alles machji solt vn ander dingk 
hier hie czu dienenden bab ich dir /durch d'zeyt 

- kurcz vn benotigung wlli» nicht kufien feczen fun- 
der deiner eygen vorftendikeyt zugelafsen Vnd do^ 

init mich nicht gegen dir zu beschüldign funder 

abyndert etwas durph vorfchng jiicbt volkummea 
gefeczt oder gancz ausgclosscn wer, pitte ich tlich 
mit allen* dyeser kunft iiebbaber das felbige miltig« 
lieh zu erfüllen^ vnd demutiglichea rechtue^ügen« 

Nfeue Ausgabe von is^L int. . 

Von eben diefem Buche ifl zu Augs- 
bürg eine neue Ausgabe erfchienen unt« 
eben deni Titel, der duröh t^inen Holzfchnitt^ 
zween im Rechnen begriffene Perfonen in ei- 
nem Zimmer mit runden Fenllerfcheibän dar- 
Itellend« verlchönerc i(l« . Am Endä jUebt ' 

. . D a ' . man: 
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man: Gedruckt zu Augsburf durch 
Haynri ch Stcyner 1526. 

Diefe Ausgabe hat natürlicher Weife 
Blattzeichen» und Blattzahlen^ und enthaelc 
190 ßlaeccer ohne das Regifter^ Alle Holz- 
fchnitte find beibehalten, wenige Schreibfeh- 
ler verbeiTert, und nur dem Titel, der Zu« 
eignungsfcbrift^ den Uiberfchriften, und dem 
Regifter eine beiTere Form gegeben worden» 
da all$ diefe Dinge in der erften Ausgabe miC 
Ausnahme der Uiberfchrifce% in ununter bro« 
ebenem ZufammenhaDge von Zeilen abge- 
druckt waren» . 

* 

Vitas patrü vel liber * 
Colacionü ' ' ^ , 

^ zu t^utsch Confect Puch. 

Ein Gedicht in 197. Verfen von Hans 
Folz g Biaetter in 16*^ ohne Namen des 
Druckers, allein es iil genau dafieibe Format, 
daffelbe Papier^ (das Maldiefer Ereuz,) diefel- 
ben Typen, wie im vorigen Werke, alfo ganz 

gewiisaus Conrad Kacheloff ens Preflew 

Dies 



^ kj i^L.o i.y Google 



^ 53 

4 

Dies merkwürdige Gedicht befieze ich in 
meiner Bibliocheck als ein Gefchenk meines 
Freundes Herrn Mayer's» welcher wünicb- 
te, dais ich es in einer meiner Lieferungen 
befchreiben muditc, 

' ^ Allein es verdient in mehr als einer Hin» 
iicht> daß es ganz abgedruckt werde.» man 
kann es als eine Arzneimittellehre betrachtent 
die den VerfalTer nicht nur als Denker, fon- 
dern «ueh in einem aehnlichen Sinne, wie man 
fagce, dais May o w der wahre Erfinder der 
antipfalogiftirchen Chemie fei» als den frühem 
Eründer der ^ Erregu^igstheorie oder der 
Brownifchen Lehre darftellt^ Die Anfangsbuchr 
Itaben fehloii^ weil mm diefelbu hd,i au^oiah* 
len wollen* ^ 

Sol ich künden dts pucbes titet 
Ji mus ich anfang euä vu mitil 
üUs grünX auff die tAerfcbrifft ^ 
das nit allein allt leut an driffi 
i^ wk wol do fitt vkä$ fotrum 
wan der nam iß gehen dar vm 
das aus der dUtn wiifin an > 
däs fmb vm trfl gedkbtet Mf^ 
Wi* inis ki^l GQriandtr 

B 5 10- 1?; 
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10. f %wl^lferley ffeuiny älßndif 

Ji liflicb würden cöficirt 
wo fcbirff feür od' fitrin yrt 
wie ma mit jus dasvnter kern 
vfi et der vi'cjchheu mecbf gezem* 

15. zu koßp ßneekl' rieben niffen 

dat; ob tn^i Junfi m'öcht han v'drfjfi 
worum es beis der vettf[ leben 

, mag ich d*ch fechs dig ^eü gnus g€b{ 
zum erße Jo ä* mcfch erallp 

SO. in fein kreffie iß erkn,llt 
das er viit envar werd gefiept 
dar in die kraffi ni/i meifitn klept ^ 
yedoch mit mißhufig ßßcr ding 
nuff das ei Infi der zungi pring 

35. zum andern fo der allti glider 
binreißn vnd auch ßncke nidei^^ 
das difer ding ßiptilikeit 
tu all gelidtr fich aus p'cit 

zupt dritte, mit werm zuerwittem 

3c. wo herez vn hir« von keh trzittern 
alls oßt in aiiten mßg gefchee» 
diefilben wid' zu v^/eben 
fo iß ad acht dis corificirung 
mit bühfcher mos vn temperirug 

35. 2170 graw zu nnd' fpeis wer fufi 
fo pringt doch dis der zunge luft 
mit feinem ft' ff e linden piczeln . 
dnr zu das fein vn kraus ergliczeln^ 
€4 lußig macbet dem^ gffiobt ' 

^O. das tm es gern vfnkehet nicb% 



mlJs offi.gc/chiebt h acke per/hn 
fo ße ein Jfeis ne'irfehe an 

v*fiicbe in dem mund 
iß lufi vBfinack do bin %u'ßuHd 

45. des halb ertrncht fein dis cufttt 
das doch der krack in whk dran Uckt 
zum firden möl mufs e$ gefcbten ^ 
feit yder menjcb fuß wirt gefehen 
im hßen allter gleich den kinden 

50 fo mercklicb /ich nii yn dut fudtn 
fwecb der v'nußi glid vü äfin , 
yms vHipege des Hart an in 
geprucb ä'wori mTiglung d'zen 
fo dan die ding im mund zergen 

55. vn iikht dan fchlindcs dürßen lut 
deshalb ich iung vh allt verße 
gleich mit einander cöncordim 
alb ich euch fas mein zu frebim 
ma ficht tMm ßnffte vn iß war 

tfo« die kinder fweige offenbar 
von Jus. des ttichers vn der warf . 
wo grimigs wirt von in gebort 
do fweigt die füs des zuckers .me ^ 
dan aller meid fihmeiche vn fle t 

nü mächt vi i ch einr zu fecbße fr/ige 
was" von der mitein, wer zu fagen 
aUs fchlekhafft meidlei gnefchig knahe 
die fich auch n\t das mhißeil hahen 
in gewanbint der ß'Jfen ding 

JO, von welchen ich ein fulchs für fring 
die mtidlein vf tagen vB fteln 



4et die knabin vor aus, nit film 

kdfcn vn gürtel ßt v*fecz€n 
das ße ßch mit ge^iejcit ergectm 
Ms zu$ker hhmhen vnd met 
t bicmit fcy eigentlich beflet 
dtr ein titel vh überfchrijft 
feits iung mittel vfi nllt an driffi 
allf ich die drey ßen$ bah bewert 
fo. das aber ir vort wert gcleri 
wir darnach dießs fucb datf v«^ 
beis Uber colaeionum 
da* bot hefuHii^r ßichcn vit 
4ie erß wer morgen vafien wil 
I5. fierkt des jobencp mögen vh bfni 
mit f raten Ütten vegel prn, 
in das cqfect geduncket vor . 
des morgns hat er auch Jhiff ffor 
ßtbt er ein nebel od*^ rege 
|0» ß> Iffi g^ hart vnter wege^ 
fr keut darheis etlicb ee 
das nicht derjtebel in yn ge 
vn in ler ßnde an d^ßrm 
4an dündif in er faß vil des fot 
^5. des racbti dut er ein eollacian' 
vn ßcht aber dis,fü€blein an 
da er der ffec^erey fint die nseng 
fis er dm ids v^'ucht en weng 
fo iß d^ Hunger faß geßillt ' 
ICO. das er nitfer her wid^ pll^ 
■ was ^bey er nit fittt im pucb 

4(t^ ß^h mi im da- njlhen fuqh * 



V9m keßem kitten aJ* firn 

wer kan in püchern alls ßuäirn 
105. fo hubs vorhen vß fiockfjcb ßi^ 
eim auch pcivfije revere?ic^ 

gut scbmUtn rein gefet 
gefleht mit eine» drifinet 
die gar Wt einem (uj/eu wein 
Hol uar ßer mol üher gojjen feyn 
Wer kan fich kleiner fchrift betrag^ 
dit großen text die fiän den tnafem 
, was ühtf die capitel fein 

dis fucbs thu ich, zu hfl hie fchein 
US* der zweige ßnt alls ich euch V9r^ 
er deren wil von ivovt cu wort 
ich mein vcsi zwelfferley ffeczrey 
dü ich ir crnfft auch melde pey 
V Wie dan die lerer zu vor an 
. f fl^o. ir eigtnßbaffi beßbreiken hon* * 

Von erß ma enis confictrt 
der fülche eigenfchaffi gefire 
zu v&r aus pringt- er mikh den 9Veiie 
vnd dut im leib die wind v^trcibeii 
995. vß ßÜlt vil in wendigen fmerczen 
vfi macht gern mit de frawe fcberiisif 
reiniget die muter alls icb fpwr 
fordert den fweifs vnd barm berfuf 
• gelegc den Tfeißeu fiuß der weih 
IJQ. weriht- derret v$ dut auff im leih 
des milcz vßopfang leher vn niin 
das alle fiber fwindel des bim^ 
tr mt feiner eigenfcbafft erctneit 

»4 



dis»f€jf oaw tnis euch gefiyt 

KvmeL ^ 

135. Von folgt deskumek eigenfehnffi 
dtm tnis nahet gleich in krnfft 
mit wtrmen. dtrren aufs dreibi 
hihiltt dßt menflruum den weihen 
dts gJeUb den harn vn ßerckt den magi 

14a vnd dut där mit dit mürm äuj$ iagt^ 

Cmandtf. 

Dtr corratider ah ich meld 
hat mit das. minß hh in der weU 
der fomchflußigen iß er gut 
verßcilt von in wendig das flut 
145. imtaeht vnd vnempßndlichit 
fringt er wer in fit fej im dreit 
die geil der menfiher er geleckt 
wer fein %u vil nüczt oder Jmch 
jßdocb zttnlicb genoj/m glaupt 
150. wert er die dünfl aufgiw ins haup 
vnd iß den bin fallefiden gut 
den dunß das htm befweten dut 
er heilh die plottern in dem tnund 
vü kullt das biczig hcrcz ßund 
155» den fihlof vü kreckt das gßcht 
von im ein ßmder auctor fpricttt 
der tariander klein zu ßoffen 
mit effig noch der f^cis gnoßhi 
v§. einem jfijjen prots.von fiund 
t£o. fo ßblifi er %u des magen mund 
find weun die dünß berauben Jer 
fein htm das felb für humet er 
vnd fringt begird vßidtr %u efftn 



hk mit fein lob fey aufs gef^Jfem 

NtgcUin. 

* 

165« Kfgelein find truckner natur 
machen dte äugen dar vn fur 
if^ find nuc% herc% leiern vfi wagen 
weern vndeuung wer das dutclage 
denen die ff eis ftt^fen den.fauA ^ 

170. f ringen dem mund ein guien rauch 
Kernen hinweg vnluft vn gramen 
dis ift den praunen %u getrmen' 
' vü die do haut ein gute fwer 
die leichten ßnt crafftlos vnd ler* 

^ Zürnet .rinden^ 

Noch zymet rinden fol mä /rege 
die nicht %n attt fein noch v^Iege 
^die ficJed fcharff nit fwer noch feücht 
wart neffen in ir draffi aufs zeucht 
fie find heifs vnd flux härmend machen 
lÖo. vii dienjtfer in weif liehen fachen 
^ fchleufst aus ir fmd f ringt in ir flume 
vnd tum dem mnge ivol bekumen 
die ftraaub vn huße fie erczneit 
der "kalten leb er fie hicz geit 
18S- '»aßer füchtig fpar ir nicht 
wan die v*fiopfu7ig fte an ficht 
vzert des haupts vn magen feucht 
' die fkh in dl gelid fünft zeucht 
' und iß das hochß alls die Schrifft feit 
190« mit Zihung vnd fuftilikett 
die feule m wem mit ir Öffnung 
vnd zu ftörter rechtfertiung 



Kathen. 

Von ich von den lnuhchen fp üh 
fit ßud den ßrßm dinßferlick 
1^* fringi im ir fti t» miter zriA 
den haiyti jn fol'Uclkbe gelt 
vM frui$i fibir der plofen ßeim 
vnd dient für die gtlfucbt gemein 

ßt§ dun d€r n^m v'ftofffung auff 
« tcio. ^d vo der fiein^ in Hm ßci hai^ 

den ßdjjtn ße fnrigßm hinweg 
fint im d*kelem bilff mit dreg 
zwifige den ^auch ßtuki das hirm 
die UUti fl&fs dar in fie im 
505. reuma gentntt von der fo wiß 
dasjüvü \ran^ii mutet iß 

Mandela» ^ 

ihm ßnt dir mamdeln tmeterley 

, Jus vn fiter duch merckt do fey 
die Jifjfen fmecber dam die fitem 
SlO. die crafft der füffen tu ermttem 
Jq ßillen Jte des Rauches fmerczen * 
mit furdem auf dem ftul zm ßbereil 
Zm ftbloffen macjfen fie hertyt 
wwn dar mit die trunkenbeit . 
^15. vnd noch ir rechten ordinancz 
fo ßerckiu fie det bims Juhjiant^ 

Sa iß des inglers eigifchaffi 
mit hicTiung feuchtender crafft 
ßerc)ii dem mfigem vii bebemt 
%ZQ, eins fagt ma wen der foden fremi 
der efs mit fdcz ein ingber uke 



trinck Mi pald dar auff tii m 
. end *wem der ttirfl vil leides tlm 

• der keu dem inghcr füfs bokz ZM 

t*5t ^g^^ ^ fiß^^^ ß"d geßnd - 
" dem fie mit kelt Jünfi fcbadet^ dun$ 
iver fiig^er kocitr in.ßffem weim 
dum fiigen vfi dein rveinperlein 

^ vÄ dtifukjet das wami Jpßt v& fru 

jljO* gewinnt vor Ulfer büßen nr 
die lung vnd Uber bim vn berc2£ie ' 
fimß imgefiSmi freche v£ ßnerexl 
i)ü wben die amacbt vil befwert ■ 
wirf auch von di^em trank ernert 

035» SberZügen vi t^cirt 
er die vn ander biljj ge^irt 

Pfeffer. 

Die eigenfchajß {ffkffet feii 

iß gar ein zimlich vntcrfcbeid 
doch tust d'lang vö feucbten me 
«40. rfwn fefien fM erweln verße 
das iß der gancz d^vol d'fwer 
der töcbret leicht erafftlofs vi ler . 
hiczt faß zeucbt 7u dut auff v^zert 

* das fperma yü flegma er den • ^ 
fl^y. f ringt hß IM effen ßerdiJt die demtng 

vn gift der fwachen fruß erfreuung . 

JeucbH büße vH grebe wind 

ftiüt er' vnd hält dai j^auch mit lind 

• Pfirfmg vn wetfchel kern^. 

^SO* Die ffaß^g ^d* wtifcbel k^m 
find ich vaft einer lirafft bewem 
das grifs und auch den barm m treibe 



jüß mifk ich nicht htfunders ßbnihi ■ 
Jan fo tna ße nuch überzeucht 

bnt mich ir meidung gut btdtutbt 
fund dar pey zu veriehen 
hob ich von jfitßng \urn gefehem ^ 
gfÜek nmifibt gfiten in wein 
vud eim v^wunten gehe ein 

sCo» viffert mü tim giftige ipajffe 
der weder rucji ffioc'ht noch ßnffe 
9 t0g vnd nacht vor großem fmerczi 
m§ dräng die giffi im zu dem berczm 
«i fo Jchir er das dranck enffing ^ 

$6^^ die gifft im prune von im ging 
den mererteil vn durch den fweifs 
wm;m zugedeckt gcdruncki beiß 
vi drimck mtch drey tag anders nicbi 
merlLts wer wpifs wo efs not geßhicbi 

Fenchel famen^ 

^O» Fenchel famen der druclM Jir 

die milch vn menßnium mert er 
£cberfft die geficbt vn picht den ßeiif 
dut die vßopfuvg nuffgemetn 
dar vm er für aie gclfucht limpt 
27$. di^ er durch fulcb tfnüg hin nim^i 

Mufiat pli, 

Sö hat falvhkrnfft die mujlat pH 
. wben die flutfpeyung 2M fer- mA . 
vi wer ein grimme pauchflüs hat 
dlfq das er die derm im fchah 
t8o* das alles erezeneiet er 
vü hcillt inwendige gffw er 

er külh das iercz erfrifibt das flui , 



biemit fit ich euch hnpt f$r gu$ 

bif; fir ich fpeittr nttin zygralfn 

Zwifel Vnobhüch afchlacb fnlat 
4ie man pey and" Jpeis gctn bat 
mancbcrley abs i» da fam 
• wie ich an dis conßa fuch küm ' 
iß drum CS wan mir tragen ak ' > 
Tvers aber twr gmuket hob' 
weifs ich Hit dan /aß faJfcb es wät 
tu kurcz tu lang vü über das 
an gor vil rcjme vngerecht, - 
995.. auii das es nimat irrung precbt 
übt es mich das zu tii cken /er 
^Iß Zürichs ^ ans fokz barmirer* 

Anmeil;uh^ii>zu vorigen Gedicht. 

' Wie Haas Folz an die Herausgabe 
diesem Ged'chts kömmt, giebt er selbst 
im 189 und folgenden Versen an. Man 
hat es ihm abgetragen und an t Versen 
und Reimen verstümmelt herausgegeben, 
deshalb legte der Ver£ selbst Hand an die 
Herausgabe dieses Gedichts, , Wir ver» 
litrcn also dadurch, daß wir die vorige 
Ausgabe nicht kennen, oder vielleicht gar 
nicht mehr befitzeo^ nichts, weil es nur. ein V 
Plagiat aus einem Gedichte war^ welches 

hier 
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hier nach des Verfassers eigenem Geftänd« 
oiis in seiner wahren Form erscheint* 

t7 — a4*-<let Verfasser erklärt sich 
über den Titelseines Gedichts, daß e.sbe- 
sonders aus Erfahrungen geschöpfte Leh» 
rent enthalte^ zeige 

^. a^» d4* wie nö$hig die Votficht lei^ 
ftarke und gute Mittel in mildernde ein« 
zuhüllen, um durch diesen Betrug den 
Kranken Leben und Gesundheit zu ge- 
ben: 

Cosi aU*egro fanciul porgiamo aspersi 
Di Soave licor gli orli del vaso 
Succhi amari ingannato in tanto ei bcve 
£ deir inganno suo vita riceve 

^ * . .Tusso Gerusalem. liherat^ 

GfiAt* h ftantk 34 

V* a8 gelieder sich aus preit. 

liier zeigt der Verfasser oifenbar^ da(s 
et* Sinn fürs Metrimi hatte^ sich sogar 
poetische Freiheiten erlaubte^ um seinen 

Vers fliesseadcr zu machen* Denn vorher 

^atce 
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hatte er richtig Glieder zweiftifsig ge- , 
braucht; hier in iiie^em Verse fehlte ihm 
ein Fofs^ er .machte alsct Gelieder drei* 
fdfsig} wir würden den Vers natürliche^ 
finden^ wenn es hiefse: 

jj.ih alle Glieder u. $• w; 

■..1 , . .. I ' 

dais er aber auf den Gedanken kam, lic* 

ber das Hauptwort zu .verändern, als dai 

Beiwort zu declinireri^ muß niah iü deif da« 

nialigeii Aussprache sucHefn, die sich nach 

ih einigen Theiien Sachsens erhalten hat^ 

Wo man haemlich st^tt C/lieder sagt 

Chile der Öder wohl gär lelieder; statt 

ganz und gär nicht, sägt jänz ünil 

jär nicht il. w; 

V» 35* ii. deif Sinh ist wohl diesei*, wef 
gegen einige oder die ändern Speiseti 
äkel en^)nndet, den reizt djesüise Hülle 
öder der gewürzte Üiberzug doch däVbil 
m geniefsän; . 

38« erglitzeln för : eiü angenehmei 
feines Vergnügen empfinden; 

E Die 
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Die fünfte Ursache, warum der Verf, 

f 

sein Gedicht der Väter Leben über- 
schrieb, ist in den Versen 48 und folg. 
enthalten^ und ohngefehr so zu überse* 
tzen: 

An jedem Mensche^ bemerkt man 
gewöhnlich (lüst för sonst), daß er im 
hohen Alter den Kindern gleicht \ merklich 
findet man an- ihm Schwäche der Vernunft 
der Glieder und der Sinne, weiisre und we- 
nige Haare (denn wege ist zu feseni 
w^n'ge für wenige) gebrochene Worte^ 
Mangel der Z^ähne ; da nun diese Din« ^ 
. ge im Munde leicht zergehen und nur ge-? 
schluckt werden dürfen, so empfehle kh sie 
jungen und alten u^ s* \v. ^ ' 

V, 63. 64. Da bringt die Süise des Zu« 
ckers mehr zum schweigen, als aller Mäg- ' 

de «Schmeicheln und Fieiien« 

Auch beut zu - Tage wird in einigen 
Gegenden Deutschlands schweigen •a.ct i- 
ve gebraucht^ 

V. izi. Noch jetzt giebc man den Anis, 
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am liebsten im Oelzucker als föine beste 
Form. Seine Milch ■ treibende Kraft wird 
selbst jhqch voh neuern Aerzten angenom- 
öien. — GeofFroy roch ihn sogar iil 
der Milch, wenn er ihn schwangern Wei* 
bern gegeben hat.te.^ 

' >• 

V* i 3 (5* ^jD Cr Kümmel nähert sich anjirafe 
dem Anis** bekanntlich haben alle Schirm- 
.pflatizeft eine sich ähnliehö iiiagenstär- 
kende und andere damit in tiahei? Ver- 
indung' stehende— wie windtreibende it 
^4 gl Kraft; wenn wir nidht auf die fö- 
nen Aetherischeti Öele sehen, die sie 
fernhalten^ utid die schon dem Gerüche 
ft^«h Zu tirtheiienj veWchieden seyn mii- 
Isen i allein diese sind in ihred Wirkung 
gen auf den Körper niqht so verschie- 
deu^ wenigstens entgehen diese feinen Ab^ 
änderungen unsern Augen. ' 

V. 142. Dies kömmt wohl daher, wfeil did 
Biätter und Saamen des Corianderii 
sehr verschiedene Wirkungen haben, und 
man sich also über die walaren Heükräfi 

» . - • . 

r • . / 
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ce desselben lange nicht irei^einigea 

konnte* 

V# 178. Besoncicfrs der Zimmetwein ist 
ein vofttefilicbes Mittet, und darf" alid 
lipbsprüche des Verfassei^s auf sich gel« 

. tend machen* In englischen Üispensato- 
tien wird auch besonders ein Zimmeb« 
Brann t vein (^proof - spirit^ injenea " 
Hinsichten emp fohlen* * ,* 

V* ZI 4^ Man glaubte sonst, dafs d.e Man- 
deln die Trunkeoheic heben^ unä gewifs 
nicht mit Unrecht, in dem Falle^ wo 
nicht durch den höchsten Grad vom 
^ Trunkenheit indirecte Schwäche eingetre« 
ten war, bis lohann Bauhin dieses 
läugnete* 

■ 

V. 1x5. Wenn der Verfbsef von den Man- 
dein behauptet^ dä6 dieselben eine be« 
sanftigende Eigenschaft und dabei doch 
auch» in gehöriger Döse und unter den ge- 
hörigen Bcdingnifsen genommen, Hirn Und 
Nerven stärken, so stimmt dies aäit der 

Euegungstfteorie VoUkonimen überein. 
^ ' Unser 

4 

- » 
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Unser Verßisser ka&nte abo sebr wobl 
den Unterscl^ed schon^ welcher unter ei« 
Digen neuem Aerzten nicht ganz in Frie« ' 
den entschieden wurde, da£i ei^ Mittel in 
verschie<ienev Gabe rei2;en4 tind be- 
sänftigend wirken könne; nachdem sich 
Dicht SO wohl diQ Gabe d^s ^Mittels ver^q« 
dert, ^ie ipan fonst glaubte» als vielmehr 
die Summe, der jp^rre^n^ ti^f^r od^r höher 
steht. 




XU 

EiQ Gedicht, mii; Holzschnitc^Q ^.BiÄtter 

In dem Formate des vorigen mit wel« 
cfaem es zusammengeheftet war/ Oer Druck 
ist vom vorigen verschieden^ , es sind go» 
thische Typen von welchen besonders die , 
b d h auch nach oben geschlossen sii)d, 
mit Gcwifsheic habe ich den Drucker noch 
nicht auffinden kj^nncn. Öas Papieraeicheh 
ist ein d« mit einein dvrcbt Riegel ^ehilde- 
t^Ä Kreuz^ 

> ' £ ä , Es k y 
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Es gleicht an Gehalt: dem vorigen 
picht, hat zum Gegenstande die Hölle, um 
dereawillen man besonder« w^ibiichQ Ver« 
bindun^ejj vermqiÜeft $oll, , 

'Der erste llQl?;5cbnitt stellt einen jun-^ 
^en Menschen vor^^ welcher einen Vogel 
Huf der Hapd ]ß]ty das Sinnbild eines Iq« 
pkern l^ebens, naqb der alt^Q P^nkart; 

,,Fisclie fangen mi4 Vogel .rtellen^* 
U. s. w. Ein Mädchen reicht ihm d^ti Becher^ 
Sie ift fQlgendem Gespräche rte^rifFea 

Der junger $pricht. 

Ich bin jung vfi ?tark der Welt glyclt 
5toltz von lyb vn dotzü rych 

byn ich £reidS lustes vol 
WV4 Ich alt ich hieis poch wol, 

» 

Gef^en ich. dir als wol du mir, 
^o }a($ uu^ in fr5dei^ leben, hiei;' 
vnnd lafs uns ^üzyt frohch syn^ 
Ich fercht nit der hellen pyn, 

V 

■ 
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hörig abgetheilc und die Funkte an die er- 

« 

sten Zeilen gesetzt; 

Nun folgt das Bild der Hölle. Ein 
Thierkopf mit fürchterlichen Zähnen, ist 
geöffnet, und das Mädchen wird von zwei 
gehörnten und gieschwänzten Ungel^euern^ 
die sie mit Gabeln und spitzigen Hacken, 
ängstigen^ hinabge^tossen« Bei aller Klein- 
heit der Figuren kann man doch die hä« 
mische JFreude im. Gesichte der letztern 
nicht verkennen» Das Mädchen ist abge- 
nagt, und öffnet im Anblick des Schre- 
ckens groß un!i stier Augen und Mund 
sich mit den Hände^i noch gegen äen Un- 
tergang sträubend. Die Hölle wird nun re- 
dend i eingeführt: 

Ihr lieben Kynder diser weit» 
Sebent an difs grusam gemelt 
Beide iung vnd alt rych vqd armeft. 
Vnd lond üch myn hertz leid «rbarmen^ 

u» s« w« 

Nun werden sehr bittere Klagen ge. 
üihrt in Gegensätzen de« vorigen Genu&es 
mit dem jetzigen Mangel: « 

£ 4 Mit 
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Mit aller Unkeuschhett was mit wol. 

* 

vnd was altzyt gücer spuise vol 
yecz hungert miph gar bitterlych« 
Vnd mufs in der hytz pngetrunken syi^ 

ewi^cljch. 

Wan ich han akzy t gqtces bot gehrochen^^ 
p wie so gar würt es an mir gerochen. 
Pas ich allet;jyt byn so wild gewesen, . 
^ Nun mag ich ufs der höUe nyemer genesen 



Jch bin ücli her zü einenj zeichen ge^telc 

Ai$o würt man betrogen von dieser weif» 



Darauf folgt wieder ein Holzschnitt. 
]p^in Mädchen mit Schlangen überaU ^eplag^ 
von Schlangen ausgeweidet; eine Schlange 
hac$ich tQ.iC^en 4^^ch c^e K^ie^cheihe deji 
^inen Fuf^es und durch die A^usk^^j» des an« 
^e^n duicli^efresseu, und, bildet $o das Band 
was die schaamlosen Knie zusammenhält. 
Eine große Schlange entwindet sich ihrem^ 
abgezehrten, Munde. Die ditoem gräfslj^che]^ 
Bilde folgenden Verse sind: 

Q tüdes not über alle nq dt» 
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Gedenck vnd halt gottes gebot» 

dafi welcher nie wil büß vor syne cnd 

tragen. > 
als ich ouch thet by myiieii iungei) 

« • 

ugen. 

Der sol biUich by mir, erschrecken 

Pas in dz hellische feür euch würt bcde-s 

^ eken^ 



Kein meisc^r ward nye $ay wyss in dieser^ 

Zy t ' 

Z^wißca die ßip die golden verdamte gjlL 

^ Schraerzlijche Reue über das vorige Lo- 
ben tritc nun ein 

Ach was hab ich anner mich vermeiseii 
Pas ich meiner schönen Seele so hon wqs*. 
' ' gessen 
DiQ mir goc so sch6n yngoisen hd^ 
Vpd ich dz nye betrachten tet. 

Der Schilift des Gedichts isc in fblge% 
den Versen enUialten: 
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Mit dem werdenc die tu&el ouh also 

fechten und streben 
. harum bewein dyn synd hye in diser - 
— ■ . Zyt ^ 

On zwylFel dir got die ewigenn freyden 

^ gyt> 

Der dich am Krütze erl63et h^t» 
Der will dir gebe firid vnd gnad« 
vn will dich syn huld lonerwerben 
Das du ouch nie also werdest sterben« 

Nun folgt wieder ein Holzschnitt den 
Heiland als Rjcjiter und Bcgnadigcr durch 
das Schwerd und den Zweig darstellend j 
zur Seite Maria und Johannes« 

Eine Rede in ungebund/ener Sprache 
aber in den fürchterlichsten Ausdrücken 
schildert das letzCQ Gericht; ^^das strengge 

erschrokenlich gerechte gericht. der Schiuls 
ist. herr erbarm dich jüber mich dyn ar« 
ne creature. Amen^ 

# 

Ain recept von einem holtz zu brau- 
chen für die kranckhait der frantzosen und 

an 

Digitized by Google 



ander flüssig offen schaden aus hispanischer 
Sprach, ^u teuach gemacht» darzu das .Re- 
giment wie man sich darinn jiaiten vnd auch 
4 arzu schickA §oIl^ ^ • . \ 

^m Ende ließt man ; 

Gedrukt vnd volendc in der kaiserlichen 
Statt augspurg an dem ersten tag des Mo- 
nadts Decembris des jars nach der geburt 
cristi vnsers herrn Taüsent funfthunderc 
vnd achtzehea jarCf 

Vier Blätter in 4- mit Blattzeichen a ij 
a iij/«— In der Mainzer Uni versitätsbiblio- 
theck; angebunden an Henrici Stromers aiir« 
bachü adverius perstilentiam observationes 
fecens editae« Mogußtiae per lo Scliööer 

Der Drucker dieser kleinen inerkwürdi'» . 
gen Schrift ist nicht genannt; sie kommt aus 

♦ • 

der Officin des Sigismund Grimm der Arz- 
neikunde Doccors und Marcus Wyrsung 
welche in eben dem lahre . folgende Schrift ^ 
druckten; 

Lucu 
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Lucubratiuncula dp morbo gallico et 
cura reperta cü ügno Indico Leonardi ^ 

« • 

Schmaus mediane professoris s Blätter 
m 4-^. 

•v 

I 

Beide» seheich^ sind schon von Zapf, 
Augsburg er Biicbdruck;erge»c|ii?h«. 
te S. 104. no. VI. und S. loj. no. XV L 
^ngeftihrt, ^b.er das erste night seiuem Dru- 
cker zugeeignet Pic Typen sind allerdings in . 
beiden Werken verschieden^ allein dip in, 
Holz geschnittene Einfafsung der 
Titel, welche auf beiden angefahrten Qüchern 
volikQmmen Dieselbe ist, iaefst.kei* 
Den Zweifel übrig, daf§ sie ni?lat «us einerlei 
fressp gekommen wären« « 

Uibrigens sind auch die Typen des Ti- 
tels einander vollkommen gleich« Die Rück« 
^Qite fangt an : ' / 

herpach folgt am bewrfrt recept von 
eineni holtz genannt Guaicanum, 
ij(rec|;ist m Antilles in ainer Insel ^e* 
haisen la isola spagbta» fast ];iettsani 
für ^ alt^ schdden. u» s, w.^ 

. . Pas 
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Das Guajäk wurde^ wie es zuerft in 
Europa bekanpt wurde, als Gegenmittel ge# 
gen venerisch« Uibel angewandte Selbft 
Boerhaave und Aftruc haben in einigen 
dergleichen Fällen gu^en Erfolg von de^ 
Anwendung dieses Mittels gesehen« H un c e r 
hat sich desselben äuiserlic^h bedient« Kur 
wenige Aerzte bedienen sich des Guajakliar- 
zea noch 9^ Reizmittel oder selbfl; alt 
Schweifstreibendes Mittel Wir wollen uii« 
Sern Verf hören. Dieser beschreibt erstlich 
die Behandiüng des Holzes in pharmaceuti« 
scher Rücksicht» Es wird in Abkochua« 
gen gegeben. Die Cur selbst Iii erAau« 
nendwarm; er erhpfiehlt wenigftens gleiche 
Temperatur, gute Verhüllüng ioi Bette, und , 
sorgsame Verwahi^ung gegen die Luft; *^wö 
der luffc d6n menfchcn bertirte vrit er id 
perickel des 10 Js.^^ 

Der Kraiike Söll fich aber auch^^so Iup 
llig wie möglich zu machen fucben, und 
ficb nicht mit; traurigen Cedancken beschäl 
. tigen: 

9,sy soi sich Iii kainer homesf odee 

be* 
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beschwdrmung befinden lassen/ mit 
nichten nit betrüben/ auch kaineswegs 
zornig werden/ besonder alle freiid 
Stichen wem es vermiiglich ist mit sin- 
gen/ saittenspil/ vnd anderm das dem 
' krancken zu freüden dient. " . 
Dem Genesen4en empfiehl er Capaune, Kalb« 
fleifch, Rüben, Grünkraut und „new gelegte 
ayi/ gut geniüfs / aber kein waifslcraut u, s. . 

Auf ofine Schaden dabei, ifi nichts zU 

* 

thun als ungucntum albumj — dies, 
kühto ' 

EndHch empfiehlt der Verf. dies Alittelnoch 
gegen das podagra. Gullen irrte also 
wenn er glaubte, Emerigon zu Martini^ 
que habe zuerft diefes Mittel ge^en geoana-» 
te Krankheit angewandt. 

S» William CuUeü LectiTres oH thc^ 

materia medica Edinburgh I789. Vol. ß, S. 
aa6 der deatschcn Uibersetiiu>|r von Samuel Hab'« 

? 

. Rei- 

f * 
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Reihe von unbekannten Drucken 

aus ü er Presse des , 

» 

Arnold van the^ Hoernen 

"zu Cölln. / 

V 

Die Originalität in den Typen des durch 
mehrere fchöne Drücke berühmten Arnold 
van. ther Hoernetizu Cölln läßt mit 
fo vieler Gewi(sheit von den Producien 
seiner Freüe urcheilen, daß man selbft in 
Fällen, wo weder sein Name genannt, noch 
fein Wappen beigefugt ift, mit der größten 
Wahrscheinlichkeit seine Werke nnter ei- 
ner Menge von unbekannten Drucken her« 
auffinden kann« Seine Buchilaben haben et« 
was 5charle& in ihrer gothischen Form, eiQx 
Umdand, welcher, verbunden mit dem ganz 
eigenen nach oben doppelt verschlungenen i 
Bogen des großen S, der charakteriHischen 
Geflalt des D, der Striche über, dem i. die 
Unterscheidung von andern Drucken noch 
erleichtert/ Auch hat Placidus Braun 

Ab. 

4 

I 

* * 
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Abbildungen von seineh Typen gegeben, die 
aber, da fie blos ein Alphabet enthalten, nicht 
den Zweck erreichen , die Üoernen* sehen 
Frpducte von andern unterscheiden zu las- 
sen« Noch ein zweites Geschlecht voil 
kleinern gothischen Typen ift nicht ange« 
geben, und würde, wenn blose Alphabete 

' abgebildet wären, eben so wenig von de- 
nen eines Peteir Olpe unterfchieden 
werden können^ Noch kommen einige Wer« 

. ke vor, Welche mit vollkommen ähnlichen Ty- 
peh gedruckt ünd^ aber^ nicht ther Hoer- 
nens Prefle angehören, zu diefen gehört die 
Ausgabe voh Arnold! de Hollandia 
Speculum Cöhscieritiae, welche 147^ 
von eihemi unbekannten Drucker in Brüf^ 

^ f e i erfchien« Dahin gehört ferner S p o r t ä 

- fragmentumMgistriEgidiiCalerii 

, - , ■ . » ■ 

von i 478« diefe Producte gleichen in der Thaü 
ei einem flüchtigen, ielbn; bei dem erftea 

inehrvveilenden Blicke denen da§ Cüilnilchea 

Druckers, laffen fich aber bei einer genauen 

tf . 1 ■ » ..... 

^nteirfuchüng durch folgende Merkmale un^ 

terfcheiden« Die Typen dei Brafslef 

iDruekers sini vollkommen nach den ther 

Hoer-s 
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Hoerhen'scheh gebildet^ nur haben sitf 
eine stärkere lialcung, eine yeftere und fefi& 
tere Schwärze^ wenn ich so sagen darf, die ae 
dem Ansehen nach dicker maeht^ und einen 
kraeftigern Druck. Ich will daijii; so viel 
gen^ dals sie einen ftärkern Euidruck in. das 
Papier machen, was nicht von der Stärke und 
der iGewalt der jPresse, sondern bei gleichet! 
die Fresse bewegenden ivräfcen von der 
Stärke und mehr noch von der Länge der < 
Jtiälse der Typen, oder des Typenkopfs^ 
und der mehr oder weniger tiefer Einsen- 
kung der Coionne in die Sparre abhängig 
Ut» Ein zweites Hauptmerkmal des Brüfs- 
^ 1er Druckes von unserm eher Hoern eil 
" befieht in den verlängerten Abschnittszei^ 
chen^ welche flatt der Commaten dienen^ 
diese haben naexnlich eine schräge Richtung 
von der Rechten zur Linken, und ftehen 
oben und unten über die Zeilö hei^ausi < 

ich rechne th er Hoerhen in mehr, 
als einär Hinsicht zu den herührotellen Buch^ 
druckern von Cölln und selbü; von Deutsch- 
land» Weim er auch der Zahl naeh niche 
- F • istf , 

V 

y 
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daß fie lohann Reger auf Köllen des 
Venetianers lustus de Alb an o wieder 
unverändert; i486 herausgab, die Form der 
4^ und der 7« Man sehe die beigefugce 
KupfercafeL 

Widaian und Kach.el offen endlich 
zu Leipzig brachten die ZiiTerQ. ganz zu 
der Form, die wir heut zu tage mit mehr 
oder weniger großer Verschönerung noch 
anwenden« ^ Man sehe die Kupfertafel^ 

Nun folgen einige seiner noch unbe«* 
kaointen Drucke« Herr. Dr« Panzer^) in 
seinem berühmten Werke der altera Litte- ' 
ratur hat schon einige Drucke ohne Namen 

w 

\ 

ihrem wahren Urheber^ naemlich unserm 
van ther Hoernen zu Cölln zugeschrie« / 
ben« Dahin gehören noch folgende: 

Boctij de consolacöne philosophiä 
libri quinque Hl 4, 

F * . Am 

fe, Georg Wolfgang Panzeri Anale* ty- 

pograiphicl VoU U P^Z* 335 — 337* ^* 
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Am Cnde 

Explicit boecius d* cönsolacöne 
phne. 

Aus der Bibliothek der Carmeliter* 

- Dies ifl eins der schöpften Werke 
welche ther Hoernens Prellt geliefert 
hat* Es ha£. die 2eidieti der Blätter von 
a«*«^ ti. I. 3. 4« ift ungemein weitliiufig 
. gedruckt» hat 13 Blätter Inhaltsanzeig^ dann 
folgt der Text mit überall sehr breitem 
Rande; 26 Zeilen im Inhalte, 14 Zeilen im 
Texte auf einer Seite* Es findet fich an 
sein Buch de disciplina scolarium 
welches eben so schön mit breiten Rändern 
1 4 Zeilen auf der Seite^ von W e e s 1 e r 
in Basel g.edruckt iil^ welcher iich aber 
- nicht genannt hat, angebunden* Das erfte 
Blatt fängt fich an: Incipit rcgistrum quin« 
qua librorü boetii de consolatione philoso* 
phie. Dies war eins der gangbarften Bü« 
eher der damaligen Zeit^ wenigfteos weqn 
man nach der Menge der Ausgaben schliefen 
darf, welche davon veranftaltet wurden. 
Ich nenne nur einige der . vorzüglichfteil, 

wel- 

\ 
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eiche uasrc Bibliothek befielt:. 

t 

i#) ^4?3- von Anton Coburger zu 
Nürnberg in grofs Folio gc 
•dr>ickte, jnit einer deutechen 
Uibcrsetzung und lateinischen 
Anmerkungen des Thomas de 
Aquino, 

zO 1476« Die schöne Ausgabe eben des« 
selben Druckers wiederholt, 
aber öhne 'deutsche Uiberse- 
tzung, 

3,) i4§4* Die von lohann dct Westfa* 
}ia zu .Lovajti auf 375 Seiten 
gedruckte, in welcher die An- 
merkungen gleich neben dem 
Texte mit kieiuerer Schilift go* 
druckt sindt 

* 

Dies find Prachtausgaben. An- 
dre spater wiederholte glei. 
chen jenen nicht» Auch 
fitzt die iSfainzer Bibliothek 
eine ältere Handschrift auf 
F 3 ' Per- 
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Pergament welche ich noch 
nicht verglichen habe^ 

♦ « 

\ 

t # 

14* 

i)cclaratio quedam modi et forme 
yendidonis et empdonit redditufi 
perpetuosf» et viuli^m, 

< 

am Ende» 

' Et hec de supia mote questionis 
. V . materia et difficultate vtcüqj pro 
jnodulo aico suffidat sub correc- 
tiOe emSdadone addidöe diminu* 
tiöe piüorum aut quorü cüq^saniorfi 
I hac materia prepollendü iteliectu 
aut. se«teiitia.i» Fol, 

Ohne Zweifel einer von den frühe* 
ftcn K^K^x Hoernen'schen Drucken. 
Oer Punji^t-iindet fich gwar al^ Unterscheid 
dungsz^ichen 5 indefs weniger oft ^Isjqlcherj 
sondern mehr al3 Abkürzungszeichen^ wo es 
jmner in der Mitte des Buchftabens fteht; 

dl« Buchd^ben find etwa» dicker uad .nichc 
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SO scharf als die gewöhnlichen. Die BIatt> 
zeichen find nicht gleich bemerkt. 2. " 

3. 4. B. I. 2. 3, 4. 5. C. I. 3. 4. D. I. 2. 3. 

4, hier find zwcy leere Blätter. Die 
Seiten sind ungetheikund enthalten 37 Zeilen ; 
das Fapierzeiciiea ift das Einhorn» 

IS- 

Tractatg mgri lacobi de EriTordia sa- ^ 
cre theologie pfessoris Cartusienf ibid* 
De contractibus qui iiüt cü pacto *c 
£pt6is ppetuor;tf; cesuü seu ad vitajn 
in 4*. 

Der Titel ift roth gedruckt^ am Ende 
ohne alle Anzeige^ weder des Druckorts^ 
noch des Druckers. Ohne Seitenzahl. Blattzei- 
chenoder Cuftoden in klein 4 oder groß 8-27 
Zeilen auf einer Seite» die, was sehr merkwür- 
dig iffc, am Ende ganz ungleich ausgehen» Das 
ganze belieht aus zwo Lagen, die erjüe aus 
acht, die andere aus sechs j^lätternj also über- * 
haupc aus 14 Blättern» 

16. 
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I6. * 

> i 

, ]i\cipit tractatuUis de vinea spuali ^UQ 
4e pfectu religionis. in 4 , 

Am Ende 

I 

I 

Hier finden fich Blactzeichen a. 9, 
a. b. j. a. 3. 4, 6. I, 1. 3. 4. d. j. a. 3, 

4. e. I; 2. 3. 4. im ganzca 39 gedruckte 
Blücter, dünn der Drucker hat vpro ein Blatf 
fireigelaiTen, und fslngt init deini zweiten Blat- 
te des erllen Bogens an. Diese Zeilen, de* 
rtjn §uf einer ücicq ftehen, find weit gleit 
^er linirt. Es ift ein sehr ftarkcs weisses 
I'apier, wi? das der Mainzer Prelle. Am Ti- 
tel hat er drei Punkte mit dem (^omma f 
Hier findet man nächfl; denj^ funkte auch dei\ 
??rich^unk;t.. 

, Incipk tratulus de perfectione insutUn 
tione nauicioruai. ia 4-. 

bea 
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ben BJacueichen fort ^ g, 1;, i, k. 4« a, 3t 
4. l i. z, 3. 4^ fiiüccer, 

r P , 

Fonnyla viueaicji aiponicorum ^slue • 
vicariorü jecülarium aut etisun 4q-5 
yotorum psbrörum. 

zwei Blätter vorher 

Jncipit tabula hu jus i^equentia libri r 
amEnde 

Explicit formula vluendi« 
' It. Ec ^prescripta formula viuendi edin 
^ ta dicif a q'dam religiöse ordinis Car^ 
thusicnij vtiqi magne scieijcie et de-» 
üodonis viro ut ex hoc eius patet 
pus culo* etc. etc, , 

Lezte Zeile* 
T-r- Nam et ipsi in ea piodum vjU' 

uendi si^i congrupi de^criptuim ha-t' 

»t)ent: 

Das ganze Werk befteht aus 60 Vor- 
§Qlir4ft;eD;> Weiche auf dem RaAde^ w§§.en der 

F 4 }a- 
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Inhaltsanzeige aumerirt find. Es hat keine 
« Blattzeichep^ Seitenzahlen oder Culloden^ olj 
Zeilen auf der Sdic, die im ganzen ungleich 
linirC und besonders am rechten Rande jeder 
Seite ungleich auslaufen« Man findet nur 
den Funkt aU Unterscheidungszeichen* 25 
Blätter« 

» 

De origine nobilitatis. in 
Anfang mit rother Schrifc . 

Desiderastis, dfie mi et.amice in xpo 
dilce. vj; de origine nobilitatis alt^'d 

breuit änotaie. re? fimilit hoc qsi nö 
inutile foret ppter vana sentimeta 
que a diuT afsigntur. et erroneep vt 

frqntius. b^ vt talia elidätur fludiu 
vrQ beniuolecie parüper in hoc pofse ^ 

de seruire. Semper tarnen vxä sub cor- 

ji 

recdone. michi vd gtifsima 

De origine nobilitatis, 

am 
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am Ende 

Explicit hic über ab origine nobilitatis 

Incipiunt capitula eiusdm« 

Di^ Aniang^buchilaben sind zum aus« 
mahlen weis gekssen. 27 Zeilen befindeft 
sich auf einer Seite* Die Kapitel haben Ui- 
berschrifcen» welche am Ende als Inhalcsan« 
zeige wiederhohlt werben, das ganze besteht 
aus 3 3 Blättern* ^ ^ 

Incipit träctatg de periculis que cötigunt 
curca sacramentQ pubuiftie et de reme- 
düs eörüde ex dictis Sancti. Thome 
de aquino* in 4^*. 

X 

am Ende 
Et fic e fts« 



Der Titel ifk mit rother Farbe gedruckt 
difi Zeilen sind etwas lichter^ a6 auf einer 
Seite, die. Abschnitte sind mit römischca 
Zahlen überschrieben I — XUII. Auf der 



• 
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crften Seite des 5ten Blatts ficht unten : Ex- 
plicit de periculis. Auf der Rückseite oben 
faiigt etwas üeües an: Incipit tractatus Thöe 
de iudeis ad peticöez comiüsse flädrie* Das 
ganze hat 9 Blätter in Klein Quart und ge- 
hört zu d^n seitenlke Prqducten dieser 

>r^ile. ' . \ 

• m 

Tractatg sancti Thome de pfcone 
- Statg. spüalis. in 4^. 

. Capitulum primvim. Que intepcö 
. auctoris 

So viel mic rother Schrift, 

Am Ende: , 

Explicit tractatus Sancti Thome de 
, pfectioiic spiritualis vite. 

Keine Unterscheidungszeichen als den 

Punkt, welcher gröfteutheils ein gefchobenes 

Viereck macht. Keine Zeichen der Blatt«. 

Die Kapitel find abgefondert, gezählt und 

überfehrieben. Am Ende folgt auf den letz-' 

ten b^den Seiden die Inhalt» Anzeige. 
< Es 
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Es flehen a6 Zeilen auf einer Seite^ und 

das gax}ze bedcht aus 57 Blättern« 
• * 

Incipit disputatio s'ancte Trinitatis super 

redemptionc humani gcncris in 4-* 

ohne alle Aiucige« 

ßlattzeichcn a. i*^ a. 3. b* c. t* 3. 

4^ 17 Zeilen auf jeder Seite^ Dies ift ei- 
ne merkwürdige Streitrchrift, wo der Menfch 
der Teufel, eiü Confilium^ dann. IfaiaSi der 
Heiland, leremias, lob, David, dann die 
Väter, und Salomo^ endlich die Engel, die 
Waluheit, Maria, die Gerechtigkeit, der 
Richter, d.cr Friede, die Jungfrau, Cliriftus^ 
die luden, die Apoftel, der König nach ein- 
ander auftretten« Es gefeilen fich dazu noch 
Gerechte und Gottlose« Der Vater endlich be* 
hält das Wort Vos seroper mecum eiUs — 7« 
nequaquam sub umbra luniperi dormia- 
mus^ 2Z Blätter das Ganze« Ein felteneii 
Buch. 

3t3. • 
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Questiones duodecT notabiles 
valde et vtiles pro pb'ris . 
' et Studentibus ac aliis 
sacre doctrine. insudanäbus. 

. -Am Ende 

Expliciunc duodeg . questiones pul* 
cherrime a quodä venerabili et religioso 

patre ordinis carthusieii ad gloriä eius \ 
solus habet sapieciä et pofsidet nomen 
gloriosü honoreqj et ünpiü p.secu- 
la eterna edite •:• Fol. 

Angebunden an Faradisus confcient» van tber 
Hoernen 1475* 

«I. ^ 

Der Titel ifl joth gedruckt Die EnJ- 
worte schwarz. Das ganze enthält 14 Blät- 
ter ohne Seitenzahlen, filattzeichen, oder 
Cuftoden; hat gefpaicene Columnen und i^o* 
the hineingemahlte Anfangsbuchflaben. lede 
Columne enthält 39 Zeilen. Das Papier ift 
fghr (lark aber nicht recht glatt, und hat 
das Zeichen des dickgehörnten .Ochfenkopfs 
mit dem Kreuz« 
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34. 



_ m 

Jncipiüt -deuote meditacönes circa 
septe psalmos penitendaies. per re- 
uerendissimü in xpristo patrem dSm 
Petrü de Ayikeo Cardinalem- Came- 
raten ad laudeiu dei edit& in 4^. 

Am Ende 

Expliciunt deuote meditacoiies circa 
Septem psalmos peniceaciales. perreue- 
rendissimü in xpo patre dnm Petrü 
de Ayliaco Caidüiale cameratefi ad 
laudcm dei edite. 

* 

Der Titel ift roth gedruckt; a6 Zeilen, 
auf einer>.Seite, die Zeilen ungleich ausge« 
hend, Blätter das Ganze» Man findet 
weder Seitenzahlen^ i^latczeichen^ noch Cu« 
ftodent ^ ^ 

« 

.25. ■ - 

Quodlibet de veritate frat'nitatis Ro- 
sari seu psalterij bte Marie virginis 
cöuientus coloniensis ordtnis pdicatooi^ 

X Anno 
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Anno M. cccc»^ Ixxyi. per fratrem 
Michaelem de Insulis sacre theologie 
^ pfessorS eiusde ordinis renouatüq$ 
postea p eüde anno Ixxix iSequeti ppf 
ceitas causas in prologo cpntentas« In- 
tipit feliciter. in 4^. r 

* s 

äin Ende 

• tmpressa est hec determinatio p me 
Arnoldü ther humg in coionia. ,An-» 
no ingarnatiüis dnTce. M. cccc* 1 xxx* 

Wappeii* 

Diefe Schrift ift im' ganzen genommen seht 
Verfchieden von den gewöhnlichen Typen ' 
des ther lloernen, jund gleicht den Ty- 
pen des Peter Olpe aufserordentlich. Hier 
finden fjch auch Blattzeichen a. i. 1^ 3^ 
weil dieser Drucker itnmer eiq Vorsetzblatt 
ließ, I« a. 3. 4* i. 3» 4. 5« Das 
Ganze enthaelt 25 Blätter^ 33 Zeilen auf 
jeder Seite* Hier findet man Unterschei- 
dmigszeiciieh, eifa Comma welches schief oben 
und unten über die Buchilaben herausflclit. 
Und den Funkt Dies über die Zeilen hervor- 

fiefaeude 
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flehende ^Coroma hat ther Hoef nen mt 
hier angewandt, wo er (ich übrigens auch ge-» 

♦ 

ninnt hat, sonfl komme es in seinen mit, oder 
ohne Namen gedruckten Schrifcen nichc wie^^ 
der vor, und kann immer als ein Merkmal tuts 
die Werke unsers ßrufsler Druckers gelten* , 
"Diese hier gebrauchten kleinem Typen kom- 
men auch'beinahe eben so klein in feiner Chro« 
nick oder fasciculus tempor von 1^74 vor» 
Dies hierjfl; aber sein feinfter und klein« 
fter Karakter» 



Incipit libellus de regimine rufticorft 
qui etiam valde util' est. curatis. ca- 
pelkn^is. drofsatis» schuldetis ac aliiä 
officioriis eisdS. in utroqj ftatü pre- 
ßidentibus. 4^* 

Der Titel ift roth, 4er Drück ohne Cü* 
iloden und Seitenzahlen, 29 Zeilen auf je« 
der Seite* Der Punkt ift als Unterschei- 
dungszeichen gebtaucht, das Ganze euUulC 
56 Blätter.. 
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Indpit libellus Magistri Thome de ä- 
quino. de modo cöiitendi et de pu-^ 
ritate. consciencie* in la. 

am Ende, ' ' - 

Explicit txactatus magistri Thome de 
aquino de modo conücedi de puritate 
coiiscieticie 

2%, 

t 

, Incipit expositio Simboli Athaüasij epis- 
copi , , 

* 

am Ende. 

Explicit expositio Simboli athanasij 
episcopi. 

Diefe beiden Schriften find zusammen« 
gedruckt bei ther Hoernen erfchienen. 
Sie ha^en fortlaufende Cuftoden, a — ^ 

■ 

I. 2. 3. 4- das erftere hat 6z^ das lezte- 
re la Blätter. £sfüid dicke gothi/che Let« 
teni, welche die vorigen an Qtö&e übertref- 
fen 

V 
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^tii doch in, der aiigemeinen Form genau 
übereinAimmen* Eine volle Seite hat ig 
Linieu- ^ 



Uber soUloquiorQ beati Augustini. Ad 
puocädü ho>e$ ad amorg dd. in ii^. 

S % 

t 

. am Ende 

ExpUdt libef Soliloquiorum Beati 
AuguitinL Ad provocandum hömin^ 
ad amorepi dei. 



Urbanüs Epus seruus sei-vorum dei si- 

gnificamus tä pritibus q futuris ora- 
tionu pntiü suffragia dices est penitus 
supportatus ä canoQicis^ horis urgente 
s neceffitate. * " ' 

Letztere Schrift linket fidi zuweilen 
einzeln, ift auch von vorijger durch einige 

weiise. BMtter getrennt, durch das Fortlauo 

G 2 ' . ' icn 



t 
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\ 

fen der Blattzeichen .wird jedoch anged^u« 
tet» dafs diefelbe mit jener zugleich erfchien« 
Es iü ganz die Schrift wie im- vorigen: 
auch diefeibe Zeilen - Eötfernung ; Es fin- 
den fich Ig' Zeilen auf einer Seite. Deoi 
Titel gehen 2 Blätter Inhalt vorher, das 
Ganze befteht aus den Bogen a — -m. li a.- 
. 3, 4. h n. t. z. 3. und enthält 101 Bläu 
ter in 11^; mit dem L Bogen fängt das 
Gebet an« 

* « 

lohailis quoiidam ai*chidyacoi solesberi- 
'en poftmodum episcopi carnoten. de 
nugis curialiiun et veftigijs ph'o;** in Fol 

am Ende 

. finit opus pclarum de nugis curiaHum 

etveffigiisph*a|.cui9iohafiessalesberig- 
sis acfor fliit. 

Aus der Bibliothjek der C ar m e 1 i t er. 

Diefer Druck, der ther Hoernen^- 
schen FreiTe hat weder Cultoden« Blattzei- 

chen 
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chen noch Seitenzahlen, iA in gefpaltene 
Coliinmeu getheilc^ wovon jed^ 40 Zeilen 
entliält. JVach dem 30 Blätter ftarken In- 
halte, welcher auf die Stärke des Folio- 
Bandes fchli^f^Qti läl^t, folgt ein w cilTcs Blatt, 

X darauf £uth.e Clus lohannis C^rnoten 
In po4icraticon ciinh Gediehe von 163 
Hexametern und Pentametern« Hier find 
die Hexameter eingerückt, und die Fenta* 
meter vorilehend gedruckt; dann folgt wie« 

: der ein weifles Blatt, darauf die Uiberschrift : 
Policratici de curalium nugis et veftigih 

. philosophörnm. Am Ende schliefst ein Gt-^ 
dicht in Hexametern mit der Uiberschrift : 
iSubscripta metra puicre r plenissime conti- 

nent materiam illam q habetur $upra libro 

* 

6. capitulo xxiiij de membris corporis quo 
ad usus .$tomachü quasi voraciiaLc omniula- 
bores exhauriret qonspirauerant» ^ 

Er lind ip8 Hexameter^ Dies ift edi<- 
tio priiKopa« ^ 

Bekanntlich war der Verfafler einer 
der gelehrteften und witzigften Kopfe sei- 
ner Zeit, welcher vorzüglich in seinem Po- 

. G 3 • licra- 
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1 i c r a t i Q o n seine ganze Laune und muntern 
Witz Zu zeigen fucht« Es-lind von diefem . 
allein mehriere Ausgaben erfchienen* 
1513' und 1495 zu Leiden 8^ I5i3 
4- zu Paris. , Auch ift es wiederum ia 
dcf Bibliotheca magna patrum abge- 
druckt. S. tom. i5t 338 498t (Com^ ' 
Ion. i6i8), 

* * 

n * 

Es scheint, der Mühe nicht unwerth« 
einige dieser Ausgaben zu vergleichen ; ich 
habe den Abdruck in der Bibl« patrum mic 
diefer Original • Ausgabe vergliclie^ \md fol- 
gende Verfchiedeaheiten gefunden» 

Varianten zu lohannis Salisbe* 

riensis Polycraticon* , 



Originalausgabe' . 

des ther Hoemen* 



Abdruck desselben 

in der Bibliotheca 
pliitrfBm. 

V« 5% Detormentque AucCor ad opus suum» 
gutem, pulvis et Deformentque tuam 



aura tuä 

\\ 6. D extra fer^iC 
virgam 



pulvisetamacu- 
tem. 

Virgam ferat dextra-^ 



Digitized by Goo^^lc 



ther Hoernen 

V« ^4* lUa patet mi« 

sdm patec do« 

mm iUa beatis« 
/ 

V. a6» fessaque 

fint* — 

^ • 

V. 32. jura no- 

Cent, — 

%f - 

V« 3<^. «— que maneat 
tecfi gracia. ' 

y« 41. quid speret 
plebs nisi regni» 

V« 51. ne querens car- 
pere nugas« 

V. s^t* — r «ecretura 
profer in aure, 

V. 6z — vestes in- 
due gentes, — 
73. Accelera gres- 
SX3A tan;:o duplo- 
moCe pgens« 



BibJ« patrum . 
Samius — 

« 

patet et doraus li- 
la beatis. . ' 

fessaque suni^ 



— jura voc^iit, 



7 $. *~ tota oecem- 
^ que feruot; • 



.totum gratia» 

— — vbi regni. 

— * ne quorum carpe- 
re nuga$. 

— secrete profer in 

— indue genti« j — ^ 

^ cauto diploma-^ 
te perges. 

— foeta necemque 
* feruntt — 

G4 VS^. 
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ther iloernen 

V* 82, — non fo- 
' ueat litem — - 

Vt 104, Excipiet te 
ducem — te fo- ' 
spiu Iota canec 

V* 1C5 Cuüibct vt 
fuerit — ^ • 

V* 10 8* Quid 51 Ovis 
sup vulpe — ' 

V. UQ — leporesque 
feroces« 

III. — ab ir 
cadit« 

V, i2Z. — ingneper* 
/ uftg fit catis. 

Y« iZ4 ^ sordidus 

, » 

effe nota» ' * ' " 

T, 127. — diluchio 
reroige, 

154« r~ omoe de* 
üt avwp occu 
peC) incumbat r§s 



Bibl patrum 
— ng fbueat -~ 

Excipiet reducem — 
te sospite leta 
canet. • 

Quidiibet vt fuerit ~ 

quid fit — 

~ leporesque fugaces. 

~ ~- cadat» 

— - — igne peracta 

fit cutis^ 

— ^ sordibus esse na« 
ta 

dulicbio remige. 

— omne defit amico 
üccupet occum« 
bat res aliena ta« 



* 
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thtt Hoernen^ Eibl. : patrum 

162. Aldus mifera Alterius — 
\audet meos 
vidi Sorte, Cun* 

ctaque vicini Cuoctaque vicina com» 

commoda damp- , moda -r- 

Das letzte Gedicht fehlt in dieser Au«« 
gäbe der Bibliotheca patrura ganz* Auch 
dieses i(l mit vielem Witze und ziemlich groP» 
fer Reinhieit der Sprache abgefafst. Ob der 
oder jener Vers durch die Wahl eines an- 
dern Worts nicht wohlklingender geworden 
wäre, will icji hier nicht entfclieiJen/ Hier 
bcfchweren fich unter andern fchönen Scel* 
len, denen wahre Beobachtungen zum Grun- 
4e liegen» in folgender die Glieder fehr über 
den Magen, welcher, ohngeächtet üe ihm 
alles nur mögliche Gute erzeigten, doch eine 
fehr tyrannifche Sprache gegen üe führte; 

Omnia colligimus quae tibi grata putat. 
Nulla quies nobi^, movet hunc, moyec 
. ^ hunc : vocat ilium. 

1 

Surge piger, sonmos ezcute, tolle mora^ 

G 5 Quae- 
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Quaere cibos epulasque para. vißuni- 

-• * que propina 
Mensam pone. dies preterit : hora fugit. 
Ecce duo vemüt hoftes, mortemque mi- 

nantur : 

In diesem Tone ift das ganze Ga- 

icUcht gefchrieben^ 



I • * t 



.* • » 



■ ■ 
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Nachrichten 

von merkwürdigen Handschnften« 
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Nachricht von eiflef sehr seltenen und 
kostbaren Handschrift, nebft einigen kuf* 
zen Bemerkungen über die Kennzeichen % 
des Alters der Handschriften 
' überhaupt. 



Es i& unglaublich^ welche kleinlichen 

Mittel einige fehr berühmte Männer anwand* 
ten, um Grundsätze -zu beilreiten, die xfizn 
zur Base einer bessern Kenntniß d^r Hand- 
fchriften vorgefchlagci^ hatte, ohoe fich nur 
zu fragen^ ob die Mängel, welche man jenen* 
Grundzügen vorwarf, gegründet feyen oder 
nicht, andere im Gegentheil nahmen nur mit 
zu grofTer Leichtigkeit Alles auf, was man 
ihnen vorhielt, ohne nur irgend etwas zu 
prüfen» . , - 



V 



Diese beiden Extreme haben den Schlei- ' 
er nur immer mehr verdichtet, welcher die- 
fe Denkmälej des Alterthums verhüllte. Nut^ 
indem wir einen Mittel - Weg einzuschlagm 

suchen 

' ■ . . . ■ - ■■ ■ \ 
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sucheßj werden wir 4er Wahrheit näher tre« 
teo. i)ie Kritick kann nur so lange unser 
Führer seyn, und unfern Weg beleuchten, 

^ 9ls wir nicht fchon auf ^er andern Seite 
vorgefaßten Meinungen die. Hand bieten. ~> 
Es iit in der That fehr auifallend^ dais nach 
den Fortschritten, welche die mit der Kennt* 

\ ni(s der Handschriften fo eng^ verbundene 
Diplomatick durch die Bemühungen eines 
Mabillon/Baringhi, Gudenus, Heu- 

, mann, Maffei^ Schoepflin» Möntfau* 
xon^ Gatterer^ Trombelli, Walther^ 
Furmont, der Verfafler des Nouveau 
traite diplomatiqueund anderer Gelehr^» 
ten machte, nicht mehr Gewißheit in der 
Kenntniß der Handschriften zu finden ift. 

a 

Wenn auch die Wahrheit der Diploma- 
tick als Kunft. oder als Wiflenfchaft iron 
Hoffmann und andern beflritten wurde; 
so hat dieselbe doph «iicherere . und einige 

allgemeinere Regeln» . ' 

■ .t 

Wir werden zwar in der Kenntniß der 

Handschriften nie zu dieser Siclieiheit und 

Ge- 



4 



Digitized by Google 



. GawiisheiC in dem Urtheile über das Alcer 
derfelben gelangen^ aus IJrfaclieD^ die tbeils 
von den Umftänden, unter welchen diesel- 
ben veiferdgc wurden, und theils von den 
bei verschiedenen Nationen vecscbiedentlicii 
angewandten Mechoden^ die nichc allgemein 
behandelt werden können» abhängen* Ein 
Hauptgrund aber, welcher uns ni^ zu einer 
grolTen AU^gemeinheic kommen lassen wird» 
liegt darinn, dafs man zu einer gewissen Zeit 
die erften Früchte des . Oeiftes in Klöftern 
forgfältig verbarg, lieber köflbare Schätze^ 
ehrwürdige Denkmäler des Alterqhums ver« 
nichtete» als fie demjenigen zu Tbeil wer« 
den ließ« welche diefelben zu fchätzen wu« 
ften. Dadurch find Lücken cntftanden, die 
der Verftand in derVergleichung zwar nicht . 
überfieht, aber durch keine Vermuthüng aus* 
füllen kann» 

♦ » 

' Merkwürdig war es mir einen ähnlichen 
Gedanken in dem vortrefflichen und feltcnen 
Werke des Baron von Schwarzenberg 

und 

• / 
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tmd Hohenlansberg geäussert zu finden*^ 
Dieser sagt. in der Vorrede zum zweiten Thei* 
k^daisdie erfte Urrache;v:on unQberfteiglichen 
Schwierigkeiten^ welche maa bei der Auf^ 
suchuDg von Handschrifceo empfände^ ia 
dem Geize der Pfaifen gegründet sei; sie ver- . 
bergen die kollbarilen .Scücke» und weam 
es jemanden gelange ein. folches Werk bei 
ihnen zu entdecken^ $o mußte er • für eine 
blose Copie unendliche Summen bezahlen) 
als wenn er einen Gefangenen aus seinen 
Ketten loskaufen wollte ' 

Es käme also hier vorzüglich darauf 
an^ folche karakteriilifche Kennzeichen auf- 
zufinden, die, — • wenn man die altern 
Schreibformcn, ihren UiTprung^ ihre GaC- 
tungen, ihre Veränderungen von lahrhun* 
derc zu lahrhundert, ihre Abänderungen von 

einer 

^) 8* G.F«. Baxon thoe Schwaitzenberg 
en Hohenlansberg Gtoot Placäat en 
Charter - Bock van Vriesland. Tw^de 
Deel te Leeuwarden« .1773« FoU S. XXUI. > 

bieses seltene und fUf Diplomatick Im Allgemeinen 

sehr intcieiTante Werk ftn^et fich in der vortreflf- 
lickea Sammlonjr des Bf. Fxo& Bodmann's« 

T 

1 
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iiner IS aiion zur andern^ ihre neuern Ver* 
inderungen vergliche^ — am gleichbleibend^ 
ftcn, und folglich am gefchickceften wären, 
das Alter irgend einer vor uns liegenden 
Haajdsdirife zu beflanmen« 

Die Kenntnils der Handschrifcen und 
mehr noch die Diplomatick hat der Ge* 
schichte die ausgezeichnetftea Dienfte ge« 
leiftet^ mä ift noch eine grosse QueJle dei^ 
Entdeckungen; auf der andern Seite giöbk 
auch die Geschichte Mittel an die Hand| 
die die Untersuchung über das Älter der 
Handschriften erleichtern. Durch ihre Hül- 
fe lassen sich die Epochen auffinden^ in 
Weichen einige Gemähide Odet andere zw* 
fällige Urnftände^ die die ältein Mohum^» 
te begleiten, beigefuge wurden, und durch ih« 
re Hand geleitet, kann man bis auf den Ür» 
Sprung derselben zurückgehen^ 

Ich spreche hier nicht Voii dett vei^schie» 
detieti Materien, deren mati sieh in der- früh<i& 
fte0 Zeit beim Schreiben bedienti^i Wie ßlei^}i 

H Stein 

i)er bebralich der Bleitafelü verliert sich in der 
graiien Vorwelt tiotnefL Man sehe hierübitr 
I^Unim« n ächrcm SttUca itiacr Katwtgeiiciaelit^ 

% 

■ p 

I • 

* 
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St€in**}, Blätter,, Baumrinden u. dgU 
m. Ich erinnere nicht an die W a c h s - H o 1 z- 
oder £lfenbeintafeln (^bei den Römeni 
pugillares» diptycha, triptycha) auf 
welche MarCial ""^^y aa mehrern Stcileiu 
anspielt; ^ 

Secta ni^i in tenues essemus ligna tabelias« 
Essemus iybici nobile dentes opus» 

■s, 

und an einem andern Orte; 

Languida ne tristes obscurent lumina cerae, 
Nigra tibi niveum liCera pingat ebur«, 

Ich fange meine Uibersicht der- Hand- 
sclirifcen von dem Zeitpunkte an, wo man 
. sich des Pergaments, oder ganzer Häute be« 
diente^ 

Ei- 

t 

* • 

**) »»Quis mihi tribuat ut scribantur sermones mei? 
quis mihi det ut exarentiir in libro ilylo ferreo 
et plumbi laraina, vcl alte sculpaatui in ^ilice?** 
S* lob, Xt&« V, ft3.s n4. 

♦♦♦) MartiaK Epigramm. XIV. 3, LVI. 5« Aus det 
letztern Stelle wird besonders klar, wie die 1 i b r i 
elephantini der Alten zu verstehen sind, wel- 
che von einigen Auslegern auf eine sehr lächerU- ' 

' che Weise für sehr grofse BUchgr ed^ttxt ww* 
den, • 
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. , -^«^ ^^^^ 

Eibige behaupten zwar, «las aigyptischö 
Papier fei älter als das Pergament Auch 
habe ich einige Untersuchungen übet ikßi 
Frage vorgenommen, aber noch nicht Ai^ 
Aufklärung erlangen ItOnnen, welche icÄ 
wünsche. 

Die älteften Rollen (V o hi m i n a) sind 
nur auf einer Seite beschrieben; Beim 
Aufrollen derseibeü, hielt toän das äuflefft* 
und ünterfte Ende mit dem Kiniie ünd mit 
den Händen, und suchte dann das entgegen« 
gesetzte innere Ende, oder den Anfang der 
Schrift so zu drehen, dafs die IZeilenqueer 
vor den Augen fiandeö. Auf diese Art zd 
Jesen beziehe sich die Stelle i;n M^lrtial*) 

Quae trita duro iioii inhorruit mentor^ 

Auch die Urkunden wurden äusschJicß- 
lieh ihBir äuf einet .Seite beschrieben, und 
ich erinnere mich nur eine einzige Vi» 
künde gesehen zu haben, die üeibsc neaerd 
Ursprungs war» welche auf beiden Seitett 
Schrift Zeigte* i^ur die luden haben die»* 

;' Ha . . w 

^) MfotiaL Epigramin« LXVit U ^ 

\ 

«/ 
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se Art, auf RoUea zu schreiben für ihre 
.Gesetzcafeln, die Thorah, beibehalten« 

I Uli US Cä'Sar war der erste/ nach 
dem Zeugnisse Suecons welcher das 
Pergament auf beiden Seiten zu beschreiben 
anfieng^ 

Bald darauf, da der Rollen mehrere zu 
einem 3uche gehörten, erfand man auch die 
Kunst dieselben einzubinden. Die Elire die- 
ser Erfindung gehört den Atheniensern und 
zwar nach dem Zeugnisse Olymf^io» 
dor^s, **) dem P h il t a t i us, welchem man um 
deswillen eine Ehrensäule errichtete* 

Oer Einband war von Gold, Silber, tl^ 
fenbein, Seide oder Holz. Da man die Bü* 
eher damals nicht nach unserer Art itelite, 
sondern auf die eine Schale legte, so war 
vorzüglich auf der obern , Schale, ganz be« 
sondrer Schmuck angebracht. Zuweilen fin- 
det oian diesen Theil selbst mit Edjelstei« 

neu 

Stteton» Cap, LVL 

Olympiodon beim Photiiis 0i0K$^^ p« 

HO. Die Stelle ift la der erstea Liefmag wttr^ 
lieh «ii(c|Uiiit, , ^ 
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jien iindPeflen besetzt Dieser Geschmack 
herschte zu dea Zeiten des Hieronymus ^) 
welcher an den Eustochius schrieb: 

Gemmts Codices vestiuntur« 

und dauerte unter den Carlovingern fort) 
bis zu dem Kaiser Otto« Theile der hei« 
ligen Schrift wurden besonders mit solchen 
Verzierungen versehen« So besitzt die kai- 
serliche Bibliothek« zu Wien einen Psalter 
der auf diese Art geschmückt id. Nicht ^ 
weniger kostbar sind die Evangelien an der 
könighchen Bibliothek zu Berhn. In der 
Bibliothek zu St, Gallen findet sich eine 
Handschrift, apf deren Einband die Aufer« 
stehung in Elfenbein geschnitten und mit 
ungeschliifenen Edelsteinen besetzt ift, 

^ie Mainzer Universitäts - Bibliotliek 
war einige Wochen lang im Besitz einer 
Handschrifc dieser Art, welche jene an 
Schönheit und Werth weit tibertriflrt. Eine 
besjondere, vom Regieniogs - Commissär oie^ 
dergesetzt<(9 litterarische Commission>entdeck« 

H 3 ' te 



V ' \ Digitized by Goc)gle 



dieselbe unter mehrerq aua dem KloAor 

der Maximiuer nacl:^ Mainz gezüchteten Do-^ 
.^rumeptcn,^ Jch benützte die wQpigea Wo- 
che.i), in welchen diese Dinge unter mei-. 
ner Aufsicht ^tanden^^ um besonders: von 
der erwähnten Handschrift^ weiche der Na« 
^ionalbibliotbek einverh^rbt worden ilt, ein^ 
|;enaue Beschreibung abzufassen» und sie iQ 
^\ i llj n' s Magazin einrücken zq, lassen 
piese Eeschreibürig erscheint hier- wieder 
mit vul n Abänderungen unc^ Zujätzen^ 

■ 

' Es, sind die Evaugclien,^ mit einer Vor* 
^cdc und einem Briefe des Hi er o n y m u s an 
^en Pabft Dam^rsus,^ welche: sich^ im. AlK 
|[c9^inen sa b^z^eic^i eQ lassen:. 

« 

Codex aureus quatuior Evangeliorum,. 
recensJone Hieronymi presbyteri cum 
•ti^S: praefatione et epistolai ad Damasyn^ 
japan^ Saeculii in Jt'oU 

Ytmxt um m^ftmcrip trfi pjreckuxy iieouvert- 
'^tarwi les, effets frov^rnnt d*U' Convent de> St, Ma^. 
%*fnw^avec qudqncs remarques, sur les not es car acter u 

ßitjues de, age des vmnuscrits pnr G.fi^cher- 

i.r(^h.pir et bihliotijccaire a Majence. .S. Älaga^. 
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Dieses ehrwürdige Deakmal des Älter« 
thums Übergriffe an Schönheit der Schrift^ 
an Werth seiner kostbaren Decke« uml 
durch den guten Zustand^ in welchem es 

sich befindet, alle Handsclirifcen, welche ich 
von dieser'* Gattung zu sehen Gelegenheit 
liattev Wenn gleich das Pergament nicht 
gefärbt^ sondern natürlich gelassen ist, so 
nehmen sich die Goldbuchstaben darauf^ 
doch sehr gut ans, und sind, bis auf eini« 
ge Seiten^ welche etwas mehr gelesep sind^ 
sehr gut erhalten» 

% 

Auf der Rückseite des , erüen Blatts 
liefst man mit Capital - Buchstaben: 

INCIPIT PRyEFATIO S 

HIERONYMI PRSl 

Hierauf folgt der Brief, welchen liiero* 
pymus als Begleitung! - oder Zueignungs-» 
ichreiben, einige Bemerkungen übei* seine 
Uibersetzung der Evangelien enthaltend, an 
4en Fabst richtQte« . 

Die Concordanten Stellen und Angaben 

^ der Fest- Texte^ wekhe . jener Vorrede io\* 

' ' • . . ■» 

H 4* gen 
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fen» sind mit gexBiablteo uo4 vergoldete]) 
Saulea uoigebeD ; Sifi- pQhmea $ech$ 

* 

per Text selbft ift in gespaltene Co- 
Junjnen getheilt, wovon jede 3z Liniea 
«nthäk« Am Anfange jedes Evangeliums^ 
jSndec sich das Bild seines Verfassers» in 
)>uncer Aiaxiieij, die Qhne K\m&, jedoch 
jjiqht uonacürlicti angewandt ift, inic dep 
Ihm ei^eneft Symbol, wie Q^bsCj^ Adl?r 

Der Anfang des EvasgeUuns Matthaet 
|ft mit Uncialbuchftabeii gesehriebenj im4 
4ie CQlonQeo hab^en illuiriiiirtp und ver« 
l^oldete J^änder« Diese, Ränder hören ge« 
gen das sechste Capitel Matthaei auf; und 
der übrige The^l der Evangelien ift mit 
Minuskeln geschrieben.' Die üiberschriften 
oder Anfang der^ Kapitel sind roth und mit 
IJpQialbttehilaben.angegeben. Die Form der 
iLut^hstaben überhaupt trägt die deutlichen 
j^^o d^ V^jrbess^rutpg am sich^ welche 

4 

f 
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g Diphthong a«. ift imaer abgesondert, du 
I Wort et im G«g4iid»eil abgekti^c (^).' 

Dep Dickel ift voo Holz uml mit ro- 

» 

thcnn Samia^ Oberaogen, Der obere trägS 
eine ftarke Sili>erpla(Ce, welche reich ver«> 
goldet, Auf dieser veirgoideteu Silber^ 
^ platte banden ficb theüs erhabene, durch- 
brochene und mit ' ungeschliflfenea Jldelftek 
nen besetzte Ränder, theils, wie es mir 
s<;heint, m^siv gegossene Figuren« Vor 
^ allen zeichnet sich in der Mitce die GeiPr 
: me aus, welche schon seit, langen Zeiten 
4ie Aufinerksamk;eic sowohl der Naturfor* 
scher, als Allerchumskenne^r auf sich zog«, 
I Sie -ift naemlich von xnilchweisser, an man- 
chen Stellen nelkenbraimer Farbe, also ein^ 
Onyx oder Acbatonyx welcher a Zoll 
ip^ Linien Centim. miUim.) Höhe,^ 
uindt Z* I^inien (9 Centim* 9 Millim«}, 
Breite hat, und in erhabenier Arbeit fünf 
I^öpfe enthält mit ^eineni darunter flehenden 
doppelten, Adkr, welche ich damals als. 
DarfteUung der Pipintschen Familie ansahj^ 
aber qipd» als probleiQatis.9h erl^läre^ 
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90 lange nicht mehr Beweisse für diese 
Meinung aufgefunden »nd« . 

Der erfte Kopf zur Linken ftellc eu 
Aen lüngling dar; der .zweite eine Frau mit 
einem breiten Diademe ; der dritte einen 
Knabep^ oder ein jüngeres Gesicht als der 
crftere; der vierte bezeichnet ein mit Lor- 
beeren gekröntes Haupt; der fünfte Kopf 
ülellt den einer verschleierten Frau vor, 
welche unter ihrem Schleier ein mit Edel- 
fteinen besetztes Diadem trägt« £s scheint 
' mir mit Eckhardt wahrscheinhch, dais die* 
se die Ada bedeute; daß der Mann Pipin 
und die Frau zwischen den beiden jungen 
Köpfen Bertranda seyn dürfte, welche ih* 
re beiden Söhne Carl und Carl den 
G r o fs e n zur Seite hat» Beide wurden nach 
des Vaters Tode Könige^ etwas worauf die 
Adler anzuspielen scheipen« Der Künftler 
hat sehr scharfsinnig die nelkenbraunen 
Flecken des milchweif^ien Oryxes .auf die 
Vei schönerung der. Lacken und das Gefie- 
der der Adler verwandt. 

Dic&e. Erklärung der auf dieser merk- 

wur- 

* 
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würdigen Gemme sich befindenden Figareh 
ift indefs nichts weniger als ausgemacht; 
Der Herr Geheimde Rath Reuter häle et 
för ein römisches Kunftwerk; und eine b» ^ 
sondere Handschrift Nünnings unter dm 
Titel; Achates Gemma S. Maximi« 
niana aii erroribus vulgi expurga» 
ta.- scheint eine andere Erklärung anzuneh^ 
raen. Da aber diese, Abhandlung gar nicht , * 
zum Vorscheine gekommen, sondern blos 

V 

durch eine kurze Anzeige Cdhausen's 
bekannt worden iil^ so läßt sich nichts dar* 
Über sagen« Dieser recensirt nehmiich un^ 
*ter den Operibus et lucubradonibus Dni: 
Nu 9 n i n g i i in No.Xl unter vorher angeführ- 
tem Titel jene Handschritt mit folgenden 
Worten: Repraesentat quidem illa Vi- 
rorum summorum opinione familjam Caro« 

* 

linam^ at quos singuiae imagines in eadem . 
conspicuae. referant, non eadem omnium 
s.ententia decidit, quos noster veLpalam rc- 
^"uLat.. A.us dieser Anzeige wird allerdings. - - 

' ' /. kl.ar,. . 

^ S; Cofnmertii Jitterarii lo Henric^ Cobausen et 
hdaci Hcrmanni Nunuingii dijfertm&nei tfistoü: 

t 

• \ 

« 
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klar, daß der Ver£ nicht der Meinung bei» 
trete, welche diese Genmieals ein Denkmal 
der CaroUngischea Familie annimmt, allein 
mehr kann man daraus nicht schliessen« , £a 
Wäre zu wünschen, d^Is uns Nünnings 
Verwandte über diese schöne und seltene 
Gemme aus jener Schrift einigen nähern 
.Aufschluß gäben. 

Wir haben von diesem Steine zwo Ab* 
bildungen bekommen. Valentin^*) kannte 
ihn schon, und hat ihn in seinem Museum 
unter den seltenen Edelfteinen mit folgei^ 
der Aufschrift in Kupfer Hechen lafTen: 

Achates gemma quae effigiem 
Adae anciliae Christi et fratrils 
Caipli Magni cum tribus 
(v^ videcur} filiis complectitur, 

pie Abbiidung, weiche Eckhard'^f} 
ifondeQi Abbt desMaximinor Kloflers Pac« 
^ius sQlbft erhielt, ijn.d seinem gfof^eu Wer- 
ke 

5. Valentin} Museum museorum FrM" 
cqf» 1734. F^L t. iL caf* VUL p. f I* tob. X. 

S.. Jb. Georg Ab* Eckhßri commfntarH de re- 

bus ßancm Qrie,ntßlv. Wiic.eburg^ V^S' 

\ » 
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ke einVierleibte^ genauer, und mit dem 
Originale übereinllimmenden. 

Die Vier silbernen gegossenen Figu« 
reo, welche sich an den Ecken d<^r Silber« 
nen Tafel befinden, i scheinen Wohlthäcer 
des Klofter^ anzudeuten. Die drei noch üb^ 
rigen gegossenen Figuren bilden Evangeliften , 
' ab, die in der Mitte nämlich^ den lo- 
h a4i n 0 s mit dem Adlerkppfe i die zm rech« 
ten, den Lucas mit dem Ocbs^nkopfe) 
und die zur Linken den Marcus^ mit dem 
Löwenkopfe; 

Also schon der natürliche Werth die« 
ser Tafel würde sehr hoch iteigen^ und als 
ein Werk der frühem Kunft bleibt, es ein 
unschätzbares Denkmal Bei einem Besuche 
Ferdinand IL im^ Maximiner Klafter 
schätzte man die vorher belchriebene Gern» 
me auf einige tausend Qoldgulden* 

Unten auf der Tafel liefit man folgen-* 
de Inoscbrift: 

HANC. TABULAM. 
FJERI, FECIT. ABBAS. 

r 
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i OTTO. DE. ELTEN. 

Anno dni. mcccg. 

XCIX. 

1 

I 

Allein die^ Handschrift selbft ift viel 
älter^ und scheint mir ein Denkmal des ach« 
ten labrhundercs\^u seyn. 

• ■ 

iDie Kennzeichen und Verschiedenhei* 
ten» welche uns bei der Beftimmung des AK 
fers der Handschriften zu HüiTe kpmmen 
«ollen, haben keine beilimmte Anwendung, 
£s scheint lächerlich^ einem jeden lahrhun« 
dert,eia besonderes Alphabet Zueignen zu 
wollen. Man kann indefi? nicht läugnen, 
dafs die Form der Biichßaben bei Üntersu- 
chuogen dieser Art grcrßen Einfluft ha« 
' ben« Ihre Umrisse, ihre Zfige, ihre Ver« 
änderungen, welche ^ie in verschiedenen 
Jahrhunderten erlitten haben« bieten dem 
Beobachter intereilante Bemerkungen dar, 
Dnd tragen nicht wenig dazu bei, sein Ur* 
theil in gewißen Fällen zu berichtigen. 
Wir verdanken in dieser Hinsichc^ einem 



■ 
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MabUloQ, einem Ga:tt«rer, WaltUer, 
u. a. sehr nützliche Leobachtußgea, ' 

Die Fafbe' der D i n t e, und die Zügej; 
welche die Buchftaben .ausschnjücj£en,.sind 
oft nocl^ sicherere Leiter als ihre Ceftalt. 
In altem Zeiten war die rothe Farbe die 
einzige, deren man sidi, besonders- für Titel 
und Uiberschrifcen, näciift der schwarzmi 
bediente^ Die Anwendung derselben ift 
«ehr alt; den O vid ♦) klagte sghon in sei- 
nem nExü: — ■ . ' i, 

Nec titulu? minio, ncc ccdro Charta 

notetur^ 

. Alle diese Kennzeichen sind bei verschiede, 
nen Nationen veränderlich, und Trombelr 
Ii **) sowohl, als G a 1 1 e r er •♦♦3 haben durch 
vortrefliiche Beobachtungen gezeigt dals die- 
selben 

*) Ovidti Lih. Jriß. L V. 7. ' 

Giov. Grtsostomo Tromhelli arte di conosarß 
Veta de' codici latini e italiani. Edit. II. Accres^ 
ciüta d'una lettera dfl ^gn^ Girolamo Tßrtatm 
JStrbm. In Bologna 1778. 4. mit Kupf. 

lo Cbriß, Gatterer Commentatio diplomnticn de 
. metb^do aetatis codicum manuscriftotinn dcfuncndae 
cum VIL tab, — Man sehe Comtn^t^ Qminfi. an* 
ni 1785 et 1786. f. 8j — lai. * 
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«tlben seltiea ohne Irchum angewandt wer« 
den könnten. 

' Nach den V.ergleichungen, wddie ich ZQ 
machen Gelegenheit hatte, kann diiß intef* 
p u n c t f o n, verbunden . mit dci; O r t h o g r a • 
p.hie dn Hauptkenozeichra werden, um 
mit Gewifsheit über das AUer der Hand- 
Schriften .urcheilen zu können. Alle an« 
dern KennzBichen sind zweiter Gattung 
und von zufalligen Umftänden abhängig» 
Sie find indeß nothwendig, diejenigen Mifi« 
tel vervollftändigen zu helfen» welche un» 
aer Urtheil berichtigen können. 

In den älteften geschriebenen Denkqia- 
lern des fünften, iechsteH Mnd sie- 
benten lahrhunderts, findet man keine 
Abschnitte, sondern ununterbrochene Uni- 
en, welche ohne Abtheilung der Worte 
geschrieben find. Dies ift ein Kennzeichen, 
weiches vorzüglich auf die Handschriften 
pafst, welche vor Carl dem Grofsen' 
verfertigt find und in nettem Handsehriftett 
die Varianten veranlalsten^ 

n 

i 

" ♦ ' ber 

% 

« 

* • _ 
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Der ^cfc fehlt ixk den tiandsdiHftea 
täes fünften^ sechsten und fieböntea 
lahrhundercs gafi2; und da> wo derselbe zup 
< erll erscheint^ findet man ihn oft oben am 
Buchftaben und nicht auf der Linie^ 
Bei den Römern bediente Man sich detf 
l^uncts^ ^tili wir lesen beim Senetat 

Gm» seribimiis interpungert MMmt^» 

imA mich Cicero spriche Yon cler Incef« 
punction der Worte« 

Sehr alt teheirc aaeh der Gebtauc^ 
zu seyn^ zween Poncte tu setteäf >da naem>* 
HA, wo wir das Fragzeichen anwenden^ 
(Im yUU lahrhunderte) 

Man fängt an die Worte abzusondern« . 
in den Villi IX4 lahrhunderten^ mehr nocJi 
aber im Xtem 

I^as Comm^ erscheint im zehnteil 

* 

lahrhanderte» , 

> 

Darauf erscheint der Striöhpuneti 
ibet auf eine^ von der unsrigen verschie« 
dene Weise angewandt Man findet den* 
selben sowohl ds» wo wir den Pune£ se^ 

t tzeui 

\ 
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tzeuy als auch da, wo wir uns des blosea 
iStrichs oder dei Doppelpunct^ be« 
dienen« Im eilften und zwölften. lahr-» 
tiunderte iteht der Strich über dem Funk- 
te und nicht unter demselben^ wie jetzt« 

Die Art Worte durch kleine Striche 
abzusondern^ kannte man schon im drei-» 
zehnten lalirliunderte. Diese IdeinenJLu.« . 
ge waren aber mch.t in gerader, mit de^ 
Zeilenbase paralleler, Jyinie geführt,' son- 
dern schief von der rechten zur linken ge- 
legt. , • 

r Einige wollen sogar behaupten, daß 
die horizantale Linie sich schoa inr doü 
lahrhunderten IX^ X, XL und ^U. fände ; 
lüe Epoche ihres Ursprungs iil aUo weni- 
ger genau i^ekannf; , ' . 

Am^Ende des vierzehenten lahr- 

hunderu fängt man zuerü; an, unsre Are 
der Interpunction zu gebrauchen; üi^er de« 
ren wahre Anwendung man indels fioch 
heutiges Tages nicht übereinAimmend iil« . 

■ 

In der Mitte des fühfzehentenlalir« 
hunderts erscheinen Fragezeichen, Aus* 



irtifungszeicheD) und Parenthe« 

Verbindet man mit diesem Bemerkun-- 
gen die Abkürzungen^ welcJie in den ältlem 
Handschriften weniger oft vorkommen, als 
. in den neuerpi und sich in den dr eizehen» 
teh, vierzehenten und fönfzelieti« 
t€n ./lahrhunderten so ^ehr vervielfältigent 
.tiaß das Lesen der Handsobriften aus die« 
ser Zeit uneindlich ermüdend iAj so kann 
man mit vieler Leichtigkeit und selbft mit 
nicht weniger Zuverläßigkeit das Alter ir- 
igend einer Handschrift beftimtten) 

Ich wünfchte sehr, dais diejenigen, wel- 
che Gelegenheit haben> Handschriften aller 
Jahrhunderte mit einander zu vergleichen^ 
sich mit der Interpunction uncec^ diesen 
Gesichtspuncten beschäifcjigen möchten« Ich 
wage zu glauben, dais eine solche Verglei- 
chung, nicht, ohne vieles * Licht über die 
Kenntnils der Handschriften zu verbreiten^ 
untemoinmen werden würde* 
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Einige Druckfehler , der ejrsten 

Lieferung, ^ • 

Welche der Lesti Wegett £ittfenittiig vott 
Druckotte zu entschuldigen und 2U vieat^ 
bessern ersucht turird« 

Seite 9 Zeile lo ftatt gewinnen lies %u gewinnem 

% V. unten ftatt diMenbb Bee üsshoUs 
a V. unten fiatt miitu liea multü 
40 lo ftitt ift geffamden Uee bätgeßmuim 
46 10 ftatt Adalff Net Addf 

ö V« U. ftatt.Krhiiaiairoua lies Eatbusiasmui 
f ftatt Symptolieii liet SymftäkOm 
S ftatt . loöo lies 1500 
7 ftatt Ckitenbeff Hes Guä^ahrg 

% v«u« ftatt enharmanisch litsenharmomsch^ 

* V. II« ftatt Graevii lies Gmwiü 
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